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1 Einleitung 

Die bedeutendste internationale Menschenrechtskonvention unseres Jahrtausends stellt 

das Übereinkommen der Vereinten Nationen über die Rechte von Menschen mit Behinde-

rungen, abgekürzt auch UN-BRK oder Behindertenrechtskonvention genannt, dar. Mit 

ihrer Verabschiedung im Jahre 2006 wurde erstmalig ein neues menschenrechtliches 

Modell von Behinderung kodifiziert (Degener, 2015) und damit ein Paradigmenwechsel im 

Verständnis von dem Begriff der Behinderung eingeläutet: Behinderung wird nicht mehr 

als persönliche Eigenschaft oder als irreversible Auswirkung von Schädigungen und indi-

viduellen Defiziten gesehen. Denn in dem modernen Verständnis stellt Behinderung eine 

negative Wechselwirkung von persönlichen Voraussetzungen sowie sozialen und materi-

ellen Umweltbedingungen dar (WHO, 2005; BMAS, 2017). Der Schwerpunkt der Behin-

dertenrechtskonvention bezieht sich auf die Förderung einer umfassenden und selbstbe-

stimmten Teilhabe von Menschen mit Behinderung, der Wahrung ihrer Menschenwürde 

und die Unterstützung ihrer „Einbeziehung in die Gemeinschaft und die Gesellschaft in 

allen ihren Aspekten sowie die Teilhabe daran“ (UN-BRK, 2006, Artikel 26). Diese gleich-

berechtigte Teilhabe an der Gesellschaft, die als Inklusion verstanden wird, ist der Leitge-

danke der Behindertenrechtskonvention und wird dabei als Menschenrecht festgeschrie-

ben. Dieses Recht gilt unabhängig der Herkunft, dem Alter, dem Geschlecht oder auch 

dem Vorliegen einer Beeinträchtigung. Alle Menschen haben somit das Recht, gleichbe-

rechtigt am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. 

Deutschland hat durch die Unterzeichnung der UN-BRK eine besondere Verpflichtung 

gegenüber Menschen mit Beeinträchtigungen übernommen, Teilhabemöglichkeiten zu 

fördern und bestehende Diskriminierungen zu beseitigen. Die Gestaltung der Lebensver-

hältnisse muss demnach so erfolgen, dass auch Menschen mit Beeinträchtigungen eine 

selbstbestimmte Lebensführung und soziale Teilhabe in allen Lebensbereichen möglich 

ist. Es geht bei dem Thema Inklusion außerdem darum, dass sich die Gesellschaft öffnet 

und dass Vielfalt als ein selbstverständliches Leitbild verstanden wird. Die Verpflichtung 

der zuständigen politischen Stellen besteht darin, über die Lage von Menschen mit Beein-

trächtigungen zu berichten und Menschen mit Behinderung gemäß dem Grundsatz der 

Konvention „Nichts über uns ohne uns!“ einzubeziehen. Teilhabeforschung gilt dabei als 

geeignete Methode und zielt vor dem Hintergrund der UN-BRK folglich darauf ab, An-

haltspunkte für gesellschafts-, sozial- und gesundheitspolitische Maßnahmen und Strate-

gien weiterzuentwickeln, welche die Teilhabe von Menschen mit Beeinträchtigungen för-

dern (BMAS, 2017).  
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Daraus ableitend fördert das Land Sachsen-Anhalt aus Mitteln des Europäischen Sozial-

fonds sowie des Landes den Einsatz von Örtlichen Teilhabemanager*innen1 in fast allen 

Landkreisen und kreisfreien Städten Sachsen-Anhalts. Dieses deutschlandweit einmalige 

Projekt hat zum Ziel, Menschen mit Beeinträchtigung eine selbstbestimmte und gleichbe-

rechtigte gesellschaftliche Teilhabe durch die Schaffung eines inklusiven Sozialraums zu 

ermöglichen. Projektschritte stellen hierbei unter anderem die Erfassung von Teilhabebar-

rieren und -defiziten sowie die Erstellung eines Aktionsplans dar. Seit Ende des Jahres 

2017 sind auch im Landkreis Stendal zwei Örtliche Teilhabemanagerinnen tätig und gel-

ten als zentrale Ansprechstelle für Menschen mit Beeinträchtigungen und allen regionalen 

Akteuren, die sich mit dem Thema Inklusion befassen möchten. Darüber hinaus wirken 

die beiden Örtlichen Teilhabemanagerinnen aktiv in bestehenden Netzwerken mit und 

unterstützen den Behindertenbeirat des Landkreises Stendal bei seiner Tätigkeit. Für das 

Projekt sind ebenso die Sensibilisierung der Gesellschaft und die damit verbundene Öf-

fentlichkeitsarbeit von großer Bedeutung. Bis Ende 2019 soll für den Landkreis Stendal 

ein Aktionsplan erarbeitet. Dieser wird folgende sieben Handlungsfelder umfassen: Bil-

dung - Mobilität & Barrierefreiheit - Wohnen - Arbeit & Beschäftigung - Kultur, Sport & 

Freizeit - Gesundheit & Pflege - Teilhabe am politischen & öffentlichen Leben. Als Grund-

lage für diesen Aktionsplan wurde von den Örtlichen Teilhabemanagerinnen geplant, eine 

Bestandserhebung durchzuführen. Zunächst wurde der Sozialraum beispielsweise mittels 

Gesprächen mit Betroffenen und Einrichtungen der Eingliederungshilfe erkundet, auch 

wurden dabei Betroffene mittels eines Leitfadens interviewt. Neben dieser qualitativen 

Erhebung sollten aber auch quantitativ Daten erhoben werden, weshalb der Entschluss 

gefasst wurde, eine Befragung durchzuführen. Nach Absprache mit der Hochschule Mag-

deburg-Stendal boten die Örtlichen Teilhabemanagerinnen ein Seminar für Masterstudie-

rende der Rehabilitationspsychologie an und erarbeiteten gemeinsam die hier zu be-

schreibende Forschung. 

Mit dem vorliegenden Forschungsprojekt soll geprüft werden, inwiefern gesellschaftliche 

Teilhabe für alle Menschen, egal ob mit Behinderung oder ohne Behinderung, im Land-

kreis Stendal möglich ist und in welchen Bereichen Teilhabebarrieren zu finden sind. Die 

Ergebnisse der vorzustellenden Forschung können als Hilfestellung zur Umsetzung von 

Verbesserungen zur Teilhabe der betroffenen Personenkreise im Landkreis Stendal die-

                                                
1
 In dieser Arbeit wird neben der männlichen und weiblichen Form der sogenannte Genderstern 

verwendet, um auch das dritte Geschlecht einzubeziehen. Damit sind Menschen gemeint, die mit 
biologischen Geschlechtsmerkmalen geboren wurden, die nach der herrschenden Norm weder als 
männlich noch als weiblich gelten. 
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nen und die Grundlage für den vom Örtlichen Teilhabemanagement zu erstellenden Akti-

onsplan darstellen. 

Da das Forschungsvorgehen quantitativ gestaltet ist, wird sich an den Forschungsschrit-

ten nach Esser et al., nach denen auch der Forschungsbericht aufgebaut ist, orientiert. Es 

werden neun Phasen unterschieden: Zu Beginn erfolgt eine Formulierung des For-

schungsgegenstandes, wobei auf der Theorie aufbauend Hypothesen gebildet werden. 

Danach findet die Operationalisierung statt, in der die Begriffe präzisiert werden und ge-

fragt wird, wie eine Messung möglich ist. Anschließend wird das Forschungsdesign mit 

der Erhebungsform entwickelt und in einem weiteren Schritt wird die Auswahl der Stich-

probe festgelegt. Darauf aufbauend können nun die Daten erhoben werden, indem der 

Fragebogen konzipiert wird. Nach der Datenerhebung erfolgt die Datenerfassung mit ei-

ner Auswertung, wobei des Weiteren die Ergebnisse analysiert werden. Diese Ergebnisse 

können abschließend publiziert werden (Esser et al., 1999, S. 8 ff.). Nach Eirmbter und 

Jacob können diese neun Schritte zu drei Phasen zugeordnet werden: Planungsphase – 

Forschungsphase – Datenaufbereitung (Eirmbter & Jacob, 2000, S. 74 ff.). 

Zu Beginn des Forschungsberichts erfolgt deshalb in der Planungsphase anhand eines 

theoretischen Bezugsrahmens mit dem Ausgangsinteresse und aktuellen Erkenntnissen 

die Hinführung zu dem Forschungsthema und den entwickelten Hypothesen. Darauf auf-

bauend findet im anschließenden Kapitel die Beschreibung der Forschungsphase statt. 

Hierbei wird die Erhebungsmethode des Fragebogens, das Forschungsdesign mit der 

Auswahl der Stichprobe und der Verlauf der Erhebungen dargestellt. Des Weiteren wird 

SPSS, das hierbei genutzte Verfahren der Datenauswertung, und die zentralen Ergebnis-

se der Forschung beschrieben. Abschließend findet in einem Fazit die kritische Betrach-

tung des Forschungsprojekts statt, wobei neu entstandene Fragen und mögliche Proble-

me in einer kritischen Reflexion angesprochen werden und ein Ausblick auf die weitere 

Arbeit des Örtlichen Teilhabemanagements im Landkreis Stendal gegeben werden soll. 
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2 Planungsphase 

Der Beginn des Forschungsprozesses stellt die Planungsphase dar, bei der das Thema 

und die Fragestellungen der Forschung auf der Grundlage theoretischer Bezüge (Eirmbter 

& Jacob, 2000, S. 74 ff.) formuliert werden. Deshalb befasst sich das vorliegende Kapitel 

zunächst mit dem Hintergrund zu dem Interesse an dem Forschungsthema. Zudem soll 

ein theoretischer Bezugsrahmen geschaffen werden, wobei auch aktuelle Erkenntnisse 

herangezogen werden können. Abschließend zu diesem Kapitel und überführend zu dem 

zweiten Schritt des Forschungsprozesses, der Forschungsphase, wird explizit das For-

schungsthema mit der dazugehörigen Fragestellung und Hypothesen präsentiert. 

 

2.1 Ausgang des Interesses am Forschungsthema 

Wie bereits einleitend für diesen Forschungsbericht erwähnt, hat der Landkreis Stendal 

die Verantwortung im Sinne der Daseinsvorsorge, Teilhabebarrieren systematisch abzu-

bauen. Im Rahmen der Erstellung eines kommunalen Aktionsplanes für die Belange von 

Menschen mit Behinderung gilt es für die Örtlichen Teilhabemanagerinnen nicht nur, die 

bestehenden Unterstützungsstrukturen der Hilfsangebote für Menschen mit Behinderung 

und darauf bezogene Bedarfe aufzuzeigen, sondern nach dem Prinzip „Teilhabe statt 

Fürsorge“ auch Barrieren in verschiedenen Lebensbereichen zu identifizieren und Maß-

nahmen zu deren Abbau zu erarbeiten. Ziel des Projektes Örtliches Teilhabemanagement 

im Landkreis Stendal ist es, allen im Landkreis Stendal lebenden Menschen mit Beein-

trächtigungen eine umfassende gesellschaftliche und selbstbestimmte Teilhabe durch die 

Schaffung eines inklusiven Sozialraumes zu eröffnen. Den zentralen Baustein stellt hier 

die Etablierung des Örtlichen Teilhabemanagements dar, das sowohl Lotse für Menschen 

mit Behinderungen, als auch Entwickler und Motor auf dem Weg zur konkreten lebens-

weltlichen Umsetzung der UN-BRK ist. Die beiden im Landkreis Stendal eingesetzten 

Teilhabemanagerinnen analysieren die Teilhabebedingungen vor Ort, um daraus konkrete 

Maßnahmen und Aktionspläne zur Umsetzung der Behindertenrechtskonvention entwi-

ckeln zu können. 

Im Rahmen einer Kooperation des Örtlichen Teilhabemanagements im Landkreis Stendal 

und der Hochschule Magdeburg-Stendal wurden Masterstudierenden des Studienganges 

Rehabilitationspsychologie mit der Durchführung einer Studie beauftragt. Durch ein Semi-

nar führten die beiden Örtlichen Teilhabemanagerinnen die Masterstudierenden in ihre 

Arbeit ein und entwickelten gemeinsam mit ihnen einen Fragebogen, der anschließend im 
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Landkreis verteilt wurde und durch die Studierenden ausgewertet wurde. Der vorliegende 

Bericht zu dieser quantitativen Forschung soll mit den Hintergründen, den Vorbereitungen 

sowie der Durchführung vertraut machen und das forschungsmethodische Vorgehen er-

läutern. Darüber hinaus werden die Ergebnisse der Forschung aufgezeigt und diskutiert.  

Die Grundgesamtheit der Studie bildet die Bevölkerung des Landkreises Stendal. Ange-

merkt sei an dieser Stelle, dass die Begriffe „Menschen mit Behinderungen“ oder „Men-

schen mit Beeinträchtigungen“ gleichbedeutend verwendet werden. Die Teilhabebefra-

gung verwendet den weiter gefassten Ausdruck der „Beeinträchtigung“. Bei diesem Begriff 

werden nicht nur die Menschen mit einer anerkannten Behinderung oder Schwerbehinde-

rung eingeschlossen, sondern auch Personen mit chronischen Erkrankungen oder fort-

währenden gesundheitlichen Problemen. Laut dem Bundesministerium für Arbeit und So-

ziales (2016) bezieht sich der Begriff der Beeinträchtigung auf konkrete Einschränkungen 

bei Aktivitäten in verschiedenen Lebensbereichen, mit denen betroffene Menschen kon-

frontiert sind. Demgegenüber wird von einer Behinderung gesprochen, „wenn Beeinträch-

tigungen mit Barrieren in der Umwelt so zusammenwirken, dass dies eine gleichberechtig-

te Teilhabe an der Gesellschaft einschränkt“ (BMAS, 2016, S. 12). Diese Unterscheidung 

zwischen Beeinträchtigung und Behinderung wird in dem Konzept der ICF, der Internatio-

nalen Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (WHO, 2005) 

vertreten. Hierin wird Behinderung nicht mehr gänzlich als individuelle Funktionsstörung 

von Körper, Organen, Psyche, geistigen Fähigkeiten oder Sinnen verstanden, sondern 

beschreibt vielmehr eine problematische Interaktion zwischen den individuellen Faktoren 

einer Person unter biopsychosozialen Aspekten auf den Ebenen der Körperfunktionen 

und -strukturen, Aktivitäten und der Teilhabe in Bezug auf relevante Kontextfaktoren. 

Nach diesem Verständnis wird die beeinträchtigte Teilhabe zur eigentlichen Behinderung.  

 

2.2 Fragestellung und zentrale Hypothesen 

Die derzeitige Datenlage, die differenzierte Einblicke in verschiedene Lebensbereiche 

unter dem Blickwinkel von Teilhabe erlaubt, ist insgesamt als unbefriedigend einzuschät-

zen (BMAS, 2017). Deshalb hat sich der Landkreis Stendal im Rahmen des Projektes 

„Örtliches Teilhabemanagement“ der Aufgabe angenommen, die regionalen Teilhabebar-

rieren zu erheben. Die hier zu beschreibende Forschung hat zum Ziel, Teilhabebarrieren 

und Inklusionsdefizite im Landkreis Stendal festzustellen. In welchem Ausmaß die Teilha-

bemöglichkeiten im Landkreis Stendal eingeschränkt sind, wurde dahingehend als zentra-

le Fragestellung formuliert. In einer ersten Hypothese (H0) wird angenommen, dass es 
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keine Teilhabebarrieren im Landkreis Stendal gibt. Im Falle einer Ablehnung dieser Hypo-

these wird die zweite Hypothese (H1) angenommen, d.h. es gibt Teilhabebarrieren im 

Landkreis Stendal. 

Die Untersuchung gibt sowohl Aufschluss über die objektive Lebenssituation der Einwoh-

ner*innen des Landkreises Stendal als auch über ihre subjektiven Einschätzungen und 

Anmerkungen. Untersucht wird dabei die Teilhabe an verschiedenen Lebensbereichen. 

Die Themenfelder der Erhebung umfassen die Teilhabe an folgenden Bereichen, welche 

gleichzeitig die Handlungsfelder des Örtlichen Teilhabemanagements darstellen: 

1. Bildung 

2. Barrierefreiheit & Mobilität 

3. Wohnen 

4. Arbeit & Beschäftigung 

5. Kultur, Sport & Freizeit 

6. Gesundheit & Pflege 

7. Teilhabe am politischen & öffentlichen Leben 

Weiterhin soll innerhalb durch diese Forschung herausgefunden werden, ob Teilhabebar-

rieren lediglich für Menschen mit Behinderung bestehen oder auch Menschen ohne Be-

hinderung Barrieren erfassen und auch selbst empfinden. Unterschiede hierbei sollen 

herausgearbeitet werden. 

 

3 Forschungsphase 

Im Weiteren wird nun die Forschungsphase an sich betrachtet. Dabei werden in diesem 

Kapitel die Forschungsmethodik und der Forschungsverlauf beschrieben, wobei zunächst 

eine Darstellung der ausgewählten Erhebungsform, dem Fragebogen, inklusive einer Be-

gründung dieser Entscheidung erfolgt. Daran anschließend werden unser Forschungsdes-

ign und die Auswahl der Stichprobe für das Forschungsprojekt erläutert. Abschließend 

wird am Ende dieses Kapitels eine Beschreibung des Erhebungsverlaufs vorgenommen.  

 

3.1 Beschreibung der ausgewählten Forschungsmethode 

Ein Idealziel jeder Forschung ist es, dass die Messungen möglichst fehlerfrei und genau 

verlaufen, weshalb folgende Gütekriterien beachtet werden müssen. Bei der Konstruktion 
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des Fragebogens ist es von Relevanz, während der Fragenerstellung die Validität zu be-

achten. Dabei soll bei jeder Frage überlegt werden, ob sie wirklich das erhebt, was ge-

messen werden soll. Neben dem Gütekriterium der Validität spielt das der Reliabilität eine 

wichtige Rolle. Unter Reliabilität wird die Zuverlässigkeit verstanden, dass bei einer wie-

derholten Messung die gleichen Ergebnisse hervorgebracht werden. Das Gütekriterium 

der Objektivität ist während der Durchführung, Auswertung und Interpretation einzuhalten 

und besagt, dass die Messung objektiv und unabhängig von den Forschern erfolgt (Eirmb-

ter & Jacob, 2000, S. 48 ff.; Esser et al., 1999, S. 143). Des Weiteren spielt die sprachli-

che Formulierung der Fragen eine bedeutende Rolle. Die Fragen sollten einfach, präzise 

und verständlich sein, wobei beispielsweise Fremdwörter zu vermeiden sind. Auch sollten 

keine Reizwörter oder suggestive Formulierungen verwendet werden, da sonst eine Be-

einflussung der Antwort die Folge sein kann. Eine Frage sollte eindimensional aufgebaut 

sein, also nur einen Aspekt beleuchten, damit keine Überforderung des Befragten stattfin-

det und die Gefahr des verfrühten Abbruchs der Beantwortung vermindert wird (Eirmbter 

& Jacob, 2000, S. 149). Für die Übersichtlichkeit sollen Fragenblöcke gekennzeichnet 

werden und die einzelnen Fragen nummeriert werden. Es wird zwischen offenen und ge-

schlossenen Fragen unterschieden. Bei offenen Fragen wird die Antwort den Befragten 

frei überlassen und bei geschlossenen Fragen müssen die Befragten zwischen einer oder 

mehreren vorgegebenen Antworten wählen (Eirmbter & Jacob, 2000, S. 129). Nach Be-

darf können jedoch auch sogenannte Hybridfragen formuliert werden, die Antwortmög-

lichkeiten wie bei einer geschlossenen Frage vorgeben und mit eigenen Anmerkungen 

ergänzt werden können (ebd., S. 130). 

Je nach Intention werden unterschiedliche Fragearten herangezogen. Dabei erfolgt eine 

Einteilung in inhaltliche Fragen und Funktionsfragen. Zu Funktionsfragen zählen Einlei-

tungs-, Puffer-, Kontroll-, Filter und Schlussfragen. Wissensfragen und Faktfragen gehö-

ren zu der Gruppe der inhaltlichen Fragen, wozu als Beispiel die soziodemographischen 

Fragen genannt werden können (Eirmbter & Jacob, 2000, S. 168 ff.). Eine weitere Unter-

scheidung findet in den Frageformen statt. Kategoriale Fragen bestimmen das nominale 

Messniveau. Dichotome Antwortvorgaben, wie z.B. die Frage nach dem Geschlecht, las-

sen sich in diese erste Gruppe zuordnen. Die zweite Gruppe der ordinalen Fragen stellt 

eine hierarchische Ordnung her, wobei eine Gradmessung erfolgt. Unter anderem gehö-

ren auch Fragen nach einer Qualitätseinschätzung anhand einer Rangordnung dazu. Von 

der dritten Gruppe der metrischen Fragen, wie beispielsweise Fragen nach dem Einkom-

men, wird nur selten Gebrauch gemacht (Eirmbter & Jacob, 2000, S. 200 ff.). Störfaktoren 

können durch eine überlegte Vorgehensweise entgegengewirkt werden. Die Tendenz zur 
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Mitte, also die unbewusste oder bewusste Bevorzugung der Mitte bei einer Ratingskala, 

kann beispielsweise durch die gerade Anzahl der Auswahlmöglichkeiten verhindert wer-

den. Zu beachten ist hierbei jedoch, dass andere Tendenzen zu extremen, positiven oder 

negativen, Urteilen entstehen können. Eine „Weiß ich nicht“-Kategorie kann Abhilfe schaf-

fen. Die soziale Erwünschtheit, die das Bedürfnis der sozialen Anerkennung und die 

Angst vor Konsequenzen beinhaltet, drückt sich durch das Verschweigen der tatsächli-

chen Sachverhalte bei unangenehmen Fragen aus und ruft somit Antwortverzerrungen 

hervor. Eine Vermeidung dieses Störfaktors kann nie komplett geschehen, jedoch kann 

ihr Auftreten durch eine neutrale Frageformulierung reduziert werden. Kontrollfragen oder 

Lügenitems können das Auftreten identifizieren, was jedoch von den Befragten erkannt 

werden und einen Abbruch zur Folge haben kann (Esser et al., 1999, S. 332 f.). 

Der Anfang eines Fragebogens sollte eine Instruktion darstellen. In dieser wird die For-

schung an sich, inklusive der Forschenden und der Forschungsfrage, vorgestellt und die 

Zielgruppe wird genannt. Zudem sollte dabei auf die freiwillige Teilnahme und Anonymität 

hingewiesen werden. Ein Dank für die Teilnahme kann abschließend ausgesprochen 

werden und eventuell kann die Möglichkeit gegeben werden, nach der Ergebnisauswer-

tung eine Berichterstattung einzuholen. Bei der Instruktion muss die Formulierung beach-

tet und auf die Adressaten abgestimmt werden. Die Abfrage von soziodemographischen 

Angaben sollte entweder zu Beginn oder am Schluss der Befragung stattfinden. Meist 

erfolgt diese als Abschluss mit einem weiteren Dank für die Teilnahme. Außerdem sollte 

sich die Dauer der Befragung begrenzen. Üblicherweise nimmt die Beantwortung eines 

Fragebogens nicht mehr als 20 Minuten in Anspruch, da ansonsten die Konzentration und 

Motivation beeinträchtigt werden. Die Beantwortungsdauer kann durch einen Pretest her-

ausgefunden werden, wobei der Fragebogen einer kleinen Anzahl von Personen zur Be-

antwortung vorgelegt wird. Durch ein Feedback der Teilnehmenden können zudem mögli-

che Fehlerquellen oder unverständliche Fragen identifiziert werden (Eirmbter & Jacob, 

2000, S. 131). 

Jede Forschungsmethode hat ihre Vor- und Nachteile. Da die Befragten nach dem Erhalt 

eines schriftlichen Fragebogens mit diesem alleine gelassen werden, sind die Ausfallquo-

ten durch Verweigerung und Selbstrekrutierung hoch. Außerdem können externe Beein-

flussungsfaktoren nicht bestimmt oder kontrolliert werden. Weitere bedeutsame Gründe 

für die Wahl einer schriftlichen Befragung sind technisch und ökonomisch bedingt. Da 

kein Interviewender anwesend sein muss, ist diese Art der Befragung kostengünstig und 

zeitsparend. Durch eine scheinbar höhere Anonymität als im Interview wird angenommen, 

dass die Antworten ehrlicher sind und weniger nach der Tendenz der sozialen Er-
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wünschtheit, dem Verschweigen der Wahrheit bei unangenehmen Fragen, geantwortet 

wird. Da sich die Befragten so viel Zeit nehmen können wie und wann sie wollen, wird 

davon ausgegangen, dass dies positive Effekte auf die Konzentration und Motivation hat 

und Druck abbaut (Eirmbter & Jacob, 2000, S. 136 ff.; Esser et al., 1999, S. 335 ff.). Die 

schriftliche Befragung mittels des Fragenbogens stellt für die hier beschriebene For-

schung die geeignete Erhebungsmethode dar, da sich durch diesen vor allen Dingen 

technische und ökonomische Vorteile verschafft werden soll und eine große Stichproben-

anzahl erreicht werden soll. 

 

3.2 Erläuterungen zum Forschungsdesign 

Das Forschungsvorhaben gliedert sich in sieben Teilbereiche und gestaltete sich über den 

Zeitraum von April bis Oktober 2018. Mit dem Ziel die Teilhabebarrieren und Inklusionsde-

fizite im Landkreis Stendal festzustellen, wurde in einem ersten Schritt die zentrale Frage-

stellung formuliert. Im Anschluss daran wurde die Stichprobe festgelegt. Hierbei war das 

Haupteinschlusskriterium die amtliche Meldung der Person im Landkreis Stendal. Um 

eine verlässliche Datenbasis zu erhalten und in Abgleichung zu dem zu erwartenden Auf-

wand und der personellen Kapazität, entschied sich die Forschungsgruppe, bestehend 

aus dem Örtlichen Teilhabemanagement und vier Masterstudierenden, zu einem quantita-

tiven Untersuchungsdesign, damit der Arbeitsaufwand kontrollierbar ist.  

In einem zweiten Schritt wurden die Voraussetzungen zur Erstellung des Fragebogens 

geschaffen. Mittels einer intensiven Internetrecherche wurden bereits vorhandene Frage-

bögen zur Evaluation von Umweltfaktoren, Lebensbedingungen sowie den Konstrukten 

der Teilhabe und Inklusion unter Berücksichtigung der vorgegebenen Handlungsfelder 

untersucht und diskutiert. Aus dieser Untersuchung sowie unter Heranziehung von theore-

tischen und praktischen Erkenntnissen wurden relevante Items entwickelt. Danach wur-

den die Itemblöcke in eine Reihenfolge gebracht. Zur Vorbereitung möglicher Verände-

rungsmaßnahmen war es notwendig, Fragestellungen in einem angemessenen Auflö-

sungsgrad zu formulieren, um genauere Informationen zu erhalten. Zur Erzielung einer 

klaren Stellungnahme wurde wiederum auf Ratingskalen verzichtet und der Fragebogen 

auf ein dichotomes Antwortformat begrenzt. Geschlossene Fragen wurden durch offene 

Antwortmöglichkeiten ergänzt, um Hinweise auf noch nicht berücksichtigte Aspekte zu 

erhalten, die in einer möglichen nächsten Erhebung ergänzt werden könnten. 
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Die freiwillige und anonyme Erhebung erfolgte mit einem standardisierten Fragebogen, 

wobei die Fragen und mögliche Antwortkategorien ausformuliert sind. Die befragten Per-

sonen wählen jeweils die Antwortvorgaben aus, die dem Sachverhalt oder einer Einschät-

zung am nächsten kommen bzw. sind mittels eines dichotomen Antwortformates zu be-

antworten. Mehrfachantworten sind bei einzelnen Antworten möglich. Mit dieser Methode 

können die vielen Antworten am besten ausgewertet und miteinander verglichen werden. 

Um die Befragung möglichst barrierefrei zugänglich zu machen, wurden die Frage- und 

Antwortmöglichkeiten des Fragebogens in einer so weit wie möglich einfachen und ver-

ständlichen Sprache formuliert. Zudem wurde berücksichtigt, dass der Fragebogen auch 

mithilfe einer anderen Person, aus Sicht der Befragten, ausgefüllt werden konnte. Der 

Fragebogen konnte schriftlich im klassischen Paper-Pencil-Format sowie als Online-

Befragung zum Selbstausfüllen im Internet, CAWI = Computer Assisted Web Interview, 

auf der Homepage des Landkreises Stendal ausgefüllt werden.  

Um die Zeit zum Ausfüllen des Fragebogens überschaubar zu halten, wurde darauf ge-

achtet den Umfang des Fragebogens knapp zu halten. Ebenso wurde das Layout über-

sichtlich strukturiert und zur besseren Lesbarkeit die Schriftgröße angepasst. Die Erhe-

bung soziodemographischer Daten wurde unter dem Aspekt der Gewährung der Anony-

mität und der damit einhergehenden Gefahr des Abbruchs ebenfalls angemessen gehal-

ten. Im dritten Teil führten die Örtlichen Teilhabemanagerinnen mit Unterstützung von 

Herrn Professor Morfeld Ende Mai 2018 einen Pretest am Hochschulcampus Stendal mit 

58 Studierenden der Rehabilitationspsychologie durch und auch die Behindertenbeauf-

tragte des Landkreises Stendal prüfte den Fragebogen auf seine Verständlichkeit. Dieses 

hatte zur Konsequenz, dass der Fragebogen geringfügig modifiziert wurde.  

Während des Forschungsprozesses ist die Entscheidung gefallen, den Fragebogen nicht 

nur in Papierform zur Verfügung zu stellen, sondern auch online beantworten zu können, 

da das Internet eine immer wichtigere Rolle in der heutigen Gesellschaft einnimmt und 

somit eine bessere Erreichbarkeit der Zielgruppe, also die Einwohner*innen des Landkrei-

ses, gegeben ist. Deshalb wurde über SoSci Survey der Fragebogen online eingegeben. 

Zunächst machte sich eine Studierende mit dem Programm vertraut, was die Erstellungs-

zeit des Fragebogens verlängerte. Jedoch wurde sich dadurch eine höhere Teilnehmer-

zahl erhofft und eine Zeitersparung durch eine einfachere Auswertung der Daten konnte 

ermöglicht werden. Am 01. Juni 2018 wurde der Fragebogen sowohl online aktiviert als 

auch in Papierform verteilt. 

 



                                    Umfrage zu den Lebensbedingungen im Landkreis Stendal 2018  

14 
 
 

3.3 Stichprobenbeschreibung & Verlauf der Erhebung 

Ein Ziel der Erhebung war es, so viele Einwohner*innen des Landkreises Stendal wie 

möglich zu befragen, da sich der Fragebogen an alle Einwohner*innen des Landkreises 

richtet. Wegen der einfachen Erreichbarkeit wurden im ersten Schritt alle Netzwerk-

partner*innen des Örtlichen Teilhabemanagements, wie beispielsweise Einrichtungen der 

Eingliederungshilfe, Vereine und Beratungsstellen und regionale Akteur*innen im Bereich 

der Unterstützung für Menschen mit Behinderung, über die Befragung informiert und er-

hielten sowohl den Online-Link als auch auf Anfrage Fragebögen in Papierform. Des Wei-

teren wurde zu unterschiedlichsten Einrichtungen, Dienstleistungen, Akteur*innen etc. im 

Bildungs-, Gesundheits-, Sport-, Kultur-, Freizeit- und Pflegebereich Kontakt aufgenom-

men und angefragt, ob die Möglichkeit besteht, die Fragebogenverteilung zu unterstützen. 

Es wurde gewährleistet, dass alle sieben Handlungsfelder des Örtlichen Teilhabemana-

gements abgedeckt werden konnten. Auch wurde die Presse über die Befragung infor-

miert und über facebook und die eigene Homepage warb auch der Landkreis Stendal, 

sich an der Befragung zu beteiligen. Weiterhin erklärten sich auch Einheits- und Ver-

bandsgemeinden dazu bereit, den Fragebogen auszulegen oder auf ihrer Homepage zu 

veröffentlichen. Auch die Studierenden wiesen Kommiliton*innen, Freunde und Bekannte 

auf die Befragung hin und unterstützten in der Verteilung. Insgesamt wurden 4.842 Fra-

gebögen in Papierform verteilt und über beispielsweise Handzettel, E-Mails und Aushän-

ge wurde auf den Online-Fragebogen hingewiesen. Dabei war selbstverständlich das Be-

wusstsein vorhanden, dass keine Totalerhebung stattfinden konnte und viele Menschen 

nicht erreicht werden konnten. Trotzdem konnte das Prinzip der Zufälligkeit eingehalten 

werden, da bei einer zufälligen Stichprobe für jeden dieselbe Chance besteht, Teil der 

Stichprobe zu sein (Kirchhoff et al., 2001, S. 15). Weil eine Mindestgröße von 100 Teil-

nehmenden die Wahrscheinlichkeit steigert, die typische Struktur der Grundgesamtheit zu 

repräsentieren (Eirmbter & Jacob, 2000, S. 93), ist das Bestreben des Weiteren eine 

dreistellige Stichprobe bei Ende der Datenerhebung vorweisen zu können. Die Anonymi-

tät und Freiwilligkeit der Teilnahme bleibt durch das Verteilungsverfahren unverletzt, da 

nicht kontrolliert werden kann, wer selbständig den Willen besitzt, den Fragebogen zu 

beantwortet. 

Nach siebenwöchiger Entwicklung und der Festlegung des Befragungszeitraums, vom 01. 

Juni bis 15. Juli 2018, ist im vierten Teil der Arbeit die Befragung mit der endgültigen Fas-

sung des Fragebogens im Landkreis Stendal durchgeführt worden. Der Befragungszeit-

raum wurde im Verlauf noch zweimal angepasst und bis zum 31. Juli bzw. 03. August 
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2018 verlängert. Ziel war es, 5 % (ca. 5.720 EW2) oder mindestens jedoch 1 % (ca. 1.144 

EW) der Bevölkerung zu befragen. Um einen größtmöglichen Anteil der Bevölkerung zu 

erreichen, wurde der Paper-Pencil-Fragebogen verteilt, Flyer mit dem Link zur Online-

Befragung ausgehangen und per E-Mail Institutionen auf die Befragung aufmerksam ge-

macht. Eine Besonderheit stellt weiterhin dar, dass der Altmärkische Gehörlosenverein 

e.V. Kontakt zu den Örtlichen Teilhabemanagerinnen aufnahm, da der Fragebogen für 

Menschen mit Behinderung zu schwierig formuliert war. Nach Absprache mit Professor 

Morfeld wurden die Fragen umformuliert. Dies ist möglich, da es sich um psychometrische 

Fragen handelt und eine Vergleichbarkeit der Fragen weiterhin gegeben ist. Die umformu-

lierten Fragen werden sich auf die Ergebnisse folglich nicht auswirken und diese verzer-

ren. Der überarbeitete Fragebogen3 wurde daraufhin an die Mitglieder des Altmärkischen 

Gehörlosenvereins erneut verteilt. Darüber hinaus wurde am 3. Juli 2018 der Fragebogen 

zusätzlich um einen QR-Code ergänzt. Bis zum 24. September 2018 vollzog sich im 

sechsten sowie siebten Schritt die deskriptiv-statistische Auswertung der Daten mit Hilfe 

der Statistiksoftware SPSS®24 und die Datenauswertung mit Berichterstattung. 

 

4 Datenaufbereitung – Deskriptive Statistik 

Dieses Kapitel befasst sich mit den weiteren Schritten des Forschungsprozess, der Da-

tenerfassung und -analyse. Dabei wird zunächst das verwendete Auswertungsprogramm 

SPSS in Bezug auf die für die hier vorliegende Forschung relevanten Schritten zur Daten-

erfassung vorgestellt. Es ist zu betonen, dass nur ein kurzer Überblick über SPSS erfolgt, 

da die Erklärung der gesamten Funktionen den Umfang dieses Berichts übersteigen wür-

de. Deshalb werden lediglich die Aspekte angesprochen, die für das Erstellen der Daten 

und Ergebnisse von Bedeutung sind. Anschließend werden die zentralen Ergebnisse prä-

sentiert und weiterführende Erkenntnisse erläutert. 

 

4.1 Beschreibung des Auswertungsverfahrens SPSS 

SPSS ist die Abkürzung für Statistical Package for Social Science und ist ein für das 

Windows-Betriebssystem modular aufgebautes Statistik-Analyse-System. Es erfasst das 

komplette Daten- und Dateimanagement, verschiedene Grafiktypen sowie eine große 

                                                
2
Stand: 31.12.2016, Quelle: Landkreis Stendal: https://www.landkreis-stendal.de/de/kreisdaten/ 

zahlen-und-fakten-lksdl.html . 
3
 Der überarbeitete Fragebogen ist im Anhang 2 einzusehen. 
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Anzahl an statistischen Funktionen. Es zählt zu dem Statistiksystem mit der weltweit größ-

ten Verbreitung. Dies lässt sich zum einen durch die breite Zielgruppe, die alle Institutio-

nen, die sich mit der Auswertung und Darstellung von Daten befassen, wie z.B. in der 

Universität, in der privaten Wirtschaft, den öffentlichen Verwaltungen etc., und zum ande-

ren durch die vielen Auswertungen, die zu Forschungszwecken genutzt werden können, 

begründen. Die erste Version von SPSS wurde im Jahr 1968 veröffentlicht und hat seit-

dem einen großen Aufschwung erlebt, sodass mittlerweile zahlreiche Versionen für unter-

schiedliche Betriebssysteme vorliegen (Leonhart, 2010, S. 15). Das SPSS-Programm ist 

in die drei Fenster Daten-Editor, Viewer und Syntax-Editor gegliedert. Das Fenster des 

Daten-Editor beinhaltet die Daten- und Variablenansicht mit einer vollständigen Aufzäh-

lung aller Variablen und deren Eigenschaften. Der Viewer zeigt die Ergebnisse aller Be-

trachtungen an und im Syntax-Editor werden durch bestimmte Eingaben Befehle und 

Kommandos ausgeführt. Die zu bearbeitenden Daten sind in Form einer Matrix darge-

stellt, welche aus Zeilen und Spalten besteht. Alle Zeilen stellen eine Beobachtung bzw. 

einen Fall dar, welche sich aus Informationen zu einer Person zusammensetzen. Diese 

Informationen werden als Variablen beschrieben und befinden sich in den Spalten (ebd., 

S. 21). Da die zu bearbeitenden Daten von dem verwendeten Programm zur Erstellung 

des Online-Fragebogens bereits so umgewandelt werden, dass sie lediglich über den 

Befehl Datei > Öffnen > Daten [Auswahl der Datei]  in die Matrix übertragen werden kön-

nen, wird hier nicht auf das Erstellen der Matrix eingegangen. Viel wichtiger ist nun statt-

dessen die Beschreibung der deskriptiven Statistik, mit welcher die eigentliche Auswer-

tung stattfindet. Hauptaufgabe der deskriptiven Statistik ist eine tabellarische und graphi-

sche Darstellung von Ergebnissen sowie deren Zusammenfassung. Ihr Untersuchungs-

gegenstand ergibt sich aus den Beobachtungen von Variablen der Personen oder Objek-

ten. Die Variablen und die Beziehung zwischen Variablen werden mit Tabellen, wie den 

Häufigkeitstabellen oder Kreuztabellen, und graphischen Mitteln, wie Histogrammen oder 

Streudiagrammen, dargestellt (Bühl, 2008, S. 123). 

Zur Auswertung unserer Forschungsergebnisse werden Häufigkeitstabellen und Kreuzta-

bellen verwendet. Die Häufigkeitstabellen werden über den Befehl Analysieren > Deskrip-

tive Statistiken > Häufigkeiten erstellt. Es erscheint ein Dialogfeld mit der Variablenliste 

auf der linken Seite, welche in das rechte Variablenfeld übertragen werden können. Die 

übertragenen Variablen werden ausgewertet und die Ergebnisse erscheinen im Viewer. 

Hierbei beschreibt jede Zeile der Häufigkeitstabelle eine Merkmalsausprägung (ebd., S. 

125 f.). Das Erstellen der Kreuztabelle erfolgt ähnlich, nämlich über den Befehl Analysie-

ren > Deskriptive Statistiken > Kreuztabellen. Es erscheint wieder ein Dialogfeld mit den 
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Variablenlisten. Diese Variablen werden als Zeilen- oder Spaltenvariablen verwendet. Die 

abhängigen Variablen stehen in den Zeilen und die unabhängigen Variablen in den Spal-

ten. Es entsteht somit eine mehrdimensionale Kreuztabelle zwischen Variablen (ebd., S. 

247 f.). Diese Tabellen liefern die Ergebnisse des untersuchten Forschungsgegenstands. 

Um sie zu verdeutlichen, werden daraus Diagramme, zumeist Balkendiagramme, erstellt. 

Dies geschieht über die Menüwahl Diagramme > Diagrammerstellung. Es öffnet sich eine 

Dialogbox, die aus einer Galerie der verfügbaren Diagramme besteht, wobei Balken-

diagramme erstellt werden können. Neben der Galerie beinhaltet die Dialogbox die Vari-

ablenliste. Wird diese angeklickt, erscheint ein Kontextmenü, mit welchem die Einstellun-

gen der Variablen getroffen werden können (ebd., S. 811 ff.). Somit stehen alle Werte und 

Ergebnisse zur Verfügung, die zur Aufbereitung des Forschungsthemas benötigt werden. 

 

4.2 Einleitende Ergebnisse 

Insgesamt nahmen 1.577 Personen an der Umfrage teil. Die Grundlage der Datenauswer-

tung bilden jedoch die Daten von 1.337 Personen, da diese den Fragebogen vollständig 

beantworteten. Aufgrund von nicht abgeschlossener Dateneingabe sind somit die Anga-

ben von 240 Teilnehmenden zu vernachlässigen. Die Online-Umfrage schlossen 635 Per-

sonen vollständig ab und von den 4.842 ausgegebenen Papier-Fragebögen konnten 702 

in das Online-Format eingegeben und zusätzlich ausgewertet werden. Den größten Anteil 

der Stichprobe bilden Personen aus der Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal. Es nah-

men insgesamt überwiegend weibliche Personen an der Befragung teil. Die Altersspanne 

der Befragten liegt zwischen dem zweiten und 95. Lebensjahr. Die Mehrheit der Teilneh-

menden füllte den Fragebogen für sich selbst aus.  

Die Grundgesamtheit der Studie bildet die Bevölkerung des Landkreises Stendal, sowohl 

in privaten Haushalten als auch in stationären Einrichtungen lebend. Hierbei kann nicht 

zurückverfolgt werden, wie viele Personen in privaten Haushalten oder in stationären Ein-

richtungen leben. Der weitaus größte Teil der Befragten, was 86,8 % entspricht, hat den 

Fragebogen für sich selbst ausgefüllt. 2,8 Prozent, somit 38 Personen, füllten den Frage-

bogen für ein Kind, weitere 16 Personen bzw. 1,2 % je für ein Elternteil bzw. den/die Part-

ner*in und 23 Personen bzw. 1,7 % für andere Angehörige aus. Zehn Personen und damit 

0,7 %, die beim Ausfüllen des Fragebogens behilflich waren, sind als Betreuende tätig 

und haben den Fragebogen für die von ihnen zu betreuende Person ausgefüllt. Eine 

Übersicht dazu bietet Tabelle 1: 
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Wer füllt den Fragebogen aus? Personenanzahl Prozent 

„Ich fülle den Fragebogen für mich selbst aus“ 1.160 86,8 % 

„Ich fülle den Fragebogen für eine andere Per-

son aus. Und zwar für:“ 
109 8,2 % 

„… Kind“ 38 2,8 % 

„… Eltern/-teil“ 16 1,2 % 

„… Partner/-in“ 16 1,2 % 

„… andere Angehörige“ 23 1,7 % 

„… als Betreuer“ 10 0,7 % 

Gesamt: 1.337 100 % 

Tabelle 1: Verteilung zur Frage 1 „Ich fülle den Fragebogen für eine andere Person aus.“ 

 

4.3 Soziodemographie 

An dieser Stelle werden die soziodemographischen Daten, wie Alter, Geschlecht und 

Wohnort erläutert.  

4.3.1 Alter  

Von 1.337 Teilnehmern gaben 1.242 ihr Alter an. Das Lebensalter der Befragten beträgt 

durchschnittlich 46,42 Jahre. Die Spannweite der angegebenen Werte reichte von 2 bis 

95 Jahren. Die Hälfte der Befragten (50,9 %) war 44 Jahre oder älter, siehe Abbildung 1: 

 

Abbildung 1: Übersicht der Altersverteilung 
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4.3.2 Geschlecht 

Von den 1.337 der Befragten gaben 1.298 ihr Geschlecht an. Ungefähr drei Fünftel der 

Befragten (63,4 %) sind weiblichen Geschlechts, knapp zwei Fünftel (36,3 %) der Stich-

probe ist männlich und vier Personen (0,3%) gaben an, ein anderes Geschlecht zu haben. 

Einen Überblick zur Geschlechterverteilung gibt Abbildung 2: 

 

Abbildung 2: Übersicht der Geschlechterverteilung (in Prozent) 

 

4.3.3 Einheits- und Verbandsgemeinden 

Fast die Hälfte der Stichprobe wohnt in der Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal. Zehn 

Prozent der Befragten leben in der Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde. Aus den restli-

chen sieben Einheits- und Verbandsgemeinden kommen jeweils circa fünf bis sieben Pro-

zent der Befragten. Von 58 Teilnehmenden fehlen die Angaben zum Wohnort.  
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Abbildung 3: Übersicht der geografischen Verteilung nach Einheitsgemeinden (in Prozent) 

 

4.4 Übersicht Beeinträchtigungen 

Weiterhin wurde gefragt, ob die Befragten Beeinträchtigungen haben. Hierbei wurden 

neun Items generiert, die sich auf Frage 16 „Welche Beeinträchtigungen/Schwierigkeiten 

haben Sie?“ beziehen: keine, beim Hören, beim Sehen, beim Sprechen, beim Bewegen, 

beim Lernen, bei der geistigen Entwicklung, bei der emotionalen, sozialen Entwicklung 

und andere. Bei der Befragung ergaben sich die folgenden Verteilungen: Item 1 (keine) 

wurde von 768 Proband*innen beantwortet und somit empfindet die Mehrheit der Befrag-

ten keine Beeinträchtigung. Item zwei (beim Hören) stimmten 117 Proband*innen zu. Item 

drei (beim Sehen) wurde von 130 Proband*innen beantwortet. Item vier (beim Sprechen) 

wählten 55 Proband*innen aus. Item fünf (beim Bewegen) wurde von 254 Proband*innen 

beantwortet. 50 Proband*innen kreuzten das Item sechs (beim Lernen) an. Item sieben 

(bei der geistigen Entwicklung) wählten 79 Proband*innen aus. 62 Befragte sehen ihre 

Beeinträchtigungen bei Item acht (bei der emotionalen, sozialen Entwicklung) und 54 Pro-

band*innen beantworteten Item neun (andere). Es waren keine fehlenden Werte zu ver-

zeichnen. Durch die Möglichkeit der Mehrfachantworten kann die Gesamtzahl der Antwor-

ten über der Anzahl der Befragten liegen. Die Verteilung der Antworten kann in der an-

schließenden Tabelle 2 eingesehen werden: 
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Frage 16: „Welche Beeinträchtigung/Schwierigkeiten haben Sie?“ Prozent (%) 

...keine 57,4 

...beim Hören 8,8  

...beim Sehen 9,7 

...beim Sprechen 4,1 

...beim Bewegen 19  

...beim Lernen 3,7 

...bei der geistigen Entwicklung 5,9 

...bei der emotionalen, sozialen Entwicklung 4,6 

...andere 4 

Tabelle 2: Einteilung der Befragten nach Art ihrer Beeinträchtigung 

 

Unter dem Antwortformat „andere“ wurden beispielsweise folgende Antworten innerhalb 

eines Freitextes angegeben:  

∙ „alleinerziehend“ 

∙ „Alkoholismus“ 

∙ „Schichtarbeit“ 

∙ „Depression“ 

∙ „soziale Phobie“ 

∙ „Behördengänge Jobcenter“ 

∙ „erschwertes Rollstuhlschieben im öffentlichen Bereich“ 

∙ „Legasthenie“ 

∙ „Konzentrationsschwäche“ 

∙ „beim Atmen“ 

∙ „beim Riechen“ 

∙ „Dialyse, Diabetes mellitus, Herzinsuffizienz, Epilepsie, Rheuma, Nervener-

krankung“ 

∙ „Versorgung im Alter“ 
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Weiterhin wurde nach dem Besitz eines Schwerbehindertenausweises gefragt. Hierbei 

beantworteten 1.273 Personen die Frage 17, welche von 274 Personen bejaht wurde. 

Somit besitzen 20,5 Prozent der Teilnehmenden einen Schwerbehindertenausweis: 

Besitzen Sie einen Schwerbehindertenausweis? Häufigkeit Prozent 

Ja 274 20,5 

Nein 999 74,7 

nicht beantwortet 64 4,8 

Gesamt 1.337 100,0 

Tabelle 3: Antworten zur Frage zum Besitz eines Schwerbehindertenausweises 

 

Einen Schwerbehindertenausweis erhält man ab einem Grad der Behinderung von 50. 

Die Ergebnisse zu der Frage 18 zeigen, dass 248 Personen einen anerkannten Grad der 

Behinderung angegeben haben. Die Einteilung des Grades der Behinderung, abgekürzt 

GdB, erfolgt gestaffelt in Zehnerschritten und kann zwischen 10 und 100 liegen. Bei über 

der Hälfte der Befragten, die angaben, einen Schwerbehindertenausweis zu besitzen, lag 

der Grad der Behinderung bei 70 und höher. Die Übersicht der Verteilung ist Abbildung 4 

zu entnehmen. 
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Abbildung 4: Personen mit Grad der Behinderung (in Prozent) 

 

Die auffallende Diskrepanz zwischen der Anzahl der Personen mit Schwerbehinderten-

ausweis und der Personen mit Grad der Behinderung kann in diesem Zusammenhang 

nicht beantwortet werden. Personen mit einem Grad der Behinderung von mindestens 30 

können auf Antrag Menschen mit Schwerbehinderung gleichgestellt werden. Inwiefern 

dieser Aspekt eine Rolle für die Diskrepanz spielt, kann nicht beantwortet werden. 

 

4.5 Handlungsfelder 

Wie bereits erwähnt, umfassen die Handlungsfelder der Örtlichen Teilhabemanagerinnen 

im Landkreis Stendal und somit auch der Befragung folgende Handlungsfelder:  

1. Bildung 

2. Mobilität & Barrierefreiheit 

3. Wohnen 

4. Arbeit & Beschäftigung 

5. Kultur, Sport & Freizeit 

6. Gesundheit & Pflege 

7. Teilhabe am politischen & öffentlichen Leben 
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Diese Handlungsfelder sollten jeweils mit mindestens einer Frage bedient werden. Die 

Reihenfolge der Fragen entspricht nicht der soeben erfolgten Aufzählung, welche sich auf 

das Projektkonzept bezieht. Mit einer Gesamtteilnehmerzahl von 1.337 spiegelt sich der 

Aussagen der Teilnehmenden der einzelnen Gemeinden auch im Gesamtbild wieder. Mit 

Abstand am wenigsten Antworten gab es zu der Frage nach der Nutzung von Internet und 

Telefon. Mit 559 fehlenden Antworten (41,8 %) liegt diese Frage im Vergleich zu dem 

zweiten Platz (Informationen im Landkreis; 171 fehlende Antworten) weit vorne. Auf Platz 

drei der am wenigsten beantworteten Fragen ist die Frage nach der Nutzung von Bil-

dungseinrichtungen (116 fehlende Antworten, 8,7 %). Im Weiteren sollen nun die Ergeb-

nisse zu den einzelnen Handlungsfeldern bezogen auf den gesamten Landkreis Stendal 

vorgestellt werden. 

4.5.1 Wohnen 

Mit 1.041 abgegebenen Antworten bejaht, was circa 77,5 Prozent entspricht, sehen die 

Einwohner*innen des Landkreises Stendal ihre Wohnsituation als überwiegend positiv an. 

Insgesamt 11,2 Prozent können aufgrund fehlender bezahlbarer Angebote nicht so woh-

nen, wie sie möchten. Für 1,4 Prozent fehlen Angebote für betreuende Wohnformen und 

3,6 Prozent bemängeln das Fehlen barrierefreier Wohnungen. 2,5 Prozent können auf-

grund von fehlenden Fördermöglichkeiten für Umbaumaßnahmen nicht so wohnen, wie 

sie möchten. Sonstiges, weshalb nicht so gewohnt wird, wie man möchte, wählten 3,7 

Prozent aus. 

Abbildung 5: Wahrnehmung der Wohnsituation in allen Gemeinden (n=1.343) 
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4.5.2 Mobilität & Barrierefreiheit 

Das Handlungsfeld Mobilität setzt sich aus den Teilbereichen Nutzung des Nahverkehrs 

und  Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen.  

Die Frage nach der Nutzung des Nahverkehrs wurde wie folgt beantwortet: Mit 36,2 Pro-

zent der Gesamtantworten sehen die Einwohner*innen des Landkreises keinen Bedarf an 

der Nutzung der öffentlichen Verkehrsmittel. Von 19,5 Prozent werden die Bahn, von 16,0 

Prozent der Bus und 5,7 Prozent das Taxi als öffentliche Verkehrsmittel genutzt. Den 

Bürgerbus nutzen 1,1 Prozent der Befragten. Nicht vorhanden (1,9 %), fehlende Anbin-

dung (6,7 %), fehlende Barrierefreiheit (2,6 %), fehlende Informationen (1,5 %), fehlende 

Angebote & Fahrzeiten (8,7 %) stellen die restlichen gewählten Antwortmöglichkeiten dar. 

 

Abbildung 6: Nutzung des öffentlichen Nahverkehrs in allen Gemeinden (n=1.678) 

 

Da auch bei der zweiten Frage zu dem Handlungsfeld Mehrfachantworten möglich waren, 

wurden hier insgesamt 4.012 Antworten abgegeben. Die größten Schwierigkeiten sehen 

die befragten Einwohner*innen in  fehlenden öffentlichen Toiletten (15,2 %), unebenen 

Straßenbelägen (13,4 %) und fehlenden Parkplätzen (12,0 %). Keine Schwierigkeiten 

sehen 4,9 Prozent (195 Antworten). Nicht abgesenkte Bordsteine (7,3 %), fehlende Leit-

systeme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung (3,5 %), zu kurze Grünphasen an Fuß-

gängerampeln (6,6 %), fehlendes Leitsystem an Ampeln (1,5 %), zugeparkte Bordsteine 

(5,9 %), nicht barrierefreie Gebäude (5,8 %), keine Sitzgelegenheiten (6,5 %), fehlen-
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de/beschädigte Radwege (10,8 %), fehlende Ampeln/Zebrastreifen (3,7 %) und Sonstiges 

(3,1 %) wurden ebenfalls als Antworten ausgewählt. 

 

Abbildung 7: Schwierigkeiten bei der Mobilität in allen Gemeinden (n = 4.012) 

 

4.5.3 Kultur, Sport & Freizeit 

Die zwei Fragen zur Nutzung von Sportangeboten sowie zur Nutzung von Kulturangebo-

ten befassen sich in dieser Erhebung mit dem Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“.  

 

Abbildung 8: Nutzung von Sportangeboten in allen Gemeinden (n = 1.710) 
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Laut den gewählten Antworten zur Nutzung von Sportangeboten treibt die Mehrheit der 

Befragten Sport und dies überwiegend alleine (21,6 %), privat (21,1 %) und im Verein 

(13,5 %). Darüber hinaus wählten 5,6 Prozent den Rehasport, 6,8 Prozent das Fitness-

studio, 1,2 Prozent den Schulsport und 5,5 Prozent Sonstiges als Antwort. Kein Interesse 

an der Nutzung von Sportangeboten haben 14,6 Prozent. Keine Erreichbarkeit von Sport-

angeboten gaben 2,5 Prozent an und 4,4 Prozent treiben keinen Sport aufgrund fehlender 

Angebote und 3,3 Prozent mangelt es an Informationen (siehe Abbildung 8). 

Im Landkreis Stendal nutzt die Mehrheit der befragten Einwohner*innen kulturelle Ange-

bote. So besuchen 21,1 Prozent das Kino, 11,6 Prozent das Theater und 10,9 Prozent 

Konzerte. Kein Interesse an kulturellen Angeboten haben 4,4 % der Befragten. Die Ant-

wortmöglichkeiten Bibliothek (5,0 %), Museen (5,9 %), Vorträge/öffentliche Veranstaltun-

gen (10,1 %), Kirchengemeinde (4,3 %), Seniorentreff (1,6 %), Musikschule (1,3 %), Chor 

(1,4 %), Kreativkurse (1,1 %), Spieleabende oder Ähnliches (2,5 %), Kneipe/Disco (9,4 %) 

und Sonstiges (2,7 %) wurden ebenfalls gewählt. Keine Erreichbarkeit (2,1 %), keine Bar-

rierefreiheit (0,9 %), keine Informationen (1,5 %) und Sonstiges (2,2 %) wurden als Hin-

dernis gesehen, um an kulturellen Angeboten im Landkreis teilhaben zu können (siehe 

Abbildung 9). 

Abbildung 9: Nutzung von Kulturangeboten in allen Gemeinden (n =3.213) 
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4.5.4 Pflege und Gesundheit 

Mit 93,9 Prozent der Gesamtantworten werden Angebote im Gesundheitssystem genutzt. 

Hierzu zählen Ärzte mit 40,3 %, Apotheken mit 31,4 %, Therapien mit 18,1 % und Pflege 

mit 4,1 %. Keine Notwendigkeit der Wahrnehmung solcher Angebote im Bereich Gesund-

heut und Pflege sehen 3,1 Prozent der Befragten, was 85 Antworten entspricht. Keine 

Barrierefreiheit (0,4 %), keine Angebote (1,6 %) und keine Informationen (1,0 %) wurden 

ebenfalls ausgewählt (siehe Abbildung 10). 

 

Abbildung 10: Nutzung von Gesundheitsangeboten in allen Gemeinden (n =2.727) 

 

4.5.5 Bildung 

32,1 Prozent der Befragten nutzen keine Bildungseinrichtungen. Dies stellt die meist ge-

wählte Antwort zu dem Handlungsfeld der Bildung dar. Keine Notwendigkeit der Wahr-

nehmung von Bildungsangeboten sehen 24,8 Prozent, durch fehlende Barrierefreiheit 

nehmen 0,7 Prozent nicht an Bildungsangeboten teil. 1,6 Prozent können Bildungsange-

bote nicht erreichen und 3,5 Prozent bemängeln die Angebotsauswahl in Form von feh-

lenden Angeboten oder fehlenden Wahlmöglichkeiten. 2,2 Prozent mangelt es an Infor-

mationen zu diesem Bereich. Wenn Bildungseinrichtungen genutzt werden, dann am 
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meisten Kindertagesstätten mit 8,9 Prozent, Schulen mit 8,6 Prozent und Hochschulen mit 

6,4 Prozent. Förderschulen (1,8 %), Berufsbildungsstätten (3,3 %), Volkshochschulen (6,1 

%) werden ebenfalls genutzt (siehe Abbildung 11). 

 

Abbildung 11: Nutzung von Bildungseinrichtungen in allen Gemeinden (n=2.102) 

 

4.5.6 Arbeit und Beschäftigung 

53,1 Prozent und somit mehr als die Hälfte der Befragten befinden sich in einem Arbeits-

verhältnis. Berentet sind 13,4 Prozent der Befragten, in einer Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung sind 7,1 Prozent der Befragten beschäftigt. Aus- und Weiterbildung (6,4 %), 

Beschäftigungsmaßnahme (4,6 %), nicht erwerbstätig (5,6 %), arbeitsunfähig (3,1 %), 

arbeitslos (4,9 %), keine Barrierefreiheit (0,3 %), fehlende Angebote für Menschen mit 

Behinderung (1,5 %) stellten ebenfalls Antwortmöglichkeiten dar (siehe Abbildung 12). 
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Abbildung 12: Nachgehen einer Erwerbstätigkeit in allen Gemeinden (n=1.404) 

 

4.5.7 Teilhabe am politischen und öffentlichen Leben  

Das letzte Handlungsfeld umfasst die Fragen zur Möglichkeit der Nutzung von Telekom-

munikation, der Wahrnehmung der Beratungs- und Informationssituation im Landkreis 

Stendal und die Möglichkeit zur Teilhabe an Wahlen.  

Mit einer verhältnismäßig geringen Antwortanzahl von 845 Antworten sagen 81,9 Prozent, 

dass sie Internet und Telefon nutzen können. 3,8 Prozent nutzen kein Telefon und 14,3 

Prozent kein Internet (siehe Abbildung 13). 

Abbildung 13: Möglichkeit der Telekommunikationsnutzung in allen Gemeinden (n=845) 
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Rund 62,0 Prozent der Befragten fühlen sich im Landkreis Stendal gut beraten und infor-

miert. Verwaltungen (23,6 %), freien Trägern (8,0 %), private Kontakte (19,4 %), Kirchen-

gemeinden (5,0 %), Sozialversicherungen (5,0 %) werden dabei als Ansprechpartner*in 

bzw. Kontaktstellen genannt. Die Antwortmöglichkeit „Ich fühle mich nicht gut informiert/ 

beraten“ wählten 19,2 % aus und 16,2 % nutzen die vorhandenen Beratungs- und Infor-

mationsangebote im Landkreis nicht. 2,9 Prozent geben an, dass es keine Beratungs- und 

Informationsangebote gibt (siehe Abbildung 14). 

 

Abbildung 14: Beratungs- & Informationssituation in allen Gemeinden (n=1.547) 
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Wahlunterlagen. Nicht wahlberechtigt sind 4,8 % der Befragten (siehe Abbildung 15). 

 

Abbildung 15: Möglichkeit an Wahlen teilzunehmen in allen Gemeinden (n = 1.828) 

0 

50 

100 

150 

200 

250 

300 

350 

400 

Verteilung der Gesamtantworten aus allen 
Gemeinden 

Wahrnehmung der Beratungs- und Informationssituation 

ja, bei Verwaltungen 

ja, bei freien TrÃ¤gern 

ja, bei privaten Kontakten 

ja, bei Kirchengemeinden 

ja, bei Sozialversicherungen 

nein, ich fühle mich nicht gut 
beraten/informiert 
nein, ich nutze diese 
Angebote nicht 
nein, es gibt keine Angebote 

0 

200 

400 

600 

800 

1000 

1200 

1400 

Verteilung der Gesamtantworten aus allen 
Gemeinden 

Möglichkeit zu Wählen 

ja 

nein, fehlende Barrierefreiheit 

nein, keine Wahlmöglichkeit 
vor Ort 

nein, nicht verständliche 
Wahlunterlagen 

nein, nicht wahlberechtigt 



                                    Umfrage zu den Lebensbedingungen im Landkreis Stendal 2018  

32 
 
 

4.6 Einheits- und Verbandsgemeinden 

In diesem Unterkapitel erfolgt eine Aufteilung der Ergebnisse in die sechs Einheits- und 

drei Verbandsgemeinden im Landkreis Stendal. Hierbei findet insbesondere eine Be-

schreibung der Ergebnisse statt. 

4.6.1 Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal 

Mit einer Teilnehmendenzahl von 628 ist die Beteiligung der Erhebung in der Einheitsge-

meinde Hansestadt Stendal im Vergleich zu den anderen Einheits- und Verbandsgemein-

den am höchsten. Auffällig ist dabei, dass zu der Frage der Telekommunikationsnutzung 

lediglich 56,5 Prozent der Befragten Angaben gemacht haben. Rund 89 Prozent der Be-

fragten beantworteten die Frage zur Informationssituation im Landkreis. 

Die Wahrnehmung der Wohnsituation wird von 72,6 Prozent der befragten Einwoh-

ner*innen der Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal als überwiegend positiv empfunden. 

14,5 Prozent der Befragten können aufgrund fehlender bezahlbarer Angebote nicht so 

leben wie sie möchten. Fehlende Angebote für betreuende Wohnformen (1,7 %), fehlende 

barrierefreie Wohnungen (4,9 %), fehlende Fördermöglichkeiten für Umbaumaßnahmen 

(2,3 %) und Sonstiges (3,9 %) wurden ebenfalls als Antworten gewählt (siehe Abbildung 

16). 

 

Abbildung 16: Wohnsituation Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n=647) 
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Das Handlungsfeld Mobilität setzt sich aus den beiden Fragen zur Nutzung des Nahver-

kehrs und zur Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen. Von 810 Ge-

samtantworten sehen 38,1 Prozent keinen Bedarf an der Nutzung der öffentlichen Ver-

kehrsmittel. Wird der Nahverkehr in Anspruch genommen, fahren die Einwohner*innen 

der Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal in erster Linie mit der Bahn (20,9 %), dem Bus 

(16,4 %) und dem Taxi (8,1 %). Die Antwortmöglichkeiten Bürgerbus (0,6 %), nicht vor-

handen (1,5 %), fehlende Anbindung (3,2 %), fehlende Barrierefreiheit (2,8 %), fehlende 

Informationen (1,9 %), fehlende Angebote und Fahrzeiten (6,4 %) wurden ebenfalls aus-

gewählt (siehe Abbildung 17). 

 

Abbildung 17: Nutzung des Nahverkehrs Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n= 810) 

Bei einer Antwortanzahl von 2.028 hat durchschnittlich jeder Befragte 3,24 Kreuze zur 

Frage der Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs gesetzt. Mit 13,6 Prozent liegt 

die größte Schwierigkeit in zu vielen fehlenden öffentlichen Toiletten. Unebene Straßen-

belägen (12,6 %) und fehlende Parkplätze (11,4 %) sind die darauffolgenden meistge-

wählten Antworten. Keine Schwierigkeiten (3,9 %), nicht abgesenkte Bordsteine (7,5 %), 

fehlende Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung (3,2 %), zu kurze Grünpha-

sen an Fußgängerampeln (8,8 %), fehlendes Leitsystem an Ampeln (1,7 %), zugeparkte 

Bordsteine (6,5 %), nicht barrierefreie Gebäude (5,4 %), keine Sitzgelegenheiten (5,9 %), 
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Abbildung 18: Mobilität Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n=2.028) 

Die beiden Fragen zur Nutzung von Sportangeboten und zur Nutzung von Kulturangebo-

ten befassen sich mit dem Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“. Mit 75,2 Prozent der 

Antworten sprechen sich die in der Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal lebenden Be-

fragten für die Nutzung von Sportangeboten aus. Am meisten wird allein (21,9 %), privat 

(19,5 %) sowie im Verein (12,4 %) Sport getrieben. Sportlich betätigt wird sich ebenfalls 

beim Rehasport (6,1 %), im Fitnessstudio (8,9 %) und in der Schule (1,1 %). Die Ant-

wortmöglichkeit „Sonstiges“ wählten 5,3 %. Kein Interesse am Sport haben 14,2 % und 

aufgrund fehlender Erreichbarkeit (2,4 %), fehlender Angebote (4,0 %) und fehlender In-

formationen (4,2 %) treiben 10,6 Prozent kein Sport (siehe Abbildung 19). 

 

Abbildung 19: Sportangebote Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n=805) 
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1.590 Antworten wurden bei der Frage zur Wahrnehmung von Kulturangeboten ausge-

wählt. Am meisten besuchen die Einwohner*innen der Einheitsgemeinde Hansestadt 

Stendal das Kino (22,6 %), gefolgt vom Theater mit 12,9 Prozent und der Kneipe/Disco 

mit 11,0 Prozent. Verhältnismäßig wenig Zustimmung gibt es bei der Antwort „Kein Inte-

resse“ (4,1 %). Bibliothek (6,0 %), Museen (5,9 %), Vorträge/öffentliche Veranstaltungen 

(9,9 %), Konzerte (9,9 %), Kirchengemeinde (3,2 %), Seniorentreff (1,4 %), Musikschule 

(1,3 %), Chor (0,9 %), Kreativkurse (0,9 %), Spieleabende oder Ähnliches (2,0 %), Sons-

tiges (2,8 %) werden ebenfalls als Kulturangebote wahrgenommen. 1,2 % können auf-

grund fehlender Erreichbarkeit keine Angebote in diesem Bereich wahrnehmen. Weitere 

0,8 % sind wegen fehlender Barrierefreiheit an einer Teilhabe in diesem Bereich ausge-

schlossen und 1,3 % erhalten keine Informationen. 1,9 Prozent nehmen wegen sonstiger 

Gründe keine kulturellen Veranstaltungen bzw. Angebote wahr (siehe Abbildung 20). 

 

Abbildung 20: Nutzung Kulturangebote Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n=1.590) 
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rapieangebote wahrgenommen. 3,9 % der Befragten nehmen Pflegeangebote wahr. Kei-

ne Notwendigkeit der Wahrnehmung von den Angeboten in diesem Bereich sehen eben-

falls 3,9 %. Eine Teilhabe ist aufgrund fehlender Barrierefreiheit von 0,5 % gehindert und 

1,5 % geben an, dass es keine Angebote gibt. 0,8 % mangelt es an Informationen zu den 

Gesundheits- und Pflegeangeboten (siehe Abbildung 21). 

 

Abbildung 21: Gesundheitsangebote Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n=1.296) 
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meinde Hansestadt Stendal genutzt. 22,9 Prozent sehen dabei keine Notwendigkeit. Kei-
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halb Bildungsangebote nicht genutzt werden. 9,9 % besuchen die Bildungsangebote der 

Hochschule, 9,8 % besuchen oder haben Kontakt zu Kindertagesstätten und 8,4 % Be-

fragte nannten Schulen. Förderschulen (1,8 %), Berufsbildungsstätten (3,2 %), Volks-

hochschulen (5,0 %) wurden ebenfalls, wenn auch weniger häufiger, ausgewählt, wenn 

Bildungsangebote wahrgenommen werden (siehe Abbildung 22). 
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Abbildung 22: Bildungseinrichtungen Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n=1.009) 

 

349 der Befragten befinden sich aktuell in einem Beschäftigungsverhältnis, dies entspricht 

50,9 Prozent aller Antworten. 12,7 Prozent sind berentet und 7,4 Prozent nicht erwerbstä-

tig. Aus- und Weiterbildung (7,7 %), Werkstatt für Menschen mit Behinderung (4,2 %), 

Beschäftigungsmaßnahme (5,8 %), arbeitsunfähig (3,5 %), arbeitslos (6,1 %), keine Bar-

rierefreiheit (0,1 %), fehlende Angebote für Menschen mit Behinderung (1,3 %) wurden 

weiterhin als Antworten gewählt (siehe Abbildung 23). 

 

Abbildung 23: Erwerbstätigkeit Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n=685) 
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Das letzte Handlungsfeld „Teilhabe am politischen & öffentlichen Leben“ umfasst die Fra-

gen zur Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Beratungs- 

und Informationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zur Teilhabe an Wah-

len. Mit einer verhältnismäßig geringen Antwortanzahl von 388, geben davon 85,3 Pro-

zent an, Internet und Telefon nutzen zu können. 4,1 Prozent benutzen kein Telefon und 

10,6 Prozent haben keinen Internetzugang (siehe Abbildung 24). 

 

Abbildung 24: Telekommunikationsnutzung Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n=388) 

Fast Zweidrittel der Befragten (62,1 %) fühlt sich im Landkreis, insbesondere bei Verwal-

tungen (22,3%), privaten Kontakten (20,9%) und freien Trägern (9,1%). Kirchengemein-

den (4,6%), Sozialversicherungen (5,2%), gut informiert und beraten. Nicht gut beraten 

bzw. informiert fühlen sich 18,8 Prozent der Befragten und 16,4 Prozent nutzen diese An-

gebote nicht. 2,8 Prozent geben an, dass es keine Angebote gibt (siehe Abbildung 25). 

 

Abbildung 25: Beratung & Informationen Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n=746) 
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90,0 Prozent der Befragten in der Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal sind in der Lage 

an Wahlen teilzunehmen. Dies entspricht 560 Antworten. 5,5 Prozent sind nicht wahlbe-

rechtigt, 1,6 Prozent können aufgrund unverständlicher Wahlunterlagen nicht wählen, 2,1 

Prozent werden beim Wählen aufgrund von fehlender Barrierefreiheit behindert und 0,8 

Prozent haben keine Wahlmöglichkeit vor Ort (siehe Abbildung 26). 

 

Abbildung 26: Wahlen Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal (n=622) 

 

4.6.2 Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg 

Die Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg beteiligte sich mit 79 Gesamtantworten an 

dieser Erhebung. Auffällig sind dabei die prozentual wenigen Antworten zur Frage nach 

der Telekommunikationsnutzung, hier wurden lediglich 49 Antworten (62 %) abgegeben. 

Mit jeweils 71 Antworten liegen die Frage nach der Nutzung von Bildungseinrichtungen 

und die Frage nach der Informationslage im Landkreis auf Platz 2 und 3 der am wenigsten 

beantworteten Fragen. 

Die Frage zur Wohnzufriedenheit, bei der Mehrfachantworten gegeben werden konnten, 

wurde mit 80 Gesamtantworten beantwortet. Die Wohnsituation schätzen die Einwoh-

ner*innen der Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg mit 81,3 Prozent überwiegend 

positiv ein. 5 Prozent der Antworten bemängeln fehlende barrierefreie Wohnungen. Feh-

lende bezahlbare Angebote (7,5 %), fehlende Angebote für betreuende Wohnformen (1,3 

%), fehlende Fördermöglichkeiten für Umbaumaßnahmen (2,5 %) und Sonstiges (2,5 %) 

wurden darüber hinaus als Antwortmöglichkeiten genannt (siehe Abbildung 27).  
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Abbildung 27: Wohnsituation Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg  (n=80) 

 

Das Handlungsfeld Mobilität setzt sich aus den Teilfragen zu Nutzung des Nahverkehrs 

und zur Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen.  

Die Nutzung des Nahverkehrs wurde mit 95 Gesamtantworten beantwortet. 38,9 Prozent 

der Antworten zeigen keinen Bedarf an der Nutzung des Nahverkehrs. Das Hauptver-

kehrsmittel ist mit 25 Antworten die Bahn, gefolgt von dem Bus mit 12 Antworten. 6,3 Pro-

zent der Antworten besagen, dass der Nahverkehr aufgrund von einer fehlenden Anbin-

dung nicht genutzt werden kann. Das Taxi (2,1 %) und der Bürgerbus (4,2 %) werden 

ebenfalls von einer geringen Anzahl genutzt. Der öffentliche Nahverkehr kann von 2,1 % 

nicht genutzt werden, da dieser nicht vorhanden sei. 1,1 % Prozent bemängeln die feh-

lende Barrierefreiheit im öffentlichen Nahverkehr und laut 5,3 % mangelt es an Angeboten 

und zu wenig angebotenen Fahrzeiten (siehe Abbildung 28).  
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Abbildung 28: Nutzung Nahverkehrs Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg (n=95) 

 

Bei der Frage zur Mobilität wurden 223 Antworten abgegeben, wobei Mehrfachnennungen 

zulässig waren. 24,7 Prozent der Antworten besagen, dass es an öffentlichen Toiletten 

fehlt. Weiterhin stellen unebene Straßenbeläge (15,2 %), keine Sitzgelegenheiten (8,5 %), 

fehlende/beschädigte Radwege (8,1 %) sowie nicht abgesenkte Bordsteine (7,6 %) erleb-

te Schwierigkeiten dar. Fehlende Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung (3,1 

%), zu kurze Grünphasen an Fußgängerampeln (4,0 %), fehlendes Leitsystem an Ampeln 

(0,9 %), zugeparkte Bordsteine (4,5 %), nicht barrierefreie Gebäude (6,7 %), fehlende 

Ampeln/Zebrastreifen (0,9 %), fehlende Parkplätze (9,9 %) und Sonstiges (0,4 %) waren 

weitere Gründe, weshalb eine Teilhabe am gesellschaftlichen Leben erschwert ist. Auf 

keine Schwierigkeiten treffen hingegen 5,4 Prozent (siehe Abbildung 29).  
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Abbildung 29: Mobilität Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg (n=223) 
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von Kulturangeboten befassen sich mit dem Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“. Die 

befragten Einwohner der Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg treiben mit 26 Prozent 

bevorzugt Sport privat. 20,8 Prozent der Befragten haben kein Interesse an sportlicher 

Betätigung. 13,5 Prozent treiben alleine Sport und 12,5 Prozent im Verein. Rehasport (5,2 

%), Fitnessstudio (4,2 %), Schulsport (2,1 %) und Sonstiges (5,2 %) wurden ebenfalls als 

Antworten ausgewählt, wenn gefragt wurde, wo Sport getrieben wird. 10,4 % nehmen 

keine Sportangebote wahr und zwar aufgrund mangelnder Erreichbarkeit (2,1 %), fehlen-

der Angebote (3,1 %) und des Fehlens von Informationen (5,2 %) (siehe Abbildung 30).  

 

Abbildung 30: Sportangeboten Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg (n=96) 
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Mit 16,9 Prozent und somit 30 Antworten stellt das Kino das meist besuchte Angebot im 

kulturellen Bereich dar, gefolgt von Konzerten (12,9 %) und Vorträgen/öffentliche Veran-

staltungen (11,8 %). Theater (7,9 %), Bibliothek (6,2 %), Museen (5,6 %), Kirchenge-

meinde (5,6 %), Seniorentreff (4,5 %), Musikschule (0,6 %), Chor (2,2 %), Kreativkurse 

(1,1 %), Spieleabende oder Ähnliches (2,2 %), Kneipe/Disco (7,9 %), Sonstiges (1,7 %) 

wurden ebenfalls als Antworten gewählt. Kein Interesse an kulturellen Angeboten haben 

5,1 %. Aufgrund mangelnder Erreichbarkeit (2,8 %), fehlender Barrierefreiheit (1,1 %), 

fehlender Informationen (2,2 %) und Sonstigem (1,7 %) wird eine Teilnahme an kulturel-

len Angeboten 7,8 % der Befragten versperrt (siehe Abbildung 31).  

 

Abbildung 31: Kulturangeboten Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg (n=178) 

 

Die befragten Einwohner*innen der Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg nutzen im 

Gesundheitssystem hauptsächlich Angebote der Ärzte (40,1 %), Apotheken (28,7 %) und 

Therapeuten (22,2 %). Angebote im Pflegebereich werden von 3,6 % wahrgenommen. 

4,2 % sehen keine Notwendigkeit und nutzen die aufgezählten Angebote nicht. 1,2 % der 

Befragten mangelt es an Informationen (siehe Abbildung 32).  
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Abbildung 32: Gesundheitsangebot Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg (n=167) 

42,7 Prozent der Befragten nutzen keine Bildungseinrichtungen, da laut 29,1 Prozent kei-

ne Notwendigkeit besteht. Kindertagesstätte (1,7 %), Schule (7,7 %), Förderschule (0,9 

%), Berufsbildungsstätten (1,7 %), Volkshochschulen (7,7 %), Hochschulen (0,9 %) wer-

den von einer geringeren Anzahl der Befragten genutzt. Keine Erreichbarkeit der Bil-

dungsangebote bemängeln 1,7 %. Fehlende Angebote/Wahlmöglichkeiten geben 5,1 % 

als Grund an, weshalb keine Bildungsangebote besucht werden und 0,9 % fehlt es an 

Informationen zu diesem Bereich (siehe Abbildung 33).  

 

Abbildung 33: Bildungseinrichtungen Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg (n=117) 
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34 der befragten Personen befinden sich aktuell in Arbeit, dies entspricht 44,7 Prozent. 

26,3 Prozent der Befragten sind berentet (26,3 %). In einer Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung arbeiten 7,9 Prozent und 5,3 Prozent der Befragten sind arbeitslos. Aus- und 

Weiterbildungen nehmen 2,6 % wahr, 6,6 % befinden sich in einer Beschäftigungsmaß-

nahme. Nicht erwerbstätig sind 5,3 % der Befragten und Arbeitsunfähigkeit gaben 1,3 % 

der Befragten an (siehe Abbildung 34).  

 

Abbildung 34: Erwerbstätigkeit Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg (n=76) 

 

Das letzte Handlungsfeld „Teilhabe am politischen und öffentlichen Leben“ umfasst die 

Fragen zur Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Bera-

tungs- und Informationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zu Wählen. 

Wie auch bei anderen Einheits- und Verbandsgemeinden erkennbar, antworteten die Be-

fragten der Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg verhältnismäßig gering auf die Frage 

der Verfügbarkeit von Internet und Telefon. Die Gesamtantworten betragen 51. Davon 

haben 74,5 Prozent die Möglichkeit, Internet und Telefon zu nutzen. 2,0 Prozent haben 

kein Telefon und 23,5 Prozent kein Internet (siehe Abbildung 35). 
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Abbildung 35: Telekommunikation Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg (n=51) 

 

Zur Frage der Wahrnehmung von Beratungs- und Informationssituation gaben die Befrag-

ten dieser Einheitsgemeinde 89 Gesamtantworten. So fühlen sich 24,7 Prozent bei Ver-

waltungen gut beraten. 21,3 Prozent fühlen sich nicht gut beraten und 18 Prozent nutzen 

diese Angebote nicht. Nur 2,2 Prozent antworteten, das keine Angebote in diesem Be-

reich zur Verfügung stehen. Freie Träger (2,5 %), private Kontakte (15,7 %), Kirchenge-

meinden (5,6 %), Sozialversicherungen (7,9 %) wurden als Kontaktstellen genannt, wenn 

gefragt wurde, wo sich der Befragte gut beraten fühlt (siehe Abbildung 36). 

 

Abbildung 36: Beratung und Information Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg (n=89) 
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Von den 76 Gesamtantworten zur Frage der Wahlmöglichkeit im Landkreis antworteten 

74 (97,4 %) Personen damit, dass sie wahlberechtigt sind und an Wahlen teilnehmen 

können. 2 Personen, somit 2,6 Prozent, sind nicht wahlberechtigt (siehe Abbildung 37). 

 

Abbildung 37: Wahlen Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg (n=76) 

 

4.6.3 Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg 

Insgesamt wurden 78 vollständige Antworten aus der Einheitsgemeinde Hansestadt Ha-

velberg erfasst. Dabei ist auffällig, dass die meisten Antworten zu Informationen im Land-

kreis (15,4 %) und Internet/Telefon (11,5 %) sowie zum Bildungssystem (9,0 %) fehlen. 

Aus der Einheitsgemeinde nehmen 78,3 Prozent die Wohnsituation als zufriedenstellend 

wahr. 8,4 Prozent, welches sieben Antworten entspricht, sind wegen fehlender bezahlba-

rer Angebote mit der Wohnsituation nicht zufrieden. Fehlende Angebote für betreuende 

Wohnformen (1,2 %), fehlende barrierefreie Wohnungen (2,4 %), fehlende Fördermög-

lichkeiten für Umbaumaßnahmen (2,4 %) und Sonstiges (7,2 %) waren weitere Gründe, 

warum die Befragten nicht so wohnen können wie sie möchten (siehe Abbildung 38). 

 

Abbildung 38: Wohnsituation Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=83) 
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Das Handlungsfeld Mobilität setzt sich aus den beiden Fragen zur Nutzung des Nahver-

kehrs sowie zur Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen.  

Die Anzahl der Mehrfachantworten zum Bereich Nahverkehr beträgt 112. Von diesen 112 

Antworten gaben 31 Menschen an, dass sie keinen Bedarf an der Nutzung der öffentli-

chen Verkehrsmittel sehen. Dies macht 27,7 Prozent der Antworten aus. Mit 35,7 Prozent 

und somit 40 Antworten ist der Bus das Verkehrsmittel erster Wahl, gefolgt von der Bahn 

mit 17 Antworten (15,2 %). Das Taxi (2,7 %) und der Bürgerbus (2,7 %) werden ebenfalls 

genutzt, auch wenn die Antworten hier geringer sind. Öffentliche Verkehrsmittel können 

von 16,2 Prozent nicht genutzt werden. Dabei werden fehlende Anbindungen (7,1 %), 

fehlende Barrierefreiheit (1,8 %), fehlende Informationen (1,8 %) sowie fehlende Angebo-

te & Fahrzeiten (5,4 %) bemängelt (siehe Abbildung 39). 

 

Abbildung 39: Nahverkehr Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=112) 

 

Mit 158 Mehrfachantworten antwortete jeder Befragte diese Frage mit durchschnittlich 

jeweils zwei Kreuzen. Mit 19,6 Prozent und somit knapp ein Fünftel der Antworten wurden 

die fehlenden öffentlichen Toiletten bemängelt. 14,6 Prozent erwähnten den unebenen 

Straßenbelag und 12,7 Prozent, entsprechend 20 Antworten, treffen auf keine Schwierig-

keiten wenn sie mobil unterwegs sind. Nicht abgesenkte Bordsteine (8,2 %), fehlende 

Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung (5,1 %), zu kurze Grünphasen an 
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Fußgängerampeln (4,4 %), fehlendes Leitsystem an Ampeln (0,6 %), zugeparkte Bord-

steine (5,1 %), nicht barrierefreie Gebäude (3,2 %), keine Sitzgelegenheiten (8,2 %), feh-

lende/beschädigte Radwege (5,1 %), fehlende Ampeln/Zebrastreifen (4,4 %), fehlende 

Parkplätze (7,0 %) und Sonstiges (1,9%) stellen ebenfalls genannte Schwierigkeiten dar 

(siehe Abbildung 40). 

 

Abbildung 40: Mobilität Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=158) 

 

Nutzung von Sportangeboten und Nutzung von Kulturangeboten befassen sich mit dem 

Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“. Bei der Nutzung von Sportangeboten fällt auf, 
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gefolgt von 21,4 Prozent, die Sport privat organisiert betreiben. 14,3 Prozent der Befrag-
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wiederum fehlende Angebote. Im Verein (7,1 %), beim Rehasport (7,1 %), im Fitnessstu-
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angegeben, Sport zu treiben. 3,6 Prozent gaben an, dass die Sportangebote nicht für sie 

erreichbar sind und ebenfalls 3,6 % sagen, es gibt keine Informationen zu bestehenden 

Angeboten (siehe Abbildung 41). 

 

Abbildung 41: Sportangebote Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=112) 

 

Die Antworten der Einwohner*innen der Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg zur 

Nutzung von Kulturangeboten ist relativ weit gefächert. Der Besuch im Kino stellt mit 19 

Antworten (14 %) die meist gewählte Antwortmöglichkeit dar, gefolgt von öffentlichen Ver-

anstaltungen und Vorträgen (12,5 %) sowie Konzerten (10,3 %). 12 Befragte (8,8 %) äu-

ßern kein Interesse an kulturellen Angeboten und 11 Personen (8,1 %) können kulturelle 

Angebote nicht erreichen. Theater (2,2 %), Bibliothek (1,5 %), Museen (8,8 %), Kirchen-

gemeinden (3,7 %), Seniorentreff (2,2 %), Musikschule (1,5 %), Chor (2,2 %), Kreativkur-

se (0,7 %), Spieleabende oder Ähnliches (3,7 %), Kneipe/Disco (4,4 %) und Sonstiges 

(4,4 %) stellen weitere kulturelle Angebote dar, die genutzt werden. Aufgrund fehlender 

Barrierefreiheit (2,2 %), fehlender Informationen (4,4 %) und Sonstigem (4,4 %) bleiben 

11 % der Befragten der Zugang zu kulturellen Angeboten versperrt (siehe Abbildung 42). 
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Abbildung 42: Kulturangebote Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=136) 

 

Die Mehrheit besucht Ärzte (43,0 %), gefolgt von Apotheken mit 29,1 Prozent und Thera-

pien (15,8 %). Drei Befragte sehen keine Notwendigkeit an der Nutzung des Gesund-

heitssystems (1,8 %). Angebote der Pflege nutzen 5,5 Prozent. Vier Personen (2,4 %) 

gaben an, dass es keine Angebote im Gesundheits- und Pflegebereich gibt. Der Bereich 

bleibt 4,8 Prozent versperrt. Gründe hierfür sind keine Barrierefreiheit (0,6 %), keine An-

gebote (2,4 %) und keine Informationen (1,8 %) (siehe Abbildung 43). 

Abbildung 43: Gesundheit Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=165) 
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Die Ergebnisse zur Nutzung des Bildungssystems fallen eindeutig aus: 41,5 Prozent der 

Befragten geben an, dass keine Bildungseinrichtungen genutzt werden. In diesem Zu-

sammenhang kreuzten 34,6 Prozent der Befragten an, das keine Notwendigkeit zur Nut-

zung des Bildungssystems besteht. Kindertagesstätten (4,6 %), Schulen (3,8 %), Förder-

schulen (2,3 %), Berufsbildungsstätten (3,1 %), Volkshochschulen (3,8 %), Hochschulen 

(0,8 %) werden von insgesamt 18,4 % der Befragten besucht. Keine Barrierefreiheit (0,8 

%), keine Erreichbarkeit (1,5 %), fehlende Angebote/Wahlmöglichkeiten (1,5 %) und feh-

lende Informationen (1,5 %) sind weitere Gründe, weshalb Bildungsangebote nicht ge-

nutzt werden (siehe Abbildung 44). 

 

Abbildung 44: Bildungseinrichtungen Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=130) 

 

Von den 90 Gesamtantworten zur Frage nach dem Ausüben einer Erwerbstätigkeit geben 

fast ein Drittel (30 %) an, sich in Arbeit zu befinden. Ein weiteres Drittel ist in einer Werk-

statt für Menschen mit Behinderung beschäftigt. Aus- und Weiterbildung (2,2 %), Beschäf-

tigungsmaßnahme (4,4 %), nicht erwerbstätig (4,4 %), arbeitsunfähig (6,7 %), arbeitslos 

(3,3 %), berentet (12,2 %), keine Barrierefreiheit (1,1 %), fehlende Angebote für Men-

schen mit Behinderung (3,3 %) stellen weitere genannte Antwortmöglichkeiten dar (siehe 

Abbildung 45). 
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Abbildung 45: Erwerbstätigkeit Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=90) 

 

Das letzte Handlungsfeld „Teilhabe am politischen und öffentlichen Leben“ umfasst die 

Fragen zur Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Bera-

tungs- und Informationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zu Wählen. 62 

(81,6 %) der insgesamt 76 Teilnehmenden haben die Möglichkeit zur Internet- und Tele-

fonnutzung. Im Vergleich dazu haben 14,5 Prozent keine Möglichkeit das Internet zu nut-

zen und 3,9 Prozent können kein Telefon nutzen (siehe Abbildung 46). 

 

Abbildung 46: Telekommunikation Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=76) 
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Die Mehrzahl der Befragten (55,9 %) fühlt sich im Landkreis bei Verwaltungen (35,7 %) 

und bei privaten Kontakten (20,2 %) gut informiert und beraten. 14,3 Prozent nutzen keine 

Angebote in diesem Rahmen und 10,7 Prozent fühlen sich nicht gut informiert. Freie Trä-

ger (6,0 %), Kirchengemeinden (3,6 %), Sozialversicherungen (3,6 %) wurden ebenfalls 

als Anlaufstellen genannt. 6 Prozent der Befragten geben an, dass es keine Beratungs-

angebote und Informationsmöglichkeiten gibt (siehe Abbildung 47). 

 

Abbildung 47: Beratung und Information Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=84) 

 

Die Möglichkeit zu Wählen fällt für die Einwohner*innen der Einheitsgemeinde Hansestadt 

Havelberg größtenteils positiv aus. Von insgesamt 75 Befragten haben 81,3 Prozent die 

Möglichkeit, sich an Wahlen zu beteiligen. 13,3 Prozent sind hingegen nicht wahlberech-

tigt und 5,3 Prozent geben an, dass sie aufgrund von fehlender Barrierefreiheit nicht wäh-

len können (siehe Abbildung 48). 

 

Abbildung 48: Wahlen Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg (n=75) 
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4.6.4 Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde 

Die Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde beteiligte sich mit 131 Personen an dieser Er-

hebung. Wie bereits aus den vorherigen Auswertungen zu entnehmen ist, hat in etwa die 

Hälfte der Befragten die Frage zur Nutzung von Telefon und Internet nicht beantwortet. 

Lediglich 52,7 Prozent, entspricht 69 Antworten, gaben eine Antwort. Circa 10 Prozent der 

Befragten antworteten darüber hinaus nicht die Frage zur Beratungs- und Informationssi-

tuation im Landkreis. 

Rund 87 Prozent der Befragten geben an, in der Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde 

so zu wohnen wie sie dies möchten. 11,1 Prozent der Antworten zeigen, dass 15 Befragte 

aufgrund von fehlender bezahlbarer Angebote nicht frei wohnen können. Fehlende Ange-

bote für betreuende Wohnformen (1,5 %), fehlende barrierefreie Wohnungen (3,7 %), 

fehlende Fördermöglichkeiten für Umbaumaßnahmen (2,2 %) sowie Sonstiges (3,7 %) 

sind genannte Gründe dafür, wieso die Befragten nicht so leben können wie sie möchten 

(siehe Abbildung 49). 

 

Abbildung 49: Wohnsituation Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=135) 
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der Befragten geben bei dieser Frage an, den öffentlichen Verkehr nicht zu nutzen. 21,7 

Prozent nutzen hingegen die Bahn, 12,7 Prozent den Bus und 4,8 Prozent das Taxi. Der 

Bürgerbus wird von 0,6 Prozent in Anspruch genommen. Kein Bedarf (42,8 %), nicht vor-

handen (0,6 %), fehlende Anbindung (6,6 %), fehlende Barrierefreiheit (2,4 %), fehlende 

Informationen (1,2 %) und fehlende Angebote & Fahrzeiten (6,6 %) sind Gründe, wieso 

der öffentliche Nahverkehr nicht genutzt wird (siehe Abbildung 50). 

 

Abbildung 50: Nahverkehr Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=166) 

 

Bei der Frage zu Schwierigkeiten bei der Mobilität wurden 400 Antworten abgegeben. 

Dies entspricht durchschnittlich 3,05 Kreuzen pro befragte Person. Auf keine Schwierig-

keiten treffen hingegen sieben Prozent der Befragten. 14 Prozent sehen die unebenen 

Straßenbeläge als problematisch an, gefolgt von fehlenden Parkplätzen (13,8 %) und feh-

lende öffentliche Toiletten (10,3 %). Nicht abgesenkte Bordsteine (9 %), fehlende Leitsys-

teme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung (3,5 %), zu kurze Grünphasen an Fußgän-

gerampeln (4,0 %), fehlendes Leitsystem an Ampeln (2,5 %), zugeparkte Bordsteine (6,8 

%), nicht barrierefreie Gebäude (8 %), keine Sitzgelegenheiten (6 %), fehlende/beschä-

digte Radwege (8,3 %), fehlende Ampeln/Zebrastreifen (4,3 %) und  Sonstiges (2,8 %) 

wurden ebenfalls als Schwierigkeiten ausgewählt  (siehe Abbildung 51). 
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Abbildung 51: Mobilität Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=400) 

 

Mit einer prozentualen Beteiligung von 78,8 Prozent der Gesamtantworten sind die be-

fragten Einwohner*innen der Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde sportlich. Am meisten 

treiben sie dabei privat (24 %), alleine (20,1 %) und im Verein (12,3 %) Sport. Fitnessstu-

dio (10,1 %), Rehasport (3,9 %) und sonstiges (8,4 %) wurden weiterhin als Antworten 

ausgewählt. Kein Interesse an der Nutzung zeigen 14,0 % der Befragten an. Durch feh-

lende Erreichbarkeit (1,1 %), keine Angebote (3,9 %) und keine Informationen (2,2 %) 

können insgesamt 7,2 Prozent nicht an Sportangeboten teilnehmen (siehe Abbildung 52). 

 

Abbildung 52: Sportangebote Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=179) 
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In Bezug auf die Nutzung von Kulturangeboten gehen die Befragten dieser Einheitsge-

meinde am meisten ins Kino (20,1 %), besuchen Konzerte (13,8 %) oder gehen ins Thea-

ter (12,1 %). Bibliothek (5,0 %), Museen (7,2 %), Vorträge/öffentliche Veranstaltungen 

(11,0 %), Kirchengemeinde (3,9 %), Musikschule (1,4 %), Chor (1,1 %), Kreativkurse (0,6 

%), Spieleabende oder Ähnliches (2,8 %), Kneipe/Disco (10,2 %) und Sonstiges (2,5 %) 

werden ebenfalls als Kulturangebote genutzt bzw. besucht. Kein Interesse an der Nutzung 

von Kulturangeboten haben 3,9 Prozent. Keine Erreichbarkeit (1,4 %), keine Barrierefrei-

heit (0,3 %), keine Informationen (0,8 %) und Sonstiges (2,2 %) stellen Gründe dar, wes-

halb eine Teilnahme in diesem Bereich nicht möglich ist (siehe Abbildung 53). 

 

Abbildung 53: Kulturangebote Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=363) 

 

Mit 93,5 Prozent der Gesamtantworten nutzen die Befragten Angebote des Gesundheits-

systems. Hierbei werden Angebote von Ärzten (40,9 %), Apotheken (32,5 %), Therapeu-

ten (15,7 %) und im Pflegebereich (4,4 %) genutzt. Keine Notwendigkeit geben 2,2 % der 

Befragten an. Keine Barrierefreiheit (0,4 %), keine Angebote (2,6 %) und keine Informati-

onen (1,5 %) geben insgesamt 4,5 Prozent der Befragten (siehe Abbildung 54). 
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Abbildung 54: Gesundheitsangebote Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=274) 

 

Von 28,7 Prozent der Befragten werden keine Bildungseinrichtungen genutzt. Keine Not-

wendigkeit zur Nutzung von Bildungseinrichtungen sehen 23,6 Prozent der Befragten. 

Keine Barrierefreiheit (1,0 %), keine Erreichbarkeit (1,0 %), fehlende Angebote/ Wahlmög-

lichkeiten (1,5 %), fehlende Informationen (1,0 %) sind weitere Gründe, weshalb Bil-

dungseinrichtungen nicht genutzt werden. Demgegenüber besuchen hingegen 27 Prozent 

Bildungseinrichtungen (siehe Abbildung 55). 

 

Abbildung 55: Bildungseinrichtungen Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=195) 
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In einem aktuellen Arbeitsverhältnis befinden sich 59,6 Prozent der befragten Einwoh-

ner*innen der Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde. 5,0 Prozent sind in einer Werkstatt 

für Menschen mit Behinderung angestellt, 9,2 Prozent sind berentet. Aus- und Weiterbil-

dung (9,9 %) und Beschäftigungsmaßnahmen (2,1 %) wurden ebenfalls als Antworten 

ausgewählt. Nicht erwerbstätig sind 4,3 Prozent, arbeitsunfähig sind 4,3 Prozent und ar-

beitslos 3,5 Prozent. Keine Barrierefreiheit (0,7 %) und fehlende Angebote für Menschen 

mit Behinderung (1,4 %) sind Gründe, weshalb der Zugang zu diesem Bereich für manche 

Menschen versperrt zu sein scheint (siehe Abbildung 56). 

 

Abbildung 56: Erwerbstätigkeit Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=141) 

 

Das letzte Handlungsfeld umfasst die Fragen zur Möglichkeit zur Telekommunikationsnut-

zung, der Wahrnehmung der Beratungs- und Informationssituation im Landkreis Stendal 

und die Möglichkeit zu Wählen. 

Bei der Frage zur Nutzung von Telefon und Internet sind lediglich 72 Antworten zu ver-

zeichnen. Hierbei haben 64 Personen (88,9 %) Zugang zu Telefon und Internet. 1,4 Pro-

zent haben kein Telefon und 9,7 Prozent keinen Zugang zum Internet (siehe Abbildung 

57). 
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Abbildung 57: Telekommunikationsnutzung Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=72) 

 

Für 65,6 Prozent der Befragten ist die Wahrnehmung der Beratungs- und Informationssi-

tuation positiv, sie fühlen sich gut beraten. Verwaltungen (26,5 %), freie Träger (7, 2 %), 

private Kontakte (18,7 %), Kirchengemeinden (7,2 %) und Sozialversicherungen (6,0 %) 

werden als wichtigste Anlaufstellen genannt. Nicht gut informiert fühlen sich hingegen 

15,1 Prozent. Beratungs- und Informationsangebote nutzen 18,7 Prozent der Befragten 

nicht. 0,6 Prozent geben an, dass es keine Angebote im Landkreis gibt (siehe Abbildung 

58).  

 

Abbildung 58: Beratung und Information Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=166) 

0 

10 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

Verteilung der Antworten aus der Einheitsgemeinde Stadt 
Tangermünde  

Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung 

ja 

nein, kein Telefon 

nein, kein Internet 

0 

5 

10 

15 

20 

25 

30 

35 

40 

45 

50 

Verteilung der Antworten aus der Einheitsgemeinde Stadt 
Tangermünde  

Wahrnehmung der Beratungs- und Informationssituation 

ja, bei Verwaltungen 

ja, bei freien Trägern 

ja, bei privaten Kontakten 

ja, bei Kirchengemeinden 

ja, bei Sozialversicherungen 

nein, ich fühle mich nicht gut 
beraten/informiert 

nein, ich nutze diese Angebote 
nicht 

nein, es gibt keine Angebote 



                                    Umfrage zu den Lebensbedingungen im Landkreis Stendal 2018  

62 
 
 

Von 126 Antworten zu der Frage der Möglichkeit zu wählen, geben 116 (92,1 %) Perso-

nen an, an Wahlen teilnehmen zu können. 1,6 Prozent können aufgrund von fehlender 

Barrierefreiheit nicht an Wahlen teilnehmen und 4,0 Prozent sind nicht wahlberechtigt. 2,4 

Prozent haben Schwierigkeiten beim Wählen, da die Wahlunterlagen nicht verständlich 

seien (siehe Abbildung 59). 

 

Abbildung 59: Wahlen Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde (n=126) 

 

4.6.5 Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte 

Bei der Befragung nahmen 84 Einwohner*innen aus der Einheitsgemeinde Stadt Tanger-

hütte teil. Wie auch bei anderen Gemeinden zu beobachten ist, ist bei den Antworten der 

Einwohner*innen dieser Einheitsgemeinde auffällig, dass die Frage zur Nutzung von In-

ternet und Telefon mit 59,5 Prozent am wenigsten beantwortet wurde. Die Frage zu In-

formationen im Landkreis wurde von 79 der 84 befragten Personen beantwortet. 

Als überwiegend positiv sehen 85,1 Prozent der Befragten die örtliche Wohnsituation. 

Acht Prozent der Befragten geben jedoch an, dass sie aufgrund von fehlenden bezahlba-

ren Angeboten nicht so wohnen können wie sie möchten. Fehlende Angebote für betreu-

ende Wohnformen (1,1 %), fehlende barrierefreie Wohnungen (1,1 %), fehlende Förder-

möglichkeiten für Umbaumaßnahmen (3,4 %) sowie Sonstiges (1,1 %) stellen bei 6,7 

Prozent der Befragten Gründe dafür dar, nicht so wohnen zu können wie sie möchten 

(siehe Abbildung 60). 
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Abbildung 60: Wohnsituation Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte (n=87) 

 

Das Handlungsfeld Mobilität setzt sich aus den beiden Teilbereichen Nutzung des Nah-

verkehrs und Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen. Zu jedem Teilbe-

reich wurde jeweils eine Frage formuliert. 63,3 Prozent der Befragten aus der Einheitsge-

meinde Stadt Tangerhütte nutzen keine öffentliche Verkehrsmittel. Kein Bedarf (27,4 %), 

kein Vorhandensein (5,7 %), fehlende Anbindungen (10,4 %), fehlende Barrierefreiheit 

(4,7 %), fehlende Informationen (1,9 %) sowie fehlende Angebote und Fahrzeiten (13,2 

%) stellen dazu die Gründe dar. Wenn öffentliche Verkehrsmittel genutzt werden, dann 

insbesondere die Bahn (23,6 %). Bus (5,7 %) und Taxi (7,5 %) (siehe Abbildung 61). 

 

Abbildung 61: Nahverkehr Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte (n=106) 
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Mit einer Anzahl von 304 Antworten beantworteten die Befragten Frage nach Schwierig-

keiten in der Mobilität, bei der Mehrfachnennungen möglich waren. Circa 3,61 Antworten 

pro Person wurden ausgewählt. Auf keine Schwierigkeiten treffen lediglich 2,6 Prozent der 

Befragten. Mit 14,8 Prozent aller Antworten zeigt sich, dass öffentliche Toiletten fehlen, 

gefolgt von unebenem Straßenbelag (13,2 %) und fehlenden/beschädigten Radwegen 

(12,5 %). Nicht abgesenkte Bordsteine (7,2 %), fehlende Leitsysteme für Menschen mit 

Sehbeeinträchtigung (5,9 %), zu kurze Grünphasen an Fußgängerampeln (4,9 %), feh-

lendes Leitsystem an Ampeln (1,3 %), zugeparkte Bordsteine (6,3 %), nicht barrierefreie 

Gebäude (6,9 %), keine Sitzgelegenheiten (7,9 %), fehlende Ampeln/Zebrastreifen (1,0 

%), fehlende Parkplätze (13,2 %) und Sonstiges (2,3 %) wurden ebenfalls an Hindernisse 

genannt (siehe Abbildung 62). 

 

Abbildung 62: Mobilität Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte (n=304) 

 

Zwei Fragen, befassen sich mit dem Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“. Die Einwoh-

ner*innen der Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte treiben insbesondere alleine (28,2 %), 

privat (17,1 %) und/oder im Verein (12,0 %) Sport. Rehasport (4,3 %), Fitnessstudio (2,6 

%), Schulsport (0,9 %) und Sonstiges (5,1 %) wurden ebenfalls genannt. Demgegenüber 

treiben 29,9 Prozent der Befragten keinen Sport. Kein Interesse (15,4 %), keine Erreich-

barkeit (1,7 %), keine Angebote (9,4 %) sowie keine Informationen (3,4 %) stellen hierbei 

Gründe dar (siehe Abbildung 63). 
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Abbildung 63: Sportangebote Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte (n=117) 

 

Bei den Befragten aus der Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte steht der Besuch im Kino 

an erster Stelle (20,6 %). Danach folgen Konzertbesuche (12,9 %) und Theaterbesuche 

(10,5 %). Bibliotheken (2,4 %), Museen (5,3 %), Vorträge/öffentliche Veranstaltungen (8,1 

%), Kirchengemeinde (4,8 %), Seniorentreff (3,3 %), Musikschule (1,4 %), Chor (0,5 %), 

Kreativkurse (2,4 %), Spieleabende oder Ähnliches (4,3 %), Kneipe/Disco (8,6 %) sowie 

Sonstiges (2,4%) wurden ebenfalls als wahrgenommene Angebote verzeichnet. Kein Inte-

resse an kulturellen Angeboten äußern 4,8 Prozent. Keine Erreichbarkeit (2,4 %), keine 

Barrierefreiheit (2,4 %), keine Informationen (2,4 %) und Sonstiges (0,5 %) sind weitere 

Gründe, weshalb kulturelle Angebote nicht wahrgenommen werden (siehe Abbildung 64). 

 

Abbildung 64: Kulturangebote Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte (n=209) 
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Mit einer Gesamtprozentzahl von 93,8 Prozent nutzen die befragten Einwohner*innen der 

Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte die Angebote des Gesundheitssystems. Dazu zäh-

len Ärzte (36,6 %), Apotheken (27,8 %), Therapeuten (20,1 %) sowie Pflegeangebote (9,3 

%). Die restlichen 6,2 Prozent nutzen keine Angebote im Gesundheitssystem. Keine Not-

wendigkeit (1,0 %), keine Barrierefreiheit (0,5 %), keine Angebote (2,6 %) sowie keine 

Informationen (2,1 %) sind dabei die genannten Gründe (siehe Abbildung 65). 

 

Abbildung 65: Gesundheitsangebote Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte (n=194) 

 

Wird das Bildungssystem genutzt, dann vorwiegend Schulen und Kitas (jeweils 10,3 %). 

Förderschulen (2,1 %), Berufsbildungsstätten (6,9 %), Volkshochschulen (6,2 %) sowie 

Hochschulen (2,8 %) werden von insgesamt 18 % der Befragten besucht. Die restlichen 

61,5 Prozent nutzen keine Angebote im Bildungsbereich. Keine Notwendigkeit (24,1 %), 

keine Barrierefreiheit (1,4 %), keine Erreichbarkeit (2,1 %), fehlende Angebote/ Wahlmög-

lichkeiten (2,8 %) und fehlende Informationen (2,1 %) hindern dabei an der Teilnahme 

(siehe Abbildung 66). 
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Abbildung 66: Bildungseinrichtungen Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte (n=145) 

 

58 Prozent der Befragten aus der Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte befinden sich in 

einem Beschäftigungsverhältnis, 17 Prozent sind berentet. Aus- und Weiterbildung (4,5 

%), Werkstatt für Menschen mit Behinderung (8,0 %), Beschäftigungsmaßnahme (3,4 %), 

nicht erwerbstätig (2,3 %), arbeitslos (5,7 %), fehlende Angebote für Menschen mit Be-

hinderung (1,1 %) sind die weiteren Antworten, die genannt wurden (siehe Abbildung 67). 

 

Abbildung 67: Erwerbstätigkeit Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte (n=90) 
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Das letzte der sieben Handlungsfelder „Teilhabe am politischen und öffentlichen Leben“ 

umfasst die drei Fragen zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Bera-

tungs- und Informationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zu Wählen. Bei 

der Frage zur Nutzung von Telefon und Internet antworteten 55 Einwohner*innen der Ein-

heitsgemeinde Stadt Tangerhütte. Hierbei gaben 54,5 Prozent an, dass sie Internet und 

Telefon nutzen. 7,3 Prozent benutzen kein Telefon und 38,2 Prozent kein Internet (siehe 

Abbildung 68). 

 

Abbildung 68: Telekommunikationsnutzung Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte  (n=55) 

 

Mit knapp 50 Prozent (49,5 %) fühlen sich die befragten Personen gut im Landkreis infor-

miert. Hierbei wurden Verwaltungen (13,1 %), freien Trägern (11,2 %), privaten Kontakten 

(19,6 %), Kirchengemeinden (2,8 %), Sozialversicherungen (2,8 %) als wichtigste Anlauf-

stellen genannt (siehe Abbildung 69). 

Abbildung 69: Beratung und Information Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte (n=107) 
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Mit 85,2 Prozent der Antworten sagen die Befragten, dass sie in der Lage sind an Wahlen 

im Landkreis teilzunehmen. Nicht teilnehmen können hingegen 13,6 Prozent. Dies be-

gründet sich durch fehlende Barrierefreiheit (7,5 %), keine Wahlmöglichkeiten vor Ort (1,2 

%), nicht verständliche Wahlunterlagen (4,9 %). Nicht wahlberechtigt sind 1,2 Prozent der 

Befragten (siehe Abbildung 70). 

 

Abbildung 70: Wahlen Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte (n=81) 

 

4.6.6 Einheitsgemeinde Stadt Bismark 

Es wurden insgesamt 70 Antworten aus der Einheitsgemeinde Stadt Bismark erfasst. Da-

bei ist erkennbar, dass viele Antworten zur Telekommunikation fehlen. 39 % der Befrag-

ten haben zu dieser Frage keine Angabe gemacht. Zudem wurden die Fragen zu den 

Informationen im Landkreis sowie zur Nutzung von Bildungseinrichtungen im Vergleich zu 

den anderen Fragen seltener beantwortet. 

 

Die Mehrheit der Befragten (88,6 %) ist zufrieden mit ihrer Wohnsituation. Fehlende be-

zahlbare Angebote werden von 7,1 Prozent der Befragten bemängelt. 1,4 Prozent der 

Befragten gaben an, dass Sie aufgrund fehlender Fördermöglichkeiten nicht so wohnen 

können wie sie möchten. 2,9 Prozent nennen sonstige Gründe, warum sie mit ihrer 

Wohnsituation nicht zufrieden sind (siehe Abbildung 71). 
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Abbildung 71: Wohnsituation Einheitsgemeinde Stadt Bismark (n=70) 

 

Das Handlungsfeld „Barrierefreiheit & Mobilität“ setzt sich aus den Teilbereichen Nutzung 

des Nahverkehrs und  Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen. Hierzu 

wurde jeweils eine Frage formuliert, deren Antworten im Folgenden kurz beschrieben 

werden. Ein Großteil der Befragten (30,5 %) sieht keinen Bedarf den öffentlichen Nahver-

kehr zu nutzen. Teilhabebarrieren zeigen sich in der Einheitsgemeinde Stadt Bismark 

insbesondere durch fehlende Anbindung (17,9 %) und fehlende Angebote beziehungs-

weise Fahrzeiten (14,7 %). 2,1 Prozent der Befragten gab an, dass kein Nahverkehr vor-

handen sei (2,1 %). Sofern der Nahverkehr genutzt wird, werden verschiedene Angebote 

verwendet, was sich an der Gesamtantwortanzahl zeigt. Häufig genannt wurden dabei die 

Bahn (15,8 %) und der Bus (14,7 %)  (siehe Abbildung 72). 

 

Abbildung 72: Nahverkehrs Einheitsgemeinde Stadt Bismark  (n=95) 
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Es ist durch die Anzahl der Gesamtantworten deutlich sichtbar, dass durch die Befragten 

der Einheitsgemeinde Stadt Bismark viele Schwierigkeiten im Bereich der Mobilität gese-

hen werden. Besonders auffällig sind dabei fehlende öffentliche Toiletten (19,1 %), un-

ebener Straßenbelag (12,1 %) sowie fehlende Parkplätze (12,1 %). Nicht abgesenkte 

Bordsteine (7,4 %), fehlende Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung (3,7 %), 

zu kurze Grünphasen an Fußgängerampeln (4,7 %), fehlendes Leitsystem an Ampeln (0,9 

%), zugeparkte Bordsteine (4,2 %), nicht barrierefreie Gebäude (5,6 %), keine Sitzgele-

genheiten (6,0 %), beschädigte Radwege (14,9 %), fehlende Ampeln/Zebrastreifen (3,7 

%) und Sonstiges (1,9 %) werden ebenfalls als Hindernisse gesehen. Keine Schwierigkei-

ten haben hingegen nur 3,7 % der Befragten angegeben (siehe Abbildung 73). 

 

Abbildung 73: Mobilität Einheitsgemeinde Stadt Bismark (n=215) 

 

Die Fragen zur Nutzung von Sportangeboten und zur Nutzung von Kulturangeboten be-

fassen sich mit dem Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“. Die Befragten aus der Ein-

heitsgemeinde Stadt Bismark treiben ihren Antworten zufolge viel Sport. Die Antwortmög-

lichkeit „Kein Interesse” wurde nur wenige Male ausgewählt (15,6 %). Unterstützt wird 

dies durch die hohe Anzahl der Gesamtantworten, was für eine breite Nutzung des Sport-
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angebotes spricht. Auch Barrieren wurden nur selten benannt (6,6 %). Besonders häufig 

wird im Verein (22,2 %), allein (21,1 %) oder privat (17,8 %) Sport getrieben. Rehasport 

(5,6 %), Schulsport (3,3 %) und Sonstiges (4,4 %) gelten auch als Antworten, die genannt 

wurden (siehe Abbildung 74). 

 

Abbildung 74: Sportangebote Einheitsgemeinde Stadt Bismark (n=90) 

 

Das Kulturangebot im Landkreis wird von den Einwohner*innen der Einheitsgemeinde 

Stadt Bismark vielfältig genutzt. Dies ist durch die Anzahl der Antworten deutlich sichtbar. 

Erkennbar beliebt sind das Kino (20,6 %), Konzerte (13,3 %) und das Theater (13,3 %). 

Auch Vorträge sowie öffentliche Veranstaltungen (9,4 %), Angebote in der Kirchenge-

meinde (8,3 %) und Kneipen beziehungsweise Diskos (7,8 %) sind häufige Nennungen. 

Bibliothek (1,7 %), Museen (3,3 %), Seniorentreff (0,6 %), Musikschule (0,6 %), Chor (2,8 

%), Kreativkurse (1,1 %), Spieleabende oder Ähnliche (3,3 %) und Sonstiges (2,8 %) 

wurden ebenfalls als Antworten ausgewählt. Kein Interesse (4,4 %), keine Erreichbarkeit 

(2,8 %), keine Information (0,6 %) und Sonstiges (3,3 %) hindern jedoch manche Befrag-

ten an der Teilnahme an kulturellen Angeboten (siehe Abbildung 75). 
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Abbildung 75: Kulturangeboten Einheitsgemeinde Stadt Bismark  (n=180) 

 

Das Gesundheitswesen wird in der Einheitsgemeinde Stadt Bismark vielfältig wahrge-

nommen. Auch hier zeigt die hohe Gesamtantwortanzahl Mehrfachwahrnehmung der An-

gebote. Besonders häufig werden Ärzte (41,8%) und Apotheken (30,5%) genutzt. Thera-

pien (19,1 %), Pflege (3,5 %), keine Notwendigkeit (2,8 %), keine Angebote (1,4 %), keine 

Informationen (0,7 %) (siehe Abbildung 76). 

 

Abbildung 76: Gesundheitsangebote Einheitsgemeinde Stadt Bismark (n=141) 
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Vorrangig werden keine Bildungseinrichtungen genutzt und hauptsächlich weil keine Not-

wendigkeit gesehen wird (30,3 %). Vereinzelt werden Schulen (9,2 %) oder Kindertages-

stätten (8,4 %) oder aber die Volkshochschule (5,0 %) genutzt. Förderschulen (1,7 %), 

Berufsbildungsstätten (1,7 %), Hochschulen (3,4 %). Es werden keine Bildungseinrichtun-

gen von 34,5 % genutzt. Keine Erreichbarkeit (1,7 %), fehlende Angebote/ Wahlmöglich-

keiten (1,7 %) und fehlende Informationen (2,5 %) stellen hierfür Gründe dar (siehe Abbil-

dung 77). 

 

Abbildung 77: Bildungseinrichtungen Einheitsgemeinde Stadt Bismark (n=119) 

 

Die Mehrzahl der Befragten übt einen Beruf aus (62,5 %), gefolgt von berenteten Perso-

nen (19,4 %). Ebenfalls häufiger wurden Beschäftigungsmaßnahmen (6,9 %) sowie Aus- 

und Weiterbildung (5,6 %) angegeben. Die anderen Antwortmöglichkeiten wurden verein-

zelt genannt: Werkstatt für Menschen mit Behinderung (1,4 %), nicht erwerbstätig (1,4 %), 

arbeitslos (1,4 %), fehlende Angebote für Menschen mit Behinderung (1,4 %) (siehe Ab-

bildung 78). 
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Abbildung 78: Erwerbstätigkeit Einheitsgemeinde Stadt Bismark (n=72) 

 

Das letzte Handlungsfeld „Teilhabe am politischen & öffentlichen Leben“ umfasst die Fra-

gen zur Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Beratungs- 

und Informationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zu Wählen. Die Mehr-

heit der Befragten hat Zugang zu Telefon und Internet (75,0 %). Ein Großteil der Befrag-

ten (25,0 %) hat keine Möglichkeit, das Internet zu nutzen. Von den angegebenen Antwor-

ten (48 Antworten) haben alle Zugang zum Telefonnetz (siehe Abbildung 79). 

 

Abbildung 79: Telekommunikationsnutzung Einheitsgemeinde Stadt Bismark (n=48) 
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Das Antwortverhalten der Befragten ist bei dieser Frage breit verteilt. Die Mehrheit der 

Befragten (69,6 %) fühlt sich bei Verwaltungen (24,4 %) und privaten Kontakten (22,0 %) 

gut informiert. Auch freie Träger (11,0 %), Kirchengemeinden (7,3 %) und Sozialversiche-

rungen (4,9 %) werden geschätzt. Nahezu gleich häufig wurden die Antwortmöglichkeiten 

"Nein, ich fühle mich nicht gut beraten/informiert" (14,6 %) und "Nein, ich nutze diese An-

gebote nicht" (14,6 %) ausgewählt. Es gibt keine Angebote haben 1,2 % der Befragten 

ausgewählt. Es zeigt sich eine höhere Gesamtantwortanzahl, was auf vereinzelte Mehr-

fachantworten schließen lässt. (siehe Abbildung 80). 

 

Abbildung 80: Beratung und Information Einheitsgemeinde Stadt Bismark (n=82) 

 

Die Mehrzahl der Befragten (98,6 %) aus der Einheitsgemeinde Stadt Bismark sind in der 

Lage, ihr Wahlrecht auszuüben. Vereinzelt (1,4 %) fehlt eine Wahlmöglichkeit vor Ort. 

(siehe Abbildung 81). 

 

Abbildung 81: Wahlen Einheitsgemeinde Stadt Bismark (n=69) 
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4.6.7 Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land 

Insgesamt wurden Antworten von 63 Personen aus der Verbandsgemeinde Elbe-Havel-

Land erfasst. Dabei ist auffällig, dass die meisten Antworten, entsprechend 30,2 Prozent 

der Gesamtantworten, zur Telekommunikation fehlen. Ebenfalls wenig beantwortet wurde 

zudem die Frage zu den Informationen im Landkreis (14,3 %). 

Die klare Mehrheit der Antworten (87,1 %) hat die Möglichkeit, so zu wohnen wie sie 

möchten. Lediglich jeweils zwei Befragte, entsprechend 3,1 Prozent der Gesamtantwor-

ten, können wegen fehlender bezahlbarer Angebote sowie wegen fehlender barrierefreien 

Wohnungen, nicht so wohnen wie sie möchten. Fehlende Angebote für betreuende Wohn-

formen (1,5 %), fehlende Fördermöglichkeiten für Umbaumaßnahmen (1,5 %) und Sons-

tiges (3,1 %) stellen weitere Antworten dar (siehe Abbildung 81). 

 

Abbildung 82: Wohnsituation Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=65) 

 

Das Handlungsfeld Mobilität setzt sich aus den Teilbereichen Nutzung des Nahverkehrs 

und  Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen. Durch die Möglichkeit der 

Mehrfachantworten beträgt die Anzahl der Gesamtantworten zur Skala „Nutzung des 

Nahverkehrs“ 74. Von diesen 74 Antworten haben 28 Personen (37,8 %) keinen Bedarf 
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an der Nutzung des Nahverkehrs. Wird der Nahverkehr in Anspruch genommen, ist das 

Verkehrsmittel der ersten Wahl der Bus (20,3 %), gefolgt von der Bahn (12,2 %). Wegen 

fehlender Angebote und Fahrzeiten können 10 Befragte (13,5 %) den Nahverkehr nicht 

nutzen. Taxi (1,4 %), nicht vorhanden (1,4 %), fehlende Anbindung (9,5 %), fehlende Bar-

rierefreiheit (4,1 %) sind weitere Antworten, die ausgewählt wurden (siehe Abbildung 83). 

 

Abbildung 83: Nahverkehr Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=74) 

 

Zur Wahrnehmung von Schwierigkeiten bei der Mobilität wurden 166 Antworten abgege-

ben. Das macht ca. 2,63 Antworten pro befragte Person. Jeweils 24 Personen (14,5 %) 

gaben an, dass sie zu wenige öffentliche Toiletten vorfinden sowie dass der Straßenbelag 

zu uneben sei. Auf fehlende Parkplätze stoßen 21 Personen, welches 12,7 Prozent ent-

sprechen. Auf keine Schwierigkeiten hingegen treffen 9,6 Prozent der Befragten. Nicht 

abgesenkte Bordsteine (8,4 %), fehlende Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchti-

gung (3,0 %), zu kurze Grünphasen an Fußgängerampeln (4,8 %), zugeparkte Bordsteine 

(4,2 %), nicht barrierefreie Gebäude (6,6 %), keine Sitzgelegenheiten (4,8 %), beschädig-

te/ fehlende Radwege (10,2 %), fehlende Ampeln/ Zebrastreifen (4,8 %), sonstiges (1,8 

%) (siehe Abbildung 84). 
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Abbildung 84: Nahverkehr Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=74) 

 

Nutzung von Sportangeboten und Nutzung von Kulturangeboten befassen sich mit dem 

Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“. Zum Item Sport gab es 77 Antworten. Knapp ein 

Viertel (23,4 %) der Befragten hat kein Interesse an Sportangeboten. 17 Personen (22,1 

%) geben an, alleine Sport zu treiben. Im Verein treiben 13 Befragte (16,9 %) Sport und 

privat organisieren sich 14 Personen (18,2 %). Rehasport (5,2 %) und Sonstiges (6,5 %) 

wurden ebenfalls als Antworten genannt. Keine Erreichbarkeit (3,9 %), keine Angebote 

(2,6 %) und keine Information (1,3 %) stellen Gründe dar, weshalb keine Sportangebote 

wahrgenommen werden (siehe Abbildung 85). 

 

Abbildung 85: Sportangebote Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=77) 
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Die Anzahl der abgegebenen Antworten zu der Nutzung von Kulturangeboten beträgt 138. 

Dies ergibt ca. 2,19 Antworten pro Person. Die Antworten zeigen, dass das Kino (20,3 %) 

und das Theater (11,6 %) häufig von den Befragten besucht werden. Nachfolgend werden 

Vorträge/öffentliche Veranstaltungen (10,9 %) besucht. 6,5 Prozent der Befragten enga-

gieren sich in der Kirchengemeinde. Bibliothek (2,9 %), Museen (4,3 %), Konzerte (8,7 

%), Seniorentreff (0,7 %), Musikschulen (2,9 %), Chor (2,2 %), Kreativkurse (1,4 %), 

Spieleabende oder Ähnliches (2,9 %), Kneipe/Disco (5,8 %) und Sonstiges (5,1 %) stellen 

Veranstaltungen bzw. Angebote dar, die im Landkreis genutzt werden. Kein Interesse (6,5 

%), keine Erreichbarkeit (3,6 %), keine Informationen (0,7 %) und Sonstiges (2,9 %) sind 

hingegen Gründe, weshalb keine Kulturangebote wahrgenommen werden (siehe Abbil-

dung 86). 

 

Abbildung 86: Kulturangebote Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=138) 

 

Die Gesamtantworten zur Nutzung des Gesundheitssystems beträgt 130, welches ca. 

2,06 Antworten pro Befragtem bedeutet. Die Mehrheit nutzt Ärzte (43,1 %), gefolgt von 

Apotheken mit 30,0 Prozent. Therapien werden von 27 Befragten (20,8 %) in Anspruch 

genommen. 2,3 Prozent der Befragten sehen keine Notwendigkeit. Pflege (2,3 %), keine 
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Angebote (0,8 %) und keine Informationen (0,8 %) wurden ebenfalls als Antworten aus-

gewählt (siehe Abbildung 87). 

 

Abbildung 87: Gesundheitsangebote Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=130) 

 

Auffällig ist, dass die Befragten der Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land Bildungseinrich-

tungen überwiegend nicht nutzen (35,1 %). Der Hauptgrund hierfür ist, dass keine Not-

wendigkeit besteht (26,1 %). Die Befragten, die das Bildungssystem nutzen, tun dies häu-

fig in Verbindung mit der Hochschule (8,1 %). Angebote von Kindertagesstätten (5,4 %), 

Schulen (5,4 %), Förderschulen (1,8 %), Berufsbildungsstätten (3,6 %), Volkshochschulen 

(2,7 %) werden ebenfalls genutzt. Keine Erreichbarkeit (5,4 %), fehlende Angebote/ 

Wahlmöglichkeiten (5,4 %) und fehlende Informationen (0,9 %) stellen weitere Gründe 

dar, weshalb keine Bildungseinrichtungen besucht werden (siehe Abbildung 88).  

 

Abbildung 88: Bildungseinrichtungen Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=111) 
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55,1 Prozent der Befragten befinden sich in einem Arbeitsverhältnis, dies entspricht 38 

Antworten. 13 Antworten lassen darauf schließen, dass 18,8 Prozent der Befragten in 

einer Werkstatt für Menschen mit Behinderung angestellt sind. Aus- und Weiterbildung 

(7,2 %), Beschäftigungsmaßnahme (2,9 %), nicht erwerbstätig (1,4 %), arbeitsunfähig (5,8 

%), arbeitslos (2,9 %) und berentet (5,8 %) sind weitere Antworten (siehe Abbildung 89). 

 

Abbildung 89: Erwerbstätigkeit Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=69) 

 

Das letzte Handlungsfeld „Teilhabe am politischen & öffentlichen Leben“ umfasst die Fra-

gen zur Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Beratungs- 

und Informationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zu Wählen. 

Bei der Nutzung von Telekommunikation ist ein zurückhaltendes Antwortverhalten zu be-

obachten. In dieser Rubrik haben wir 52 gültige Antworten bei 63 abgegebenen Antwort-

bögen. 71,2 Prozent der Befragten haben einen Internetzugang. 7,7 Prozent haben kein 

Telefon und 21,2 Prozent kein Internet (siehe Abbildung 90). 
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Abbildung 90: Telekommunikation Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=52) 

 

Zur Wahrnehmung der Beratungs- und Informationssituation lässt sich sagen, dass die 

Befragten sich gut informiert fühlen und zwar bei Verwaltungen (22,5 %) sowie bei den 

Sozialversicherungen (12,7 %). Nicht gut informiert fühlen sich hingegen 16,9 Prozent und 

22,5 Prozent nutzen diese Angebote nicht. Spannend zu beobachten ist, dass sich ge-

nauso viele Befragte gut informiert fühlen sowie die gleiche Anzahl diese Angebote nicht 

nutzt. Freie Träger (7,0 %), private Kontakte (7,0 %), Kirchengemeinden (5,6 %) und kei-

ne Angebote (5,6 %) wurden ebenfalls als Antwort genannt (siehe Abbildung 91). 

 

Abbildung 91: Beratung und Information Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=71) 
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Die Gesamtantworten zu der Frage der Möglichkeit zu Wählen beträgt 64. 58 Befragte 

(90,6 %) geben an, an Wahlen teilnehmen zu können. 3,1 Prozent sind nicht wahlberech-

tigt, 4,7 Prozent können aufgrund von nicht verständlichen Wahlunterlagen nicht wählen 

und 1,6 Prozent sehen keine Wahlmöglichkeit vor Ort. Die 90,6 Prozent stellt eine hoch 

positive Resonanz auf diese Frage dar (siehe Abbildung 92). 

 

Abbildung 92: Wahlen Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land (n=64) 

 

4.6.8 Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) 

In der Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) wurden 68 Fragebögen beantwortet. Bei 

zwei von elf Fragen lag die Antwortquote bei weniger als 60 Antworten. Die meisten feh-

lenden Antworten zeigen sich bei der Möglichkeit der Nutzung von Internet und Telefon. 

Diese Frage hat die Hälfte der Befragten beantwortet (51,5 %). Zur Informations- und Be-

ratungssituation im Landkreis gaben 83,8 % Auskunft. 

Die Wahrnehmung der Wohnsituation wird von den Befragten als überwiegend positiv 

wahrgenommen. 78,8 Prozent wohnen so, wie sie möchten. 9,1 Prozent können hingegen 

aufgrund von fehlender bezahlbarer Angebote nur eingeschränkt so wohnen, wie sie es 

möchten. Fehlende Angebote für betreuende Wohnformen (1,5 %), fehlende barrierefreie 

Wohnungen (3,0 %), fehlende Fördermöglichkeiten für Umbaumaßnahmen (4,5 %) und 

Sonstiges (3,0 %) sind weitere ausgewählte Antworten (siehe Abbildung 93). 
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Abbildung 93: Wohnsituation Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=66) 

 

Das Handlungsfeld Mobilität setzt sich aus den Teilbereichen Nutzung des Nahverkehrs 

und  Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen. Die Einwohner der Ver-

bandsgemeinde Seehausen (Altmark) sehen zu knapp einem Drittel (30,5 %) keinen Be-

darf an der Nutzung des öffentlichen Nahverkehrs. Wird der Nahverkehr genutzt, fahren 

jeweils 18,9 Prozent mit dem Bus sowie mit der Bahn. 13,7 Prozent der Befragten sagen, 

dass entsprechende Angebote sowie Fahrzeiten fehlen. Taxi (1,1 %), Bürgerbus (4,2 %), 

kein Vorhandensein (2,1 %), fehlende Anbindung (5,3 %), fehlende Barrierefreiheit (5,3 

%) sind weitere ausgewählte Antworten (siehe Abbildung 94). 

 

Abbildung 94:  Nahverkehr Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=95) 
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Mit einer Antwortanzahl an 222 hat durchschnittlich jeder Befragte 3,26 Kreuze zu dieser 

Frage gesetzt, was darauf schließen lässt, dass die befragten Einwohner*innen der Ver-

bandsgemeinde Seehausen (Altmark) auf viele Schwierigkeiten unterwegs treffen. Auf 

keine Schwierigkeiten treffen hingegen lediglich 3,2 Prozent der Befragten, wenn sie mo-

bil unterwegs sind. Zu viele fehlende öffentliche Toiletten sehen 22,1 Prozent als proble-

matisch, gefolgt von den unebenen Straßenbelägen mit 15,3 Prozent und beschädigten 

oder fehlenden Radwegen 12,2 Prozent. Nicht abgesenkte Bordsteine (4,1 %), fehlende 

Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung (2,7 %), zu kurze Grünphasen an 

Fußgängerampeln (2,7 %), fehlendes Leitsystem an Ampeln (1,8 %), zugeparkte Bord-

steine (4,5 %), nicht barrierefreie Gebäude (5,4 %), keine Sitzgelegenheiten (10,4 %), 

fehlende Ampeln/ Zebrastreifen (2,3 %), fehlende Parkplätze (11,3 %) und Sonstiges (2,3 

%) wurden ebenfalls als Antworten genannt (siehe Abbildung 95). 

 

Abbildung 95: Mobilität Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=222) 

 

Die Fragen zur Nutzung von Sportangeboten und zur Nutzung von Kulturangeboten be-

fassen sich mit dem Handlungsfeld „Sport, Kultur & Freizeit“. Prozentual gesehen machen 

die Befragten der Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) viel Sport. Addiert ergibt dies 

knapp 80,0 Prozent. Privat (28,3 %), alleine (18,2 %), im Verein (17,2 %), beim Rehasport 

(6,1 %), im Fitnessstudio (3,0 %), beim Schulsport (2,0 %) und über Sonstiges (5,1 %) 

wird Sport getrieben. Die restlichen 20,0 Prozent splitten sich auf in kein Interesse (13,1 
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%), keine Erreichbarkeit (4,0 %), keine Angebote (2,0 %) und keine Informationen (1,0 %) 

(siehe Abbildung 96). 

 

Abbildung 96: Sportangebote Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=99) 

 

Mit durchschnittlich 2,35 Antworten pro Person liegt bei der Frage zur Wahrnehmung von 

Kulturangeboten das Kino mit 18,1 Prozent an erster Stelle, gefolgt von Vorträ-

gen/öffentlichen Veranstaltungen mit 12,5 Prozent und dem Theater mit 10,0 Prozent. 

Bibliotheken (5,6 %), Museen (5,6 %), Konzerte (8,1 %), Kirchengemeinde (3,8 %), Senio-

rentreff (2,5 %), Chor (1,9 %), Kreativkurse (1,9 %), Spieleabende oder Ähnliches (3,1 %), 

Kneipe/ Disco (3,1 %) und Sonstiges (1,3 %) wurde ebenfalls genannt. Kein Interesse (3,8 

%), keine Erreichbarkeit (6,9 %), keine Barrierefreiheit (2,5 %), keine Informationen (3,8 

%) und Sonstiges (3,1 %) stellen Gründe dafür dar, warum keine Kulturangebote wahrge-

nommen werden (siehe Abbildung 97). 

 

Abbildung 97: Kulturangebote Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=160) 
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Mit 95,2 Prozent der Befragten nutzt die eindeutige Mehrheit Angebote des Gesundheits-

systems. Ärzte werden von 40,5 Prozent der Befragten genutzt, Apotheken von 31,1 Pro-

zent, Therapien von 21,6 Prozent und Pflege von 2,0 Prozent. Keine Notwendigkeit (2,0 

%), keine Barrierefreiheit (1,4 %) und keine Angebote (1,4 %) wurden als Antwort ausge-

wählt, wenn keine Gesundheitsangebote wahrgenommen werden (siehe Abbildung 98). 

 

Abbildung 98: Gesundheitsangebote Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=148) 

 

Knapp ein Drittel der Befragten nutzt keine Bildungseinrichtungen. 25,5 Prozent sieht hier-

für keine Notwendigkeit und 0,9 Prozent mangelt es an Barrierefreiheit, um die Angebote 

zu nutzen. 1,8 Prozent geben an, dass sie die Bildungsangebote aufgrund der fehlenden 

Erreichbarkeit nicht nutzen, 3,6 Prozent fehlt es an Angeboten/Wahlmöglichkeiten und 1,8 

Prozent an Informationen. Werden Bildungseinrichtungen besucht, dann am meisten Kin-

dertagesstätten mit 11,8 Prozent und Schulen mit 10,0 Prozent. Auch Förderschulen (1,8 

%), Berufsbildungsstätten (2,7 %), Volkshochschulen (5,5 %) und Hochschulen (1,8 %) 

wurden als Antworten ausgewählt (siehe Abbildung 99). 
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Abbildung 99: Bildungseinrichtungen Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=110) 

 

Mehr als die Hälfte der Befragten befindet sich in Arbeit (54,2 %). 16,7 Prozent der Be-

fragten ist berentet und 5,6 Prozent sind in einer Werkstatt für Menschen mit Behinderung 

angestellt. Aus- und Weiterbildung (4,2 %), Beschäftigungsmaßnahmen (4,2 %), nicht 

erwerbstätig (5,6 %), arbeitsunfähig (4,2 %), arbeitslos (2,8 %) und fehlende Angebote für 

Menschen mit Behinderung (2,8 %) stellen ebenfalls Antworten dar (siehe Abbildung 100). 

 

Abbildung 100: Erwerbstätigkeit Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=72) 
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Das letzte Handlungsfeld „Teilhabe am politischen & öffentlichen Leben“ umfasst die Fra-

gen zur Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Beratungs- 

und Informationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zu Wählen. Mit einer 

Gesamtantwortanzahl von 35 beantworteten 94,3 Prozent die Frage zur Nutzung von Te-

lekommunikation mit „Ja“, wobei sie sowohl Internet als auch Telefon nutzen. 5,7 Prozent 

geben an, kein Internet zu nutzen (siehe Abbildung 101). 

 

Abbildung 101: Telekommunikation Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=35) 

 

Mehr als die Hälfte der Befragten fühlen sich im Landkreis gut informiert (65,1 %). Hierzu 

zählen Verwaltungen mit 26,1 Prozent, private Kontakte mit 21,7 Prozent und Kirchenge-

meinden mit 7,2 Prozent. Freie Träger (5,8 %) und Sozialversicherungen (4,3 %) wurden 

ebenfalls genannt. Nicht gut beraten und informiert fühlen sich hingegen 21,7 Prozent. 

Von 11,6 % werden die Angebote nicht genutzt und 1,4 % geben an, dass es keine Ange-

bote gibt (siehe Abbildung 102).  

 

Abbildung 102: Beratung und Information Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=69) 
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Von 66 Gesamtantworten kreuzen 97,0 Prozent die Möglichkeit an, an Wahlen teilnehmen 

zu können. 3,0 Prozent sind aufgrund von fehlender Barrierefreiheit nicht in der Lage zu 

wählen (siehe Abbildung 103). 

 

Abbildung 103: Wahlen Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) (n=66) 

 

4.6.9 Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck 

Insgesamt wurden Antworten von 78 Personen aus der Verbandsgemeinde Arneburg-

Goldbeck erfasst. Dabei ist auffällig, dass die meisten Antworten zur Telekommunikation 

fehlen. Hierbei fehlen circa 33 % Antworten. Vergleichsweise wenig beantwortet wurden 

zudem auch die Fragen zu den Informationen im Landkreis sowie zur Nutzung von Bil-

dungseinrichtungen. 

Die Mehrheit der Befragten, also 91 %, ist zufrieden mit ihrer Wohnsituation. Bemängelt 

werden jedoch fehlende Fördermöglichkeiten für Umbaumaßnahmen (4,9 %), fehlende 

Angebote (3,7 %) und Sonstiges (4,9 %) (siehe Abbildung 104). 

 

Abbildung 104: Wohnsituation Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=82) 
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Das Handlungsfeld Mobilität setzt sich aus den Teilbereichen Nutzung des Nahverkehrs 

und  Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen. Es ist sichtbar, dass die 

Mehrzahl der Befragten (37,6 %) keinen Bedarf sieht, den öffentlichen Nahverkehr zu 

nutzen. Dennoch ist die Gesamtanzahl der abgegebenen Antworten hoch, was durch 

Mehrfachauswahl der Antworten erklärt werden kann. Sofern der Nahverkehr genutzt 

wird, steht der Bus (6,5 %), gefolgt von der Bahn (5,4 %) und Taxis (4,1 %) hoch im Kurs. 

Sofern die Befragten Nahverkehr nutzen wollten, fehlen Angebote und Fahrzeiten (18,3 

%), Anbindungen (18,3 %) sowie generell Nahverkehr (5,4 %). Den Bürgerbus nutzen 1,1 

% der Befragten (siehe Abbildung 105). 

 

Abbildung 105: Nahverkehr Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=93) 

 

Es ist weiterhin erkennbar, dass die Befragten aus der Verbandsgemeinde Arneburg-

Goldbeck unterwegs viele Schwierigkeiten sehen, welches durch die hohe Gesamtant-

wortanzahl sichtbar wird. Fehlende öffentliche Toiletten (18,2 %), fehlende Parkplätze 

(18,2 %) sowie unebener Straßenbelag (15 %) beziehungsweise fehlende sowie beschä-

digte Radwege (12,3 %) wurden am häufigsten genannt. Auch fehlen barrierefreie Ge-

bäude (5,9 %), Sitzgelegenheiten (4,9 %) und längere Grünphasen an Ampeln (4,4 %) 

stellen Barrieren dar.  Auf keine Schwierigkeiten treffen 5,9 % der Befragten. Nicht abge-

senkte Bordsteine (3,9 %), fehlende Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung 

(1,5 %), fehlendes Leitsystem an Ampeln (1,0 %), zugeparkte Bordsteine (3,9 %), fehlen-

de Ampeln/Zebrastreifen (1,0 %) und Sonstiges (3,0 %) wurden ebenfalls als Schwierig-

keiten wahrgenommen, wenn auch weniger (siehe Abbildung 106). 
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Abbildung 106: Mobilität Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=203) 

 

Nutzung von Sportangeboten und Nutzung von Kulturangeboten befassen sich mit dem 

Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“. Die Befragten aus der Verbandsgemeinde Arne-

burg-Goldbeck treiben gerne Sport. Die Antwort “Nein, kein Interesse” wurde selten aus-

gewählt (7,9 %). Unterstützt wird dies durch die hohe Anzahl der Gesamtantworten und 

damit Mehrfachauswahl an Antworten. Besonders gerne wird allein (22,8 %), privat (24,8 

%) oder im Verein (17,8 %) Sport getrieben. Bemängelt werden fehlende Angebote (6,9 

%) sowie keine Erreichbarkeit (4,0 %). Rehasport (5,9 %), Fitnessstudio (4,0 %), Schul-

sport (1,0 %) und Sonstiges (5,0 %) stellen weitere Antworten dar (siehe Abbildung 107). 

 

Abbildung 107: Sportangebote Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=101) 
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Kultur wird vielfältig wahrgenommen. Dies ist durch die Gesamtantwortanzahl deutlich 

sichtbar: Insgesamt wurden über 175 Antworten gegeben. Erkennbar beliebt ist die Ki-

nonutzung (26,2 %). Auch das Theater (11,0 %), Konzerte (10,5 %) sowie Kneipen oder 

Discos (8,9 %) sind häufige Nennungen. Bibliothek (5,2 %), Museen (5,8 %), Vorträ-

ge/öffentliche Veranstaltungen (7,3 %), Kirchengemeinden (6,8 %), Seniorentreff (1,6 %), 

Musikschulen (0,5 %), Chor (2,6 %), Spieleabende oder Ähnliches (2,1 %) und Sonstiges 

(3,1%) wurden ebenfalls genannt. Kein Interesse (1,6 %), keine Erreichbarkeit (1,6 %), 

keine Barrierefreiheit (0,5 %), keine Informationen (1,0 %) und Sonstiges (3,7 %) sind 

Gründe, wieso kulturelle Angebote nicht wahrgenommen werden (siehe Abbildung 108). 

 

Abbildung 108: Kulturangebote Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=191) 

 

Die Angebote des Gesundheitswesens werden weitreichend genutzt. Auch hier zeigt die 

hohe Gesamtantwortanzahl Mehrfachwahrnehmungen der Angebote. Auffällig ist, dass 

kaum Pflegeangebote (3,0 %) genutzt werden. Angebote von Ärzten (39,0 %), Therapeu-

ten (21,3 %) und Apotheken (31,1 %) werden wahrgenommen. Keine Notwendigkeit (1,8 

%), keine Angebote (1,8 %) und keine Informationen (1,8%) stellen die ausgewählten 

Antwortmöglichkeiten dar, warum keine Angebote wahrgenommen werden (siehe Abbil-

dung 109). 
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Abbildung 109: Gesundheitsangebote Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=164) 

 

Auffällig ist, dass hauptsächlich keine Bildungseinrichtungen genutzt werden – vorrangig 

weil keine Notwendigkeit gesehen wird (21,0 %). Auch fehlende Angebote beziehungs-

weise Wahlmöglichkeiten (3,2 %) und fehlende Informationen (4,8 %) wurden als Grund 

der Nichtnutzung angegeben. Wenn Angebote des Bildungssystems wahrgenommen 

werden, dann wird häufig nicht nur ein Angebot genutzt. Dies zeigt sich durch die Ge-

samtantwortanzahl. Dabei wurden die Schulen (13,7 %) und die Kindertagesstätten (11,3 

%) am häufigsten ausgewählt. Aber auch die Volkshochschulen (7,3 %) und Förderschu-

len (4,0 %) werden genutzt. Berufsbildungsstätten (1,6 %), Hochschulen (2,4 %), keine 

Barrierefreiheit (0,8 %) und keine Erreichbarkeit (0,8 %) wurden als Antworten ebenfalls 

ausgewählt (siehe Abbildung 110). 

 

Abbildung 110: Bildungseinrichtungen Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=124) 
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Die Frage zum Handlungsfeld „Arbeit & Beschäftigung“ beantwortete erkennbar die Mehr-

zahl der Befragten mit Arbeit (78,5 %), gefolgt von einem geringen Anteil an Personen die 

berentet sind (8,9 %). Die anderen Antwortmöglichkeiten wurden nahezu gleich häufig 

genannt und sind nur vereinzelt anzutreffen: Aus- und Weiterbildung (2,5 %), Werkstatt für 

Menschen mit Behinderung (2,5 %), nicht erwerbstätig (2,5 %), arbeitslos (2,5 %), fehlen-

de Angebote für Menschen mit Behinderung (2,5%) (siehe Abbildung 111). 

 

Abbildung 111: Erwerbstätigkeit Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=79) 

 

Das letzte Handlungsfeld „Teilhabe am politischen & öffentlichen Leben“ umfasst die Fra-

gen zur Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Beratungs- 

und Informationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zu Wählen. Die Mehr-

heit der Befragten hat sowohl die Möglichkeit Telefon und Internet (87,7 %) zu nutzen, 

jedoch ist dies vereinzelt nicht gegeben: Kein Telefon haben 5,3 % und kein Internet ha-

ben 7,0 % der Befragten (siehe Abbildung 112).  

 

Abbildung 112: Telekommunikation Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=57) 
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Die Mehrzahl der Befragten (63,7 %) aus der Verbandsgemeinde fühlt sich bei Verwal-

tungen gut beraten und informiert. Auch private Kontakte (18,6 %) wurden häufig angege-

ben. Etwa ein Fünftel der Antworten (19,6 %) wählten aus, dass sie sich nicht gut infor-

miert und beraten fühlen. Weitere Antworten sind Freie Träger (2,9 %), bei Verwaltungen 

(29,4%), Kirchengemeinden (5,9 %), Sozialversicherungen (6,9 %), „Ich nutze diese An-

gebote nicht“ (13,7 %) und „Es gibt keine Angebote“ (2,9 %) (siehe Abbildung 113). 

 

Abbildung 113: Beratung und Information Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=102)  

 

Überwiegend haben die Teilnehmenden der Umfrage die Möglichkeit zu wählen (96,2 %). 

Vereinzelt sind die Befragten nicht wahlberechtigt (2,6 %). Eine Person benennt fehlende 

Barrierefreiheit als Hindernis, ihr Recht zu wählen auszuüben (siehe Abbildung 114). 

 

Abbildung 114: Wahlen Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck (n=78) 
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4.6.10  Zwischenfazit 

An dieser Stelle soll auf die Ergebnisse im Gesamten und bezogen auf die einzelnen Ge-

meinden eingegangen werden sowie ein Vergleich zwischen diesen stattfinden.  

Bei Frage 5 „Haben Sie die Möglichkeit, so zu wohnen wie Sie möchten?“ wurde nach der 

Wahrnehmung der Wohnsituation gefragt, wobei die Antworten größtenteils positiv ausfal-

len: Mit 77,5 Prozent sind die Einwohner*innen des Landkreises Stendal in der Lage, so 

zu wohnen, wie sie möchten. Im Blick sollten die 11,2 Prozent gehalten werden, welche 

nicht so wohnen können, wie sie möchten. Als Hauptgrund wurde hierfür angegeben, 

dass dies aufgrund von fehlenden bezahlbaren Angeboten nicht möglich ist. Auch der 

Bedarf an barrierefreien Wohnungen ist in Kombination mit diesen 11,2 Prozent durchaus 

zu bedenken und beachtenswert.  

Das Handlungsfeld „Barrierefreiheit & Mobilität“ setzt sich aus den Teilbereichen Nutzung 

des Nahverkehrs und Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen. Mit 36,2 

Prozent der Fälle sind die Einwohner*innen des Landkreises nicht auf den öffentlichen 

Verkehr angewiesen. Dies konnte anhand Frage 6 „Nutzen Sie den öffentlichen Nahver-

kehr im Landkreis Stendal?“ festgestellt werden. Mit jeweils knapp 20 Prozent werden 

Bahn und Bus genutzt, gleichzeitig wird aber auch auf fehlende Anbindung (6,7 %) und 

fehlende Barrierefreiheit (2,6 %) hingewiesen. Hier wäre eine Verbesserung der Anbin-

dung oder eine Herstellung von Barrierefreiheit zu prüfen, um mehr Menschen zu ermög-

lichen, die öffentlichen Verkehrsmittel zu nutzen. Keine Schwierigkeiten unterwegs sehen 

lediglich 4,9 Prozent der Befragten, was 195 von 1.337 Antworten entspricht. Dies wurde 

anhand der Frage 7 „Auf welche Schwierigkeiten treffen Sie im Landkreis Stendal, wenn 

Sie mobil unterwegs sind?“ festgestellt. Da dieser Prozentsatz im Vergleich sehr gering 

ist, scheinen die Problematiken, auf welche die Teilnehmenden treffen, sehr hoch und 

vielfältig zu sein. Mit 15,2 Prozent ist deutlich, dass öffentliche Toiletten fehlen. Auch die 

unebenen Straßenbeläge (13,4 %) sind ein Thema, da dieser Aspekt auch ein Risikofak-

tor für Stürze oder Ähnliches darstellen kann, welches im Hinblick auf Menschen mit Be-

einträchtigungen oder älterer Menschen relevant erscheint. Die Parkplatzsituation finden 

12 Prozent problematisch und auch die fehlenden/beschädigten Radwege (10,8 %) stel-

len eine Schwierigkeit dar. Hier müsste über Veränderungen nachgedacht werden. 

Die beiden Fragen zur Nutzung von Sportangeboten und zur Nutzung von Kulturangebo-

ten befassen sich mit dem Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“. Laut Auswertung der 

Frage 8 „Treiben Sie Sport?“ sind die Teilnehmenden überwiegend in der Lage, an Sport-

angeboten teilzunehmen. Negativ zu beurteilen ist die mangelnde Erreichbarkeit von die-



                                    Umfrage zu den Lebensbedingungen im Landkreis Stendal 2018  

99 
 
 

sen Angeboten (2,5 %), der Mangel an Angeboten (4,4 %) sowie fehlende Informationen 

(3,3 %). Eine bessere Aufklärung bezüglich vorhandener Angebote und der Verbesserung 

der oben genannten Anbindungen an den öffentlichen Nahverkehr würde eine Steigerung 

der Beteiligung an Sportangeboten vermutlich erhöhen. Dieser Annahme schließt sich 

auch die Frage 9 „Nehmen Sie kulturelle Angebote im Landkreis wahr?“ nach der Nutzung 

von Kulturangeboten an. Hier wurden, ähnlich wie bei den Sportangeboten, sowohl die 

fehlende Erreichbarkeit als auch fehlende Informationen bemängelt. Auch hier kann durch 

gezieltere Informationen eine höhere Teilnahme an diesen Kulturangeboten erzielt und 

die Lebensqualität somit erhöht werden. 

Zu der zum Handlungsfeld „Gesundheit & Pflege“ gehörenden Frage 10 „Nehmen Sie 

Angebote im Gesundheitswesen wahr (Ärzte, Pflegeangebote, Therapieangebote etc.)?“ 

antworteten die Teilnehmenden größtenteils positiv (93,9 %). Im geringen Maße sollte 

jedoch die Barrierefreiheit verbessert werden (0,4 %). 1,6 Prozent berichteten, dass es 

keine Angebote gibt. Durch die Anonymisierung kann nicht nachvollzogen werden, aus 

welchen Ortschaften die Antworten hierzu erfolgten. Es kann lediglich auf die Einheits- 

oder Verbandsgemeinde geschlossen werden. Kontextbedingt könnten diese Angabe 

folglich relativiert werden. Auch konnte anhand der Frage nicht herausgefunden werden, 

welche weiteren Problematiken, wie Fachärztemangel etc., bestehen. 

Anhand der Frage 11 „Folgende Bildungseinrichtungen werden genutzt: …“ konnte das 

Handlungsfeld „Bildung“ bedient werden. Die Bildungseinrichtungen im Landkreis Stendal 

werden von 32,1 Prozent der Befragten nicht genutzt. 24,8 Prozent geben in diesem Zu-

sammenhang an, dass keine Notwendigkeit besteht. Auch hier sollte die Barrierefreiheit 

(0,7 %) verbessert, die Erreichbarkeit (1,6 %) im Zusammenhang mit der Verbesserung 

der öffentlichen Verkehrsmittel vereinfacht und die benötigten Informationen (2,2 %) bes-

ser kommuniziert werden. Auch über eine Vergrößerung der Angebote an Bildungsmaß-

nahmen, um eine breitere Anzahl an Interessierten anzusprechen, wäre zu überlegen. 

Das Handlungsfeld „Arbeit & Beschäftigung“ spiegelt sich in der Frage 12 „Gehen Sie 

einer Erwerbstätigkeit nach?“ wider. Mehr als die Hälfte (53,1 %) der Befragten befindet 

sich in Arbeit. Ein auffälliger Wert zeigt sich im angegebenen Mangel an Angeboten für 

Menschen mit Behinderung (1,5 %), auch aufgrund fehlender Barrierefreiheit. Hier wären 

Überlegungen notwendig, wie Angebote für Menschen mit Beeinträchtigungen geschaffen 

werden können. Auch die Zusammenarbeit mit spezialisierten Einrichtungen, wie bei-

spielsweise dem Integrationsfachdienst oder Ähnlichem, wäre interessant zu beleuchten. 
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Es ist fraglich, inwiefern Arbeitnehmer*innen als auch Arbeitgeber*innen über die Angebo-

te und Möglichkeiten informiert sind und konnte an dieser Stelle nicht betrachtet werden. 

Die Möglichkeit an Wahlen teilzunehmen wurde mittels der Frage 15 „Sind Sie in der Lage 

an Wahlen im Landkreis Stendal teilzunehmen?“ untersucht. Mit über 90 Prozent gaben 

die Befragten an, an Wahlen teilnehmen zu können. Aber hier muss es Menschen mit 

Behinderung ebenfalls allumfassend ermöglicht werden, an Wahlen teilnehmen zu kön-

nen. 2,3 Prozent der Befragten gaben nämlich an, nicht wählen zu können, da es an Bar-

rierefreiheit mangelt. In diesem Zusammenhang sollte auch über eine Lösung nachge-

dacht werden, wenn es Wählenden nicht möglich ist, die Wahlunterlagen zu verstehen. 

1,6 % der Befragten gaben nämlich an, dass sie aufgrund der unverständlichen Wahlun-

terlagen nicht in der Lage sind, an den Wahlen teilzunehmen.  

Die Beantwortung der Items war bis auf zwei Fragen prozentual zufriedenstellend. Das 

Item Telekommunikation, folglich die Frage 13 „Haben Sie die Möglichkeit, Internet und 

Telefon zu nutzen?“, verzeichnete in allen Gemeinden die mit Abstand meisten fehlenden 

Antworten. So ergibt sich bei einer Anzahl von 1.337 ausgewerteten Fragebögen ein Wert 

von 559 fehlenden Antworten, welcher 41,8 Prozent der Gesamtantworten, bezüglich des 

genannten Items, entspricht. Gleichzeitig ist zu beobachten, dass wenn die Frage beant-

wortet wurde, 81,9 % der Teilnehmenden mit „Ja“ geantwortet haben. Dies lässt schluss-

folgern, dass die Möglichkeit zur Nutzung von Telefon und Internet im Landkreis Stendal 

größtenteils gegeben ist. Bei weiteren Umfragen sollte das Item aufgrund der geringen 

Beantwortung überarbeitet werden. Zu der Frage der Beratungs- und Informationssituati-

on, also die Frage 14 „Fühlen Sie sich im Landkreis Stendal gut beraten und informiert?“ 

gab es ebenfalls im Vergleich mäßig viele fehlende Antworten (171 Antworten von 1.337). 

Positiv zu bewerten ist, dass sich rund 62 Prozent der Befragten im Landkreis Stendal gut 

informiert fühlen, hier ist dennoch eine Steigerung wünschenswert. Besonders im Hinblick 

auf die 19,2 Prozent der Antworten, welche sich nicht gut informiert fühlen.  

Abschließend lässt sich sagen, dass im Antwortverhalten der verschiedenen Gemeinden 

ein homogenes Bild bezüglich auftretender Problematiken in allen Handlungsfeldern 

sichtbar wurde. Den befragten Einwohner*innen des Landkreises ist es größtenteils mög-

lich, in den verschiedenen Bereichen des Lebens teilzuhaben. Dies trifft jedoch nicht auf 

alle Befragten zu und so konnten Handlungsbedarfe festgestellt werden. Prozentual ge-

sehen gab es keine bemerkenswerten Unterschiede zwischen den Antworten der Befrag-

ten aus den verschiedenen Einheits- und Verbandsgemeinden.  
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4.7  Vergleich zwischen Menschen mit Beeinträchtigung  

 und Menschen ohne Beeinträchtigung 

Da Teilhabebarrieren in allen Handlungsfeldern festgestellt werden konnten, soll im 

nächsten Schritt untersucht werden, inwiefern Teilhabebarrieren für Menschen mit Beein-

trächtigung bestehen und ob die gleichen Barrieren sowohl von Menschen mit Beeinträch-

tigung als auch ohne Beeinträchtigung festgestellt werden. Im Folgenden werden zu-

nächst die Antworten von Menschen mit Beeinträchtigungen im Hinblick auf die einzelnen 

Handlungsfelder vorgestellt, danach erfolgt eine Vorstellung der Ergebnisse von Men-

schen ohne Beeinträchtigung.  

 

4.7.1 Ergebnisse von Menschen mit Beeinträchtigung 

Insgesamt wurden Antworten von 569 Personen mit Beeinträchtigungen erfasst. Dabei ist 

auffällig, dass die meisten Antworten, also 178 Antworten, zur Telekommunikation fehlen. 

Bei weiteren Umfragen sollte das Item überarbeitet werden. Aufgrund der technischen 

Voraussetzungen sind in den folgenden Diagrammen nur ausgewählte Antworten zu se-

hen. Nicht ausgewählte Antwortmöglichkeiten werden nicht dargestellt. Zudem ist zu er-

wähnen, dass durch Mehrfachantworten die Gesamtanzahl der Antworten höher als die 

Anzahl der erfassten Personen ist. 

In dieser Forschungsarbeit werden nicht nur Menschen, die einen Schwerbehinderten-

ausweis besitzen als „Menschen mit Beeinträchtigung“ verstanden, sondern auch Men-

schen, die zwar keinen Grad der Behinderung haben, jedoch trotzdem subjektiv Beein-

trächtigungen oder Schwierigkeiten erleben. Um dies herauszufinden, wurde Frage 16 

„Welche Beeinträchtigungen/Schwierigkeiten haben Sie?“ formuliert und folgende Ant-

wortmöglichkeiten zur Auswahl gestellt: 

∙ keine 

∙ beim Hören 

∙ beim Sehen 

∙ beim Sprechen 

∙ beim Bewegen 

∙ beim Lernen 

∙ bei der geistigen Entwicklung 

∙ bei der emotionalen, sozialen Entwicklung 

∙ Sonstiges 
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Sofern eine oder auch mehrere der Antwortmöglichkeiten, bis auf die Antwort „keine“ aus-

gewählt wurden, wurde derjenige bzw. diejenige zu der Gruppe „Menschen mit Beein-

trächtigung“ zugeordnet. In dem folgenden Diagramm ist die Aufteilung der Antworten von 

der Gruppe „Menschen mit Beeinträchtigung“ zu sehen. Die Antwortmöglichkeit „keine“ 

wurde dabei nicht berücksichtigt und somit sind lediglich die Antworten von den 569 Be-

fragten zu sehen (siehe Abbildung 115). 

 

Abbildung 115: Verteilung des Vorhandenseins von Beeinträchtigungen (n=569) 

 

254 Personen (31,8 % der Menschen mit Beeinträchtigung und 19,0 % aller Befragten, 

also Menschen mit und ohne Beeinträchtigung) und damit die Mehrheit der Gruppe „Men-

schen mit Behinderung“ haben eine Beeinträchtigung beim Bewegen, gefolgt von Beein-

trächtigungen beim Sehen und Hören. Es ist auffällig, dass es eine hohe Anzahl an Mehr-

fachantworten gibt. Somit haben viele Personen mehrere Beeinträchtigungen. Unter dem 

Antwortformat „andere“ wurden beispielsweise folgende Antworten innerhalb eines Frei-

textes angegeben:  

∙ „alleinerziehend“ 

∙ „Alkoholismus“ 

∙ „Schichtarbeit“ 

∙ „Depression“ 

∙ „soziale Phobie“ 

∙ „Behördengänge Jobcenter“ 
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∙ „erschwertes Rollstuhlschieben im öffentlichen Bereich“ 

∙ „Legasthenie“ 

∙ „Konzentrationsschwäche“ 

∙ „beim Atmen“ 

∙ „beim Riechen“ 

∙ „Dialyse, Diabetes mellitus, Herzinsuffizienz, Epilepsie, Rheuma, Nervener-

krankung“ 

∙ „Versorgung im Alter“ 

 

Nachfolgend werden die Antworten von Menschen mit Beeinträchtigung auf die einzelnen 

Handlungsfelder vorgestellt.  

Insgesamt haben 528 Befragte (92,8 %) die Frage „Haben Sie die Möglichkeit, so zu 

wohnen wie Sie möchten?“ beantwortet. Die Mehrheit der befragten Personen (390 Ant-

worten bzw. 68,4 %) ist zufrieden mit ihrer Wohnsituation. 72 Personen (12,6 %) bemän-

geln fehlende bezahlbare Angebote, gefolgt von fehlenden barrierefreien Wohnungen (41 

Antworten bzw. 7,2 %). 3,0 Prozent wohnen wegen fehlender Angebote für betreuende 

Wohnformen und 4,0 Prozent wegen fehlender Fördermöglichkeiten für Umbaumaßnah-

men nicht so wie sie möchten. Sonstiges gaben 4,7 Prozent an (siehe Abbildung 116). 

 

 

Abbildung 116: Wohnsituation Menschen mit Beeinträchtigung (n=528) 
 
 

Das Handlungsfeld Mobilität setzt sich aus den Fragen zur Nutzung des Nahverkehrs und  

zur Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen. Insgesamt wurden 760 

Antworten von 531 Menschen mit Beeinträchtigung, also 93,3 %, gegeben. Aufgrund feh-

lenden Bedarfs nutzen 188 der Befragten (24,7 %) den öffentlichen Nahverkehr nicht. 

Nahezu gleich oft wurden die Busnutzung (155 Antworten bzw. 20,4 %) und Bahnnutzung 
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(151 Antworten bzw. 19,9%) benannt. Das Taxi nutzen 7,5 Prozent und 1,8 Prozent den 

Bürgerbus. Bei 2,0 Prozent sei kein Nahverkehr vorhanden. 7,1 Prozent bemängeln feh-

lende Anbindung, 5,4 Prozent fehlende Barrierefreiheit. 2,0 Prozent gaben fehlende In-

formationen an und 9,2 Prozent fehlende Angebote & Fahrzeiten (siehe Abbildung 117). 

 

Abbildung 117: Nahverkehr Menschen mit Beeinträchtigung (n=531) 

 

Insgesamt haben 528 Befragte (92,8 %) die Frage „Auf welche Schwierigkeiten treffen Sie 

im Landkreis Stendal, wenn Sie mobil unterwegs sind?“ beantwortet. 72 Personen gaben 

an, dass sie unterwegs auf keine Schwierigkeiten trafen. Dies sind lediglich 3,9 Prozent 

der Antworten. Insgesamt wurden 1.834 Antworten gegeben, wodurch sichtbar ist, dass 

viele Mehrfachantworten gegeben wurden. Besonders auffallend war die Antwortanzahl 

zu fehlenden öffentlichen Toiletten (275 Antworten bzw. 15,0 %), unebenen Straßenbelag 

(228 Antworten bzw. 12,4 %) und fehlenden Parkplätze (165 Antworten bzw. 9,0 %). Na-

hezu gleich häufig wurden nicht abgesenkte Bordsteine (154 Antworten bzw. 8,4 %) und 

fehlende beziehungsweise beschädigte Radwege (151 Antworten bzw. 8,2 %) benannt.  

3,8 Prozent gaben fehlende Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung als 

Schwierigkeit an. 6,7 Prozent wählten ebenso „zu kurze Grünphasen an Fußgängeram-

peln“ aus und 1,6 Prozent „fehlende Leitsysteme an Ampeln“. Von zugeparkten Bordstei-

nen sprachen 6,2 Prozent, 6,8 Prozent von nicht barrierefreien Gebäuden und ebenfalls 

6,8 Prozent von fehlenden Sitzgelegenheiten. Fehlende Ampeln/Zebrastreifen bemerkten 

3,6 Prozent und Sonstiges wurde zu 2,9 Prozent ausgewählt (siehe Abbildung 118). 
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Abbildung 118: Schwierigkeiten bei Mobilität von Menschen mit Beeinträchtigung (n=528) 

 

Die Fragen zu Nutzung von Sportangeboten und zur Nutzung von Kulturangeboten be-

fassen sich mit dem Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“. Insgesamt haben 524 Be-

fragte (92,1 %) die Frage beantwortet. Erneut zeichnen sich Mehrfachantworten ab. Es 

sind folgende zu erkennen: Besonders häufig wird allein (125 Antworten bzw. 18,0 %) 

oder privat (117 Antworten bzw. 16,8 %) Sport getrieben oder es besteht kein Interesse 

(123 Antworten bzw. 17,7 %). Sport im Verein wird ebenfalls häufig genutzt (81 Antworten 

bzw. 11,7 %). Die anderen Antwortmöglichkeiten sind nahezu gleichwertig, jedoch liegt 

Sport in der Schule weit abgeschlagen zurück (11 Antworten bzw. 1,6 %). Rehasport be-

treiben 8,3 Prozent. Ins Fitnessstudio gehen 3,9 Prozent. 6,2 Prozent wählten „ja, sonsti-

ges“. 4,9 Prozent sprechen von keiner Erreichbarkeit, 7,1 Prozent von keinen Angeboten 

und keine Informationen nannten 3,9 Prozent als Mangel (siehe Abbildung 119). 

 

Abbildung 119: Sportangebote Menschen mit Beeinträchtigung (n=524) 
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Insgesamt haben 522 der befragten Menschen mit Beeinträchtigung (91,7 %) die Frage 

beantwortet. Das weitgefasste Feld der Kulturnutzung wird weitreichend genutzt, was die 

hohe Anzahl der Gesamtantworten (1.111) zeigt. Erkennbar beliebt ist die Kinonutzung 

(180 Antworten bzw. 16,2 %). Auch das Theater (117 Antworten bzw. 10,5 %), öffentliche 

Vorträge oder Veranstaltungen (97 Antworten bzw. 8,7 %) sowie Konzerte (92 Antworten 

bzw. 8,3 %) sind häufige Nennungen. Die Bibliothek nutzen 4,6 Prozent, Museen 6,1 Pro-

zent. 4,3 Prozent sind in einer Kirchengemeinde eingebunden, 3,8 Prozent nutzen einen 

Seniorentreff. 1,1 Prozent gehen in eine Musikschule, 1,7 Prozent sind im Chor. Kreativ-

kurse nutzen 1,4 Prozent. Spieleabende oder Ähnliches besuchen 3,3 Prozent, die Knei-

pe beziehungsweise Disko 4,3 Prozent. „Ja, sonstiges“ wählten 4,3 Prozent als Antwort 

aus. „Kein Interesse“ gaben 7,2 Prozent an, „keine Erreichbarkeit“ 5,0 Prozent, „keine 

Barrierefreiheit“ 2,5 Prozent. „Keine Informationen“ gaben 2,7 Prozent an und „nein, sons-

tiges“ 3,9 Prozent (siehe Abbildung 120). 

 

Abbildung 120: Kulturangebote Menschen mit Beeinträchtigung (n=522) 

 

Insgesamt haben 530 Befragte (93,1 %) die Frage beantwortet. Sichtbar wird, dass alle 

verfügbaren Angebote genutzt werden. Erneut ist die Mehrfachauswahl der Antworten 

(1.224) deutlich erkennbar. Die Antwort “Ja, Ärzte” wählten 37,3 Prozent, “Ja, Therapie” 

21,7 Prozent, “Ja, Pflege” 8,0 Prozent und “Ja, Apotheken” 27,7 Prozent. „Nein, keine 

Notwendigkeit“ benannten 1,2 Prozent, keine Barrierefreiheit 1,0 Prozent, keine Angebote 

2,0 Prozent und keine Informationen 1,1 Prozent (siehe Abbildung 121). 
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Abbildung 121: Gesundheitsangebote Menschen mit Beeinträchtigung (n=530) 

 

Insgesamt haben 482 Befragte (84,7 %) die Frage beantwortet. Auffällig ist, dass haupt-

sächlich keine Bildungseinrichtungen genutzt werden (330 Antworten bzw. 37,6 %), vor-

rangig, weil keine Notwendigkeit gesehen wird (239 Antworten bzw. 27,2 %). Weitere 

Gründe wurden mit fehlenden Angeboten und Wahlmöglichkeiten (4,8 %) angegeben. 

Wenn Angebote des Bildungssystems wahrgenommen werden, dann wird häufig nicht nur 

ein Angebot genutzt. Dabei wurde die Kindertagesstätte am häufigsten ausgewählt (4,9 

%). Die Antwort „Schule“ wählten 4,0 Prozent, „Förderschule“ 3,0 Prozent und „Volks-

hochschule“ 4,1 Prozent. Bildungsstätten nutzen 3,3 Prozent und Hochschulen 3,3 Pro-

zent. Keine Barrierefreiheit bemängeln 1,7 Prozent, keine Erreichbarkeit 3,1 Prozent, feh-

lende Angebote und fehlende Wahlmöglichkeiten 4,8 Prozent und fehlende Informationen 

3,1 Prozent der befragten Menschen mit Beeinträchtigung (siehe Abbildung 122). 

 

Abbildung 122: Bildungseinrichtungen Menschen mit Beeinträchtigung (n=482) 
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Insgesamt haben 526 Befragte (92,4 %) die Frage beantwortet. Diese Frage beantworten 

ein Großteil der Befragten mit Arbeit (168 Antworten bzw. 27,6 %), gefolgt von Berentung 

(138 Antworten bzw. 22,7 %) und Wahrnehmung eines Platzes in einer Werkstatt für 

Menschen mit Behinderung (85 Antworten bzw. 14,0 %). Dabei ist zu beachten, dass die 

Berentung bereits vor den Beeinträchtigungen erfolgt sein könnte. Da der Fragebogen 

sich an Einwohner*innen des Landkreises jedes Alters richtete, sind Alterserkrankungen 

Teil der Einschränkungen und dies fließt in dieses Antwortverhalten ein. 3,6 Prozent sind 

in der Aus- und Weiterbildung und 6,7 Prozent in einer Beschäftigungsmaßnahme. 8,7 

Prozent seien nicht erwerbstätig und arbeitsunfähig sind 6,7 %. Arbeitslos gaben 6,2 Pro-

zent an. Keine Barrierefreiheit gaben 0,5 Prozent an, fehlende Angebote für Menschen 

mit Behinderung 3,3 Prozent (siehe Abbildung 123). 

 

Abbildung 123: Erwerbstätigkeit Menschen mit Beeinträchtigung (n=526) 

 

Das letzte Handlungsfeld „Teilhabe am politischen und öffentlichen Leben“ umfasst die 

Fragen zur Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Bera-

tungs- und Informationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zu wählen. 

Insgesamt haben 391 Befragte (68,7 %) die Frage „Haben Sie die Möglichkeit, Internet 

und Telefon zu nutzen?“ beantwortet. Sichtbar wird, dass überwiegend die Möglichkeit der 

Telefon- und Internetnutzung gegeben ist (322 Antworten bzw. 71,9 %). Dennoch haben 

98 Personen (21,9 %) keinen Zugang zum Internet. 28 Personen (6,3 %) gaben zudem 

an, keine mögliche Telefonnutzung zu haben (siehe Abbildung 124). 
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Abbildung 124: Telekommunikation Menschen mit Beeinträchtigung (n=391) 

 

Insgesamt haben 499 Befragte (87,7 %) die Frage „Fühlen Sie sich im Landkreis Stendal 

gut beraten und informiert?“ beantwortet. Überwiegend fühlten sich die Befragten nicht gut 

informiert (135 Antworten bzw. 19,8 %). Besonders geschätzt werden die Beratung bei 

Verwaltungen (112 Antworten bzw. 16,4 %) beziehungsweise private Kontakte (114 Ant-

worten bzw. 16,7 %). Bei freien Trägern fühlen sich 7,5 Prozent gut beraten, in den Kir-

chengemeinden 5,3 Prozent und 6,5 Prozent bei Sozialversicherungen. Besonders unter-

stützt fühlten sich 11,7 Prozent von einzelnen Personen. 11,9 Prozent gaben an, diese 

Angebote nicht zu nutzen. 4,3 Prozent sagten, es gäbe keine Angebote (siehe Abbildung 

125). 

 
Abbildung 125: Beratung und Information Menschen mit Beeinträchtigung (n=499) 
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Insgesamt haben 516 Befragte (90,7 %) die Frage „Sind die in der Lage an Wahlen teil-

zunehmen?“ beantwortet. Überwiegend haben die Teilnehmenden der Umfrage die Mög-

lichkeit zu wählen (431 Antworten bzw. 82,7 %). Abzüglich der nicht wahlberechtigten 

Personen können dennoch 52 durch fehlende Barrierefreiheit (28 Antworten bzw. 5,4 %), 

keine Wahlmöglichkeit vor Ort (7 Antworten bzw. 1,3 %) und nicht verständliche Wahlun-

terlagen (17 Antworten bzw. 3,3 %) ihr Wahlrecht nicht ausüben (siehe Abbildung 126). 

 

Abbildung 126: Wahlen Menschen mit Beeinträchtigung (n=516)  

 

4.7.2 Ergebnisse von Menschen ohne Beeinträchtigung  

Im Folgenden werden die Antworten von Menschen ohne Beeinträchtigungen vorgestellt. 

Insgesamt wurden Antworten von 768 Personen ohne Beeinträchtigungen erfasst. Dabei 

ist auffällig, dass die meisten Antworten, also 381 Antworten, zur Telekommunikation feh-

len. Dies stellt fast die Hälfte der Befragten dar. Bei weiteren Umfragen sollte das Item 

überarbeitet werden. Aufgrund der technischen Voraussetzungen sind in den folgenden 

Diagrammen nur ausgewählte Antworten zusehen. Nicht ausgewählte Antwortmöglichkei-

ten werden nicht dargestellt. Außerdem ist zu erwähnen, dass durch Mehrfachantworten 

die Gesamtanzahl der Antworten höher als die Anzahl der erfassten Personen ist. Nach-

folgend werden die Antworten von Menschen ohne Beeinträchtigung in Hinblick auf die  

Handlungsfelder vorgestellt.  

Insgesamt beantworteten 762 Personen (99,2 %) die Frage „Haben Sie die Möglichkeit, 

so zu wohnen wie Sie möchten?“. Die deutliche Mehrheit der befragten Personen ist zu-

frieden mit ihrer Wohnsituation (651 Antworten bzw. 84,2 %). 10,2 Prozent der Befragten 
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(79 Personen) bemängeln fehlende bezahlbare Angebote. Wegen fehlender Angebote für 

betreuende Wohnformen wohnen 0,3 Prozent nicht, wie sie möchten. 0,9 Prozent geben 

an, dass sie wegen fehlender barrierefreien Wohnungen nicht so wohnen können wie sie 

möchten. Und weitere 1,4 Prozent geben als Grund fehlende Fördermöglichkeiten für 

Umbaumaßnahmen an. „Sonstiges“ stellt für 3,0 Prozent ein Grund dar (siehe Abbildung 

127). 

 

Abbildung 127: Wohnsituation Menschen ohne Beeinträchtigung (n=762) 

 

Das Handlungsfeld „Barrierefreiheit & Mobilität“ setzt sich aus den Fragen zur Nutzung 

des Nahverkehrs und zur Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen. Ins-

gesamt beantworteten 763 Personen (99,3 %) die Frage „Nutzen Sie den öffentlichen 

Nahverkehr im Landkreis Stendal?“. Es ist erkennbar, dass die Mehrzahl der Befragten 

(420 Antworten bzw. 45,8 %) keinen Bedarf sieht, den öffentlichen Nahverkehr zu nutzen. 

Dennoch ist die Gesamtanzahl der abgegebenen Antworten mit 918 hoch, was durch 

Mehrfachantworten erklärt werden kann. Sofern der Nahverkehr genutzt wird, dann am 

meisten die Bahn (176 Antworten bzw. 19,2 %), gefolgt vom Bus (114 Antworten bzw. 

12,4 %). Gelegentlich werden Taxis genutzt (39 Antworten bzw. 4,2 %). Es werden die 

fehlende Angebote und Fahrzeiten (76 Antworten bzw. 8,3 %) sowie fehlende Anbindung 

(59 Antworten bzw. 6,4 %) bemängelt. 0,4 Prozent nutzen den Bürgerbus. 1,9 Prozent 

bemängeln, dass kein Nahverkehr vorhanden sei. Fehlende Informationen hindern 1,1 

Prozent und fehlende Barrierefreiheit 0,3 Prozent an der Teilhabe in diesem Handlungs-

feld (siehe Abbildung 128). 
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Abbildung 128: Nahverkehr Menschen ohne Beeinträchtigung (n=763) 

Insgesamt beantworteten 759 Personen (98,8%) die Frage „Auf welche Schwierigkeiten 

treffen Sie im Landkreis Stendal, wenn Sie mobil unterwegs sind?“. Es ist erkennbar, dass 

Menschen ohne Beeinträchtigung viele Schwierigkeiten unterwegs wahrnehmen oder 

auch erleben, obwohl sie selbst keine Beeinträchtigung haben. Deutlich wird dies durch 

die Gesamtantwortanzahl von 2.416, die merklich hoch ist. Fehlende öffentliche Toiletten 

(335 Antworten bzw. 13,9 %), Parkplätze (316 Antworten bzw. 13,1 %), unebener Stra-

ßenbelag (309 Antworten bzw. 12,8 %) und fehlende sowie beschädigte Radwege (281 

Antworten bzw. 11,6 %) wurden am häufigsten genannt. Ebenfalls auffällig waren zu kur-

ze Grünphasen an Fußgängerampeln (141 Antworten bzw. 5,8 %), nicht abgesenkte 

Bordsteine (122 Antworten bzw. 5,0 %) und keine Sitzgelegenheiten (135 Antworten bzw. 

5,6 %). 2,9 Prozent bemerkten fehlende Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchti-

gung und 1,3 Prozent ein fehlendes Leitsystem an Ampeln. Zugeparkte Bordsteine sahen 

5,0 Prozent, nicht barrierefreie Gebäude 4,5 Prozent und fehlende Ampeln/Zebrastreifen 

3,4 Prozent. 2,9 Prozent wählten die Antwort „Sonstiges“. Es gaben lediglich 5,1 Prozent 

an, auf keine Schwierigkeiten zu treffen (siehe Abbildung 129). 

 

Abbildung 129: Mobilität Menschen ohne Beeinträchtigung (n=759) 
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Das Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“ umfasst zwei Fragen – „Treiben Sie Sport?“ 

und „Nehmen Sie kulturelle Angebote im Landkreis wahr?“. Insgesamt beantworteten 764 

Personen (99,5 %) die erste Frage hierzu. Es zeigen sich Mehrfachantworten und damit 

Mehrfachnennungen (1.015). Es zeichnen sich dabei folgende Trends ab: Besonders häu-

fig wird allein (245 Antworten bzw. 24,1 %), privat (243 Antworten bzw. 23,9 %) oder im 

Verein (150 Antworten bzw. 14,8 %) Sport getrieben. Fitnessstudios werden häufig ge-

nutzt (89 Antworten bzw. 8,8 %). Rehabilitationssport betreiben 3,6 Prozent. In der Schule 

sind 0,9 Prozent sportlich aktiv. „Ja, sonstiges“ gaben 5,0 Prozent an. Kein Interesse ga-

ben 12,5 Prozent der Befragten an, keine Erreichbarkeit 0,8 Prozent, keine Angebote 2,7 

Prozent und keine Informationen 2,9 Prozent als Gründe, wieso kein Sport getrieben wird 

(siehe Abbildung 130). 

 

Abbildung 130: Sportangebote Menschen ohne Beeinträchtigung (n=764) 

 

Insgesamt beantworteten 761 Personen (99,1 %) die Frage zum Thema Kultur. Das weit-

gefasste Feld der Kulturangebote wird vielfältig genutzt. Dies ist durch die Gesamtant-

wortanzahl deutlich sichtbar. Insgesamt wurden 2102 Antworten gegeben. Erkennbar 

beliebt ist die Kinonutzung (499 Antworten bzw. 23,7 %). Auch das Theater (257 Antwor-

ten bzw. 12,2 %), öffentliche Vorträge oder Veranstaltungen (226 Antworten bzw. 10,8 %) 
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sowie Konzerte (258 Antworten bzw. 12,3 %) sind häufige Nennungen. Die Bibliothek 

nutzen 5,2 Prozent, Museen 5,8 Prozent. In die Kirchengemeinde gehen 4,3 Prozent und 

0,5 Prozent treffen sich im Seniorentreff. In der Musikschule sind 1,4 Prozent, 1,2 Prozent 

im Chor und in Kreativkursen 0,9 Prozent. Spieleabende oder Ähnliches nutzen 2,0 Pro-

zent. In die Kneipe beziehungsweise Disco gehen 12,0 Prozent. „Ja, sonstiges“ gaben 1,9 

Prozent an. 2,9 Prozent gaben an, kein Interesse zu haben. Keine Erreichbarkeit behinde-

re 0,7 Prozent, einer Person mangelt es an Barrierefreiheit und „nein, keine Informatio-

nen“ gaben 0,9 Prozent an. „Nein, sonstiges“ wählten ebenfalls 1,3 Prozent als Grund, 

weshalb keine Kulturangebote wahrgenommen werden (siehe Abbildung 131). 

 

Abbildung 131: Kulturangebote Menschen ohne Beeinträchtigung (n=461) 

 

Insgesamt beantworteten 767 Personen (99,9 %) die Frage zum Handlungsfeld „Gesund-

heit & Pflege“. Erneut ist die Mehrfachauswahl der Antworten (1.503) deutlich erkennbar, 

was für die breite Nutzung des Gesundheitssystems spricht. Therapie-Angebote nutzen 

15,2 Prozent, Apotheken 34,5 Prozent. 4,7 Prozent sehen keine Notwendigkeit. Von kei-

nen Angeboten sprechen 1,3 Prozent, von keinen Informationen 0,9 Prozent (siehe Abbil-

dung 132). 
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Abbildung 132: Gesundheitsangebote Menschen ohne Beeinträchtigung (n=767) 
 
 

Insgesamt beantworteten 739 Personen (96,2 %) die Frage „Folgende Bildungseinrich-

tungen werden genutzt: …“. Auffällig ist, dass hauptsächlich keine Bildungseinrichtungen 

genutzt werden (345 Antworten bzw. 28,2 %) – vorrangig weil keine Notwendigkeit gese-

hen wird (283 Antworten bzw. 23,1 %). Auch fehlende Angebote und Wahlmöglichkeiten 

(32 Antworten bzw. 2,6 %) wurden als Grund der Nichtnutzung angegeben. Wenn Ange-

bote des Bildungssystems wahrgenommen werden, dann wird häufig nicht nur ein Ange-

bot genutzt. Dabei wurden die Kindertagesstätte (145 Antworten bzw. 11,8 %) und die 

Schule (146 Antworten bzw. 11,9 %) am häufigsten ausgewählt. Die Förderschule wird 

von 0,9 Prozent genutzt, Berufsbildungsstätten von 3,3 Prozent und die Volkshochschule 

von 7,5 Prozent. 8,6 Prozent besuchen die Hochschule. 0,5 Prozent geben an, dass eine 

Barriere keine Erreichbarkeit sei. 1,6 Prozent bemängeln fehlende Informationen (siehe 

Abbildung 133). 

Abbildung 133: Bildungseinrichtungen Menschen ohne Beeinträchtigung (n=739) 
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Insgesamt beantworteten 763 Personen (99,3 %) die Frage „Gehen Sie einer Erwerbstä-

tigkeit nach?“. Diese Frage beantwortet erkennbar die Mehrzahl der Befragten mit „Arbeit“ 

(578 Antworten bzw. 72,7 %), gefolgt von „Aus- und Weiterbildung“ (68 Antworten bzw. 

8,6 %) sowie „Berentung“ (50 Antworten bzw. 6,3 %). In einer Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung sind 1,8 Prozent und 3,0 Prozent in einer Beschäftigungsmaßnahme. 3,1 

Prozent sind nicht erwerbstätig, arbeitsunfähig sind 0,4 Prozent, arbeitslos sind 3,9 Pro-

zent. „Keine Barrierefreiheit“ (0,1 %) wählte eine Person als Hindernis aus und ebenfalls 

eine Person (0,1 %) „fehlende Angebote“ für Menschen mit Behinderung (siehe Abbildung 

134). 

 

Abbildung 134: Erwerbstätigkeit Menschen ohne Beeinträchtigung (n=763) 

 

Das letzte Handlungsfeld „Teilhabe am politischen & öffentlichen Leben“ umfasst die Fra-

gen zur Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Beratungs- 

und Informationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zu Wählen. Insgesamt 

beantworteten 387 Personen (50,4 %) die Frage. Sichtbar wird, dass überwiegend die 

Möglichkeit der Telefon- und Internetnutzung gegeben ist (370 Antworten bzw. 93,2 %). 

Dennoch haben 23 Personen (5,8 %) keinen Zugang zur Internetnutzung. Vier Personen 

(1 %) gaben zudem an, kein Telefon nutzen zu können (siehe Abbildung 135). 
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Abbildung 135: Telekommunikation Menschen ohne Beeinträchtigung (n=387) 
 

Insgesamt beantworteten 725 Personen (94,4 %) die Frage zur Wahrnehmung der Bera-

tungs- und Informationssituation im Landkreis. Überwiegend fühlten sich die Befragten gut 

bei Verwaltungen (253 Antworten bzw. 26,0 %) beziehungsweise bei privaten Kontakten 

(186 Antworten bzw. 19,1 %) informiert. Bei freien Trägern fühlten sich 7,5 Prozent gut 

beraten, in Kirchengemeinden waren dies 4,3 Prozent und bei Sozialversicherungen 4,4 

Prozent. Besonders gut unterstützt fühlten sich durch einzelne Personen 2,8 Prozent. 

Relativ viele der Befragten, also 170 Personen gaben an, Angebote nicht zu nutzen (17,5 

%). Dennoch fühlen sich 162 (Befragte 16,7 %) nicht gut beraten und informiert. Es gäbe 

keine Angebote sagen 1,6 Prozent (siehe Abbildung 136). 

 

Abbildung 136: Beratung und Information Menschen ohne Beeinträchtigung (n=725) 
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Insgesamt beantworteten 761 Personen (99,1 %) die Frage zur Teilhabe an Wahlen. 

Überwiegend haben die Befragten die Möglichkeit zu wählen (732 Antworten bzw. 96,2 

%). 23 Personen (3,0 %) sind nicht wahlberechtigt. Die anderen Antworten wurden ver-

einzelt ausgewählt. Einer Person fehlt es an Barrierefreiheit (0,1 %). Zwei Personen (0,3 

%) gaben an, keine Wahlmöglichkeit vor Ort zu haben und für drei Personen (0,4 %) stel-

len nicht verständliche Wahlunterlagen Teilhabebarriere dar (siehe Abbildung 137). 

 

Abbildung 137: Wahlen Menschen ohne Beeinträchtigung (n=761) 

 

4.7.3 Zwischenfazit 

Im Folgenden soll ein Fazit zwischen dem Antwortverhalten von Menschen mit Beein-

trächtigung und Menschen ohne Beeinträchtigung gezogen werden.  

Vorweg ist zu sagen, dass das Item Telekommunikation sowohl bei Menschen mit Beein-

trächtigung als auch bei Menschen ohne Beeinträchtigung viele fehlende Antworten ver-

zeichnete. Deshalb spielen die Antworten zu dieser Frage eine untergeordnete Rolle. Zu-

dem sind einige Antworten bei der Gruppierung von Menschen ohne Beeinträchtigung 

auffällig: Es scheint, als wären einzelne Befragte zu der Gruppe der Menschen mit Beein-

trächtigung zugeordnet worden. Dies könnte wahrscheinlich durch technische Umstände 

begründet sein. Möglicherweise erfasste der Filter diese Personen nicht korrekt oder sie 

gaben „keine Beeinträchtigung“ bei der Frage „Welche Beeinträchtigung/Schwierigkeiten 

haben Sie?“ an. Diese einzelnen Personen gaben jedoch häufig an, dass sie Angebote in 

den verschiedenen Bereichen aufgrund fehlender Angebote für Menschen mit Behinde-

rung oder fehlender Barrierefreiheit nicht wahrnehmen können. Bezogen auf das Hand-

lungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“ wäre es jedoch beispielsweise denkbar, dass diese 
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Personen, die keine Beeinträchtigung haben, Teilhabebarrieren angaben, da sie einen 

inklusiven Freundes- beziehungsweise Bekanntenkreis haben und auf die Teilhabebarrie-

ren der Menschen mit Behinderung hinweisen wollten, wie z.B. fehlende Barrierefreiheit 

oder fehlende Angebote für Menschen mit Behinderung. Zwar traten diese Auffälligkeiten 

nur vereinzelt auf, jedoch sollten sie bei der weiteren Ergebnisdiskussion bedacht werden. 

Im Folgenden sollen nun die Teilhabemöglichkeiten im Landkreis Stendal kurz einzeln 

anhand der sieben Handlungsfelder bewertet werden: 

Das Antwortverhalten der beiden Gruppen gleicht sich im Handlungsfeld Wohnen sehr. Es 

zeichnet sich eine leicht stärkere Teilhabebarriere aufgrund fehlender bezahlbarer Woh-

nungen bei Menschen mit Beeinträchtigung ab (12,6 % zu 10,2 %). Auch barrierefreie 

Wohnungen sind bei Menschen mit Beeinträchtigung ein stärkeres Thema als bei Men-

schen ohne Beeinträchtigung und das Nichtvorhandensein wird bemängelt (7,2 Prozent 

zu 0,9 Prozent). 

Das Handlungsfeld Mobilität setzt sich aus den Teilbereichen Nutzung des Nahverkehrs 

und Wahrnehmung von Schwierigkeiten unterwegs zusammen. Das tendenzielle Antwort-

verhalten gleicht sich in beiden Gruppierungen: Die Mehrheit sieht keinen Bedarf, den 

öffentlichen Nahverkehr zu nutzen. Diese Mehrheit ist bei Menschen ohne Beeinträchti-

gung größer (45,8 Prozent) als bei Menschen mit Beeinträchtigung (24,7 Prozent). Wenn 

Nahverkehr genutzt wird, ist die Nutzung vom Bahn- beziehungsweise Busverkehr in bei-

den Gruppen die favorisierte Antwort. Auf die Frage „Auf welche Schwierigkeiten treffen 

Sie im Landkreis Stendal, wenn Sie mobil unterwegs sind?” wurden insgesamt 4.250 

Antworten gegeben. Dabei wurde die Antwort “Ich treffe auf keine Schwierigkeiten” nur 

selten ausgewählt: 5,1 Prozent der Menschen ohne Beeinträchtigung und 3,9 Prozent der 

Menschen mit Beeinträchtigung sehen keine Schwierigkeiten in der Mobilität. Damit wer-

den von 1,2 Prozent mehr der Menschen ohne Beeinträchtigung als der Menschen mit 

Beeinträchtigung keine Teilhabebarrieren in diesem Bereich empfunden. Es lässt sich 

also vermuten, dass Barrierefreiheit allen Menschen zugutekommt – egal ob mit oder oh-

ne Behinderung. Am häufigsten bemängelt wurden in beiden Gruppierungen fehlende 

öffentliche Toiletten. Dabei gab es leichte Unterschiede in der Verteilung: 13,9 Prozent 

der Menschen ohne Beeinträchtigung wählten diese Antwort und 15,0 Prozent der Men-

schen mit Beeinträchtigung. Unebener Straßenbelag und fehlende Parkplätze waren übli-

che Antworten in beiden Gruppen, wobei sich die Platzierung der Antworten umdrehte. So 

waren die fehlenden Parkplätze mit 13,1 Prozent auf Rang 2 der Menschen ohne Beein-

trächtigung und der unebene Straßenbelag mit 12,8 Prozent auf Rang 3. Bei den Men-

schen mit Beeinträchtigung lag der unebene Straßenbelag mit 12,4 Prozent auf Rang 2 
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und fehlende Parkplätze mit 9,0 Prozent auf Rang 3. Es wurden in beiden Gruppierungen 

viele Barrieren benannt, was an der hohen Gesamtantwortanzahl sichtbar wird.  

Im Handlungsfeld „Kultur, Sport & Freizeit“ werden mittels zweier Fragen die Nutzung von 

Sportangeboten und die Nutzung von Kulturangeboten erfasst. Es sind übergreifende 

Trends sichtbar. Sowohl für Menschen mit Beeinträchtigung als auch für Menschen ohne 

Beeinträchtigung ist Sporttreiben beliebt. Dabei wird häufig alleine, privat oder im Verein 

Sport getrieben. Es zeigt sich ein höheres Desinteresse (17,7 %) bei Menschen mit Be-

einträchtigung als bei Menschen ohne Einschränkungen (12,5 %). Fitnessstudios sind bei 

Menschen ohne Beeinträchtigung beliebter. Gründe hierfür lassen sich nur vermuten. Die 

Kulturangebote im Landkreis Stendal werden von beiden Gruppen weitreichend genutzt. 

Das Kino sticht dabei besonders hervor: Es ist die häufigste benannte Antwort, egal ob 

Beeinträchtigungen vorliegen oder nicht. Auch das Theater, öffentliche Vorträge oder 

Veranstaltungen und Konzerte sind beliebt. Die Verteilung der Häufigkeiten variiert jedoch 

zwischen den zwei Gruppen leicht. 

Im Handlungsfeld „Gesundheit & Pflege“ zeigte sich, dass alle Menschen die Angebote 

des Gesundheitssystems weitreichend nutzen. Auffällig war dabei, dass Menschen mit 

Beeinträchtigung sichtbar häufiger Pflegeangebote nutzen. Da unter anderem sowohl 

durch Alterserkrankungen als auch durch Behinderungen ein Pflegebedarf entstehen 

kann, ist dies ein hervorsehbares Ergebnis gewesen. Auch andere Einschränkungen kön-

nen selbstverständlich einen höheren Pflegebedarf hervorrufen.  

Im Handlungsfeld „Bildung“ waren die häufigsten Antworten bei Menschen mit Behinde-

rung und bei Menschen ohne Behinderung die Nichtnutzung von Bildungsangeboten, weil 

keine Notwendigkeit gesehen wurde. Auch wurden und werden von beiden Gruppen feh-

lende Angebote und Wahlmöglichkeit bemängelt. Am Häufigsten wurde die Kindertages-

stätte als genutztes Angebot benannt. Die Antworttendenzen ähneln sich in diesem Hand-

lungsfeld stark.  

Es zeigte sich, dass im Handlungsfeld „Arbeit & Beschäftigung“ die Mehrheit beider Grup-

pen in Arbeit sind. Bei den anderen Auswahlmöglichkeiten unterscheiden sich die beiden 

Gruppen jedoch: Bei den Menschen ohne Beeinträchtigung stehen Aus- und Weiterbil-

dung an zweiter Stelle und danach folgt die Berentung. Bei den Menschen mit Beeinträch-

tigung folgt die Berentung als zweithäufigste genannte Beschreibung der Erwerbstätigkeit, 

gefolgt von der Wahrnehmung eines Platzes in einer Werkstatt für Menschen mit Behin-

derung. Es zeigen sich ebenfalls Unterschiede in der Aufteilung der Beschäftigungsver-

hältnisse. So sind 72,7 Prozent der Menschen ohne Beeinträchtigung in Arbeit, aber nur 
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27,6 Prozent der Menschen mit Beeinträchtigung. Lediglich 6,3 Prozent der Menschen 

ohne Beeinträchtigung sind berentet (gegenüber 22,7 % der Menschen mit Beeinträchti-

gung). Dabei ist jedoch zu beachten, dass viele Alterserkrankungen Einschränkungen und 

Beeinträchtigungen hervorrufen und somit viele ältere Menschen, die befragt wurden, 

voraussichtlich selbst angegeben haben, subjektiv empfundene Beeinträchtigungen zu 

haben und somit zur der Gruppe der Menschen mit Beeinträchtigung zugeordnet wurden.  

Das Handlungsfeld „Teilhabe am politischen & öffentlichen Leben“ umfasst die Fragen zur 

Möglichkeit zur Telekommunikationsnutzung, der Wahrnehmung der Beratungs- und In-

formationssituation im Landkreis Stendal und die Möglichkeit zu wählen. Überwiegend ist 

die Telekommunikation in beiden Gruppierungen gewährleistet. Es sind jedoch größere 

Barrieren für Menschen mit Beeinträchtigung erkennbar. Dies spiegelt sich auch in den 

Daten wieder. 28,1 Prozent der Menschen mit Beeinträchtigung sind in der Telekommuni-

kation (Internetnutzung beziehungsweise Telefonie) eingeschränkt. Demgegenüber ste-

hen 6,8 Prozent der Menschen ohne Beeinträchtigung. In der Beratungs- und Informati-

onssituation im Landkreis Stendal sind deutliche Unterschiede zwischen den Gruppierun-

gen erkennbar. Menschen mit Beeinträchtigung fühlen sich überwiegend nicht gut infor-

miert und beraten. Dieser Anteil der Menschen liegt bei 19,8 Prozent. Dies gilt nicht für 

Menschen ohne Beeinträchtigung, wo sich 26 Prozent gut bei Verwaltungen informiert 

und beraten fühlen. Aber auch 16,7 Prozent der Menschen ohne Beeinträchtigung fühlen 

sich nicht gut informiert und beraten. Menschen mit Beeinträchtigung fühlen sich am bes-

ten bei Verwaltungen informiert, allerdings sagen dies lediglich 16,4 Prozent. Beide Grup-

pen schätzen Beratungen bei privaten Kontakten: 19,1 Prozent der Menschen ohne Be-

einträchtigung sowie 16,7 Prozent der Menschen mit Beeinträchtigung gaben diese Ant-

wort. Überwiegend können sowohl Menschen mit Beeinträchtigung als auch Menschen 

ohne Beeinträchtigung ihr Wahlrecht ausüben. Während Teilhabebarrieren bei Menschen 

ohne Beeinträchtigung jedoch nur vereinzelt genannt wurden, wird ein Handlungsbedarf 

bei Menschen mit Beeinträchtigung deutlich: Zehn Prozent dieser Gruppe, was 4,6 % aller 

Befragten entspricht, sind durch Barrieren nicht in der Lage ihr Wahlrecht auszuüben. 

Über die Handlungsfelder hinaus lässt sich an dieser Stelle festhalten, dass sich die Ant-

worten von Menschen mit Beeinträchtigung und Menschen ohne Beeinträchtigung stark 

ähneln und lediglich leichte Unterschiede in der Ausprägung festzustellen sind. Teilhabe-

barrieren in den verschiedenen Bereichen des Lebens bestehen sowohl für Menschen mit 

als auch Menschen ohne Beeinträchtigung. Auffällig ist jedoch, dass vermehrt Teilhabe-

barrieren, beispielsweise bezogen auf Beratungsangebote oder beim Wählen, insbeson-

dere für Menschen mit Beeinträchtigung bestehen. Im nächsten Kapitel sollen die erhobe-
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nen Daten nun diskutiert werden, wobei auch auf den Forschungsaufbau eingegangen 

wird und ein Einblick in die nun eröffneten Handlungsbereiche des Örtlichen Teilhabema-

nagements im Landkreis Stendal gegeben werden soll. 

 

5 Ergebnisdiskussion 

An dieser Stelle soll eine Diskussion der soeben ausführlich vorgestellten Ergebnisse der 

Befragung erfolgen und ein Bezug zu der Arbeit des Örtlichen Teilhabemanagements im 

Landkreis Stendal hergestellt werden. 

Allgemein kann festgehalten werden, dass die Befragung zu den Lebensbedingungen im 

Landkreis Stendal ergeben hat, dass Teilhabemöglichkeiten in den verschiedenen Le-

bensbereichen größtenteils, jedoch nicht allumfassend, gegeben sind. Somit lässt sich die 

Alternativhypothese H1 „Es gibt Teilhabebarrieren im Landkreis“ bestätigen. Teilhabebarri-

eren bestehen sowohl für Menschen mit Behinderung, aber auch für Menschen ohne Be-

hinderung, weshalb die Herstellung von Barrierefreiheit allen Menschen zugutekommen 

würde. Auffällig ist jedoch, dass Menschen mit Behinderung vermehrt Teilhabebarrieren 

wahrnehmen. Dies lässt sich auf mangelnde Barrierefreiheit, fehlende Informationen, feh-

lende Angebote sowie eine schwierige Erreichbarkeit der vorhandenen Angebote zurück-

führen. Daraus lässt sich aber auch ableiten, dass in den verschiedenen Handlungsfel-

dern mehr Transparenz geschaffen werden muss, da die vorhandenen Angebote im 

Landkreis Stendal teilweise nicht bekannt scheinen und auch Informations- sowie Bera-

tungsmöglichkeiten im Landkreis in der Befragung insgesamt eher mittelmäßig bewertet 

wurden. Deshalb stellt für das Örtliche Teilhabemanagement eine grundlegende Aufgabe 

dar, die Gesellschaft für die Themen der Barrierefreiheit und Inklusion zu sensibilisieren 

und auf Teilhabebarrieren aufmerksam zu machen, damit diese beseitigt werden können. 

Die Notwendigkeit der Wahrnehmung dieser Aufgabe wurde durch die Ergebnisse bestä-

tigt. Die Örtlichen Teilhabemanagerinnen nehmen sich dieser Aufgabe bereits an und so 

wird beispielsweise durch öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen, wie unter anderem 

zum Europäischen Protesttag zur Gleichstellung von Menschen mit Behinderung oder die 

Organisation von Fachvorträgen, Sensibilisierungsarbeit betrieben und die Netzwerkarbeit 

vertieft. Gemeinsam mit der Gleichstellungs- und Behindertenbeauftragten des Landkrei-

ses wurde ebenso ein Schulprojekt in Seehausen durchgeführt, bei welchem Lernende 

durch Begegnung mit Betroffenen und auch durch gemeinsame Stadtrundgänge auf Teil-

habebarrieren aufmerksam gemacht wurden. Diese Erfahrungen wurden in einer Mappe 
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gesammelt und dem Bürgermeister übergeben. Dadurch erfolgte eine Sensibilisierung auf 

mehreren Ebenen: Nicht nur Heranwachsende konnten sich mit den Themen Inklusion, 

Behinderung, Teilhabe und Barrierefreiheit befassen, sondern auch die Lehrkräfte und die 

Politik. Gleichzeitig konnten mehrere Handlungsfelder, wie Bildung, Mobilität & Barriere-

freiheit und Teilhabe am politischen und öffentlichen Leben, innerhalb einer Aktion bedient 

werden. Zur Stärkung von Menschen mit Behinderung bringen sich die Örtlichen Teilha-

bemanagerinnen darüber hinaus in die Arbeiten der Interessengruppen „Barrierefreies 

Seehausen“ und „Barrierefreies Tangermünde“ sowie des Behindertenbeirates des Land-

kreises Stendal ein, wobei sich für die Belange von Menschen mit Behinderung einge-

setzt, Hilfe zur Selbsthilfe gegeben und Vernetzungsarbeit geleistet wird. Teilhabebarrie-

ren werden auch bei regelmäßigen Gesprächen mit Einrichtungen der Eingliederungshilfe, 

Beratungsstellen sowie Vereinen identifiziert und können dadurch behoben werden. Im 

Rahmen von monatlich stattfindenden Sprechtagen können Betroffene die Örtlichen Teil-

habemanagerinnen im Landratsamt aufsuchen. Aber auch externe Beratungen oder Ter-

mine nach Vereinbarung werden durch das Örtliche Teilhabemanagement sowie die 

Gleichstellungs- und Behindertenbeauftragte angeboten. Dies alles und noch Weiteres 

stellen erste Schritte seitens des seit einem Jahr tätigen Örtlichen Teilhabemanagements 

im Prozess der Inklusion dar. Jedoch darf nicht vergessen werden, dass das Projekt be-

grenzt ist und bereits verschiedene Akteur*innen im Landkreis wirken, die sich seit Jahren 

engagiert um Inklusion bemühen. Eine enge Zusammenarbeit aller, natürlich unter Einbe-

zug von Menschen mit Behinderung, und die Stärkung der Akteur*innen ist für den Land-

kreis Stendal deshalb unerlässlich und zu fördern. 

Die Ergebnisse bestätigen die bisher geleistete Arbeit im Landkreis und zeigen gleichzei-

tig auf, wo vermehrt Handlungsbedarf besteht. Somit konnte auch die zentrale Fragestel-

lung dieser Arbeit „In welchem Ausmaß ist die Teilhabe im Landkreis Stendal einge-

schränkt?“ beantwortet werden. In allen abgefragten Lebensbereichen, welche die bereits 

mehrfach erwähnten sieben Handlungsfelder der Örtlichen Teilhabemanagerinnen dar-

stellen, bestehen Teilhabebarrieren. Dabei konnten die angekreuzten Antworten durch die 

Option „Anmerkungen“ am Ende der Befragung vertieft werden. So wurden durch einige 

Befragten Ausführungen zu den einzelnen Fragen formuliert und konkrete Hinweise ge-

geben, was im Landkreis lobenswert oder auch verbesserungswürdig ist. Auch gaben 

manche Befragten eine Rückmeldung zum Fragebogen an sich. Die Ausführungen zu den 

Antwortmöglichkeiten „Sonstiges“ sind im Anhang 3 und die Antworten zu dem Feld „An-

merkungen“ sind im Anhang 4 einzusehen. Hierbei besteht für das Örtliche Teilhabema-

nagement die Aufgabe, Handlungsbedarfe abzuleiten und Zuständigkeiten herauszuarbei-
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ten. Selbstverständlich betrifft nicht jeder Verbesserungsvorschlag die Arbeit der Örtlichen 

Teilhabemanagerinnen im Landkreis Stendal, jedoch wird sich mit jeder Antwort ausei-

nandergesetzt. Die aufgewiesenen Kritikpunkte bezogen auf den Fragebogen werden von 

den Örtlichen Teilhabemanagerinnen und auch von den Studierenden für weitere For-

schungsansätze berücksichtigt. Inwiefern andere Forschungsarbeiten im Rahmen des 

Projektes umzusetzen sind, ist fraglich und abzuwarten. Zweifelsohne konnte für das 

Thema Leichte Sprache sensibilisiert und die Notwendigkeit abgeleitet werden, vermehrt 

Einfache oder gar Leichte Sprache zu verwenden und in der gesamten Arbeit als Örtliche 

Teilhabemanagerinnen adressatenorientiert zu arbeiten.  

Insgesamt konnten 1.337 Einwohner*innen des Landkreises Stendal erreicht werden, was 

in etwa 1,2 % der Einwohnerzahl entspricht. Die herausgearbeiteten Ergebnisse stellen 

wichtige Erkenntnisse für den Landkreis dar und müssen als allgemeines Stimmungsbild 

betrachtet werden, die einen grundlegenden Handlungsbedarf feststellen sollten. Wäh-

rend der Reflexion der Forschungsgruppe konnten Rekrutierungsprobleme identifiziert 

werden, welche nicht vollständig beeinflussbar waren und Auswirkungen auf die Reprä-

sentativität dieser Forschung hatten. Dies lässt sich zum einen darauf zurückführen, dass 

der Landkreis Stendal ein Flächenlandkreis darstellt und die einzelnen Einwohner*innen 

aufgrund der Entfernung schwer zu erreichen waren. Zum anderen fand beispielsweise 

aufgrund der geringen personellen Ressourcen die Verteilung der Fragebögen insbeson-

dere über Netzwerkpartner*innen statt, wodurch bestimmte Personengruppen nicht er-

reicht werden konnten und sich insbesondere Personen beteiligten, die sich für die The-

men der Barrierefreiheit und Inklusion interessieren. Hinzu kam vereinzelt die Anmerkung, 

dass sich der Fragebogen nicht auf Menschen, die in stationären Einrichtungen wohnen, 

beziehen würde. Auch wurde von manchen Personen mitgeteilt, dass sie Befragungen 

allgemein kritisch gegenüberstehen und nicht daran glauben, dass durch die Ergebnisse 

Veränderungen vorangetrieben werden. Dies lässt vermuten, dass sich aus denselben 

Gründen weitere Personen an der Befragung nicht beteiligten. Personen, die ihre Zweifel 

direkt ansprachen, konnten durch die Studierenden und die Örtlichen Teilhabemanagerin-

nen vom Gegenteil überzeugt werden. Fraglich ist, wie Menschen erreicht werden kön-

nen, die kein Internet nutzen, keine Zeitung lesen und auch sonst keine Beratungsstellen, 

Sportvereine, Bildungseinrichtungen, Verwaltungen etc. besuchen. Ideen hierfür sind zum 

Beispiel die Verteilung anhand einer Zufallsstichprobe über die Einwohnermeldeämter, die 

Auslegung der Fragebögen in Supermärkten und das Verteilen durch Wurfsendungen. 

Dies war innerhalb dieser Forschung aufgrund der personellen Kapazitäten und finanziel-

len Mittel nicht möglich, sollte aber in weiteren Forschungen bedacht werden. Außerdem 
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wurde rückgemeldet, dass die Fragen und Antworten für manche Menschen nicht einfach 

genug formuliert waren. Teilweise fehlte es an Unterstützung beim Ausfüllen, was auf-

grund der Kapazität nicht immer durch die Studierenden und die Teilhabemanagerinnen 

möglich war. Eine höhere Rücklaufquote könnte möglicherweise anhand von Gruppenbe-

fragungen gewährleistet werden, wobei auch externe Einflüsse kontrolliert und eventuelle 

Verständnisfragen direkt geklärt werden könnten. Dies ist jedoch zeitaufwendig und war 

im Rahmen dieser Forschung nicht umsetzbar. Da der Altmärkische Gehörlosenverein 

während der Erhebungsphase darauf hingewiesen hat, dass die Fragen für Menschen mit 

Hörbehinderung zu schwierig gestellt seien, konnte sich der Kritik rechtzeitig angenom-

men und ein Fragebogen für Menschen mit Hörbehinderung herausgegeben werden. Um 

eine vollständige Barrierefreiheit des Fragenbogens herzustellen und dabei den Fragebo-

gen beispielsweise durch ein Büro für Leichte Sprache übersetzen zu lassen, fehlte es an 

finanziellen Mitteln und stellt selbstverständlich eine Hürde in dieser Forschungsarbeit 

dar. Weiterhin positiv hervorzuheben ist, dass sowohl die Befragung in Papierformat als 

auch als Online-Version veröffentlicht wurde und so mehr Teilnehmende gewonnen wer-

den konnten. Der Rücklauf zeigt, dass beide Formate verwendet werden sollten, da in 

Papierform 702 und online 635 Fragebögen ausgefüllt wurden.  

Grenzen innerhalb der Forschungsarbeit wurden seitens der Studierenden dahingehend 

offensichtlich, dass sich diese mit der Datenauswertung mittels SPSS befassten und dies 

innerhalb ihrer Semesterferien absolviert werden musste. So ergab es sich, dass der 

Großteil der vier Studierenden parallel dazu in Vollzeit als Praktikantinnen an anderer 

Stelle beschäftigt war und darüber hinaus auch andere studentische Arbeiten zu verrich-

ten hatten. Zudem waren nicht alle vier Studierende immer vor Ort, was die Kommunikati-

on untereinander selbstverständlich erschwerte. Die Auswertung und Abstimmungen un-

tereinander ergaben sich als sehr zeitaufwendig, weshalb die Erstellung des Berichtes 

durch die Örtlichen Teilhabemanagerinnen unterstützt werden musste. Das Arbeiten mit 

SPSS war für die Studierenden eine große, aber positive Herausforderung und es konnte 

voneinander gelernt werden. Die gemeinsame Forschungsarbeit stellt sich insgesamt als 

sehr gewinnbringend dar, da die Studierenden Praxiserfahrungen sammeln konnten, die 

Arbeit der Örtlichen Teilhabemanagerinnen durch das Wissen und die Kenntnisse berei-

cherten und rege Diskussionen stattfanden. 

Eine weitere, nicht außer Acht zu lassende Erkenntnis dieser Forschungsarbeit stellt dar, 

dass eine enorme Diskrepanz zwischen der Anzahl der Menschen, denen ein Grad der 

Behinderung anerkannt wurde, und der Anzahl der Menschen, die subjektiv Beeinträchti-

gungen bzw. Schwierigkeiten empfinden. Dabei gaben 274 Befragte an, einen anerkann-
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ten Grad der Behinderung zu haben. Davon besitzen 248 Personen einen Schwerbehin-

dertenausweis besitzen. Der Frage, ob Beeinträchtigungen oder Schwierigkeiten, wie z.B. 

beim Hören oder Bewegen, vorliegen, stimmten gar 569 Personen zu. Hierbei bestand die 

Möglichkeit, Mehrfachantworten auszuwählen und mehrere Beeinträchtigungsformen an-

zugeben. Fraglich ist, warum so viele Befragte Beeinträchtigungen benannten, jedoch 

verhältnismäßig wenige Befragte einen Grad der Behinderung zugesprochen wurde. Die-

ser Aspekt muss an anderer Stelle vertieft untersucht, sich in diesem Zusammenhang mit 

den Voraussetzungen zur Anerkennung einer Behinderung auseinandergesetzt und dabei 

auch das deutsche Schwerbehindertenrecht herangezogen werden. Weiterhin sollte auf-

gezeigt werden, inwiefern die Begriffe „Grad der Behinderung“ und „Schwerbehinderten-

ausweis“ bekannt sind und ob Aufklärungsarbeit betrieben werden muss. Durch die Be-

fragung kam nämlich heraus, dass 64 Personen die Frage zum Schwerbehindertenaus-

weis unbeantwortet ließen, also weder mit „Ja“ noch mit „Nein“ geantwortet haben. So ist 

folglich zu überlegen, ob diese Personen nicht wussten, was ein Schwerbehindertenaus-

weis ist oder ob sie einen besitzen, und diese Frage deshalb unbeantwortet ließen. Auffäl-

lig war dabei auch, dass einzelne Personen als Grad der Behinderung eine Zahl angaben, 

die keinen Grad der Behinderung darstellt und sich eher auf die Abstufung der Pflegegra-

de beziehen könnte, die von Pflegegrad 1 bis Pflegegrad 5 reicht4. 

Ableitend daraus ist es deshalb von Relevanz, einheitliche Definitionen von verschiede-

nen Begrifflichkeiten zu schaffen und diese auch zu vermitteln. So gibt es höchstwahr-

scheinlich im Alltagsgebrauch unterschiedliche Verständnisse zu den Begriffen der Be-

hinderung, Barrierefreiheit, Teilhabe und Inklusion. Die am Anfang des Forschungsbe-

richts erwähnten Definitionen hätten den Befragten mitgeteilt werden müssen oder es 

hätte zu Beginn der Befragung erfasst werden müssen, was die einzelnen Personen unter 

den Begriffen verstehen. Viele Begriffe sind oft nicht direkt fassbar und subjektiv, wodurch 

sie nur schwer zu fassen sind. Eine eindeutige Definition schafft eine Grundlage für das 

gleiche Verständnis und somit für vergleichbare Antworten. 

Abschließend soll an dieser Stelle ein weiteres wichtiges Ergebnis der Befragung erwähnt 

werden: Teilhabebarrieren können ebenso aufgrund fehlender finanzieller Mittel sowie 

fehlender sozialer Kontakte entstehen. Die Örtlichen Teilhabemanagerinnen sind insbe-

sondere für Menschen mit Behinderung zuständig, sollten dies aber selbstverständlich 

bedenken. Weitere thematisch relevante Bereiche und Erkenntnisse werden nun ab-

schließend für diesen Bericht in einem Fazit und einer eingebetteten Reflexion erläutert. 

                                                
4
 Diese Angaben wurden in der Auswertung nicht berücksichtigt und so gaben die ausgerechneten 

248 Personen einen tatsächlichen Grad der Behinderung an. 
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6 Fazit 

In dem Forschungsvorhaben „Lebensbedingungen im Landkreis Stendal“ wurde sich mit-

tels eines Fragebogens an die Einwohner*innen des Landkreises Stendal gerichtet und 

erhoben, in welchen Bereichen Teilhabebarrieren bestehen. Bei der Interpretation der 

Ergebnisse, die auf Daten von 1.337 Personen beruhen und die Vielfalt des Landkreises 

widerspiegeln, lässt sich festhalten, dass die Alternativhypothese H1 „Es gibt Teilhabebar-

rieren im Landkreis“ bestätigt werden kann und die Forschungsfrage „In welchem Ausmaß 

bestehen Teilhabebarrieren im Landkreis Stendal?“ beantwortet wurde.  

Obwohl durch die Befragung lediglich ein allgemeines Stimmungsbild erhoben werden 

sollte, konnten weitere zentrale Ergebnisse und Impulse für die künftige Arbeit der Örtli-

chen Teilhabemanagerinnen herausgearbeitet werden. So bestehen Teilhabebarrieren 

nicht nur für Menschen mit Beeinträchtigung, sondern auch für Menschen ohne Beein-

trächtigung. Die Herstellung von Barrierefreiheit kommt somit allen Einwohner*innen des 

Landkreises Stendal zugute. Teilhabebarrieren sind in allen Handlungsfeldern zu ver-

zeichnen und bestehen insbesondere für Menschen mit Behinderung. Weiterhin konnte 

ein Mangel an Transparenz und Informationen festgestellt werden. So gibt es laut der 

Befragten sowohl zu wenige Angebote, wie z.B. im Bereich Kultur, Sport und Freizeit, als 

auch zu wenige Informationen über bestehende Angebote. Als Ergebnis zeichnet sich 

außerdem eine mögliche mangelnde Transparenz über Angebote, insbesondere für Men-

schen mit Beeinträchtigungen, ab. Anhand des Fragebogens konnten nur allgemeine Er-

gebnisse erfasst werden. Um genauere Aussagen machen zu können, welche Teilhabe-

barrieren in den verschiedenen Handlungsfeldern bestehen, wäre ein qualitatives Vorge-

hen hilfreich. Dies wäre in diesem großen Rahmen jedoch nicht umsetzbar gewesen. Das 

präzisiere Erfassen von konkreten Teilhabebarrieren könnte beispielsweise durch Ge-

spräche mit Menschen mit Beeinträchtigungen ermöglicht werden. Bei einer erneuten und 

auf die bisherigen Ergebnisse aufbauenden Forschungsarbeit müsste sich zudem ver-

mehrt mit den inhaltlichen Aspekten der Teilhabe und Inklusion von den Einwohner*innen 

des Landkreises befasst werden. Vordergründig sollte dabei die Beantwortung der Fragen 

„Inwiefern werden von Menschen ohne Behinderung nicht sichtbare Teilhabebarrieren 

überhaupt wahrgenommen?“ und „Herrschen sogenannte Barrieren im Kopf vor, die den 

Prozess der Inklusion behindern?“ stehen. In diesem Zusammenhang müsste auch er-

fragt werden, was unter den Begriffen der Inklusion, Teilhabe und Barrierefreiheit verstan-

den wird, da eine eindeutige Definition eine Grundlage für das gleiche Verständnis schafft 

und die Antworten vergleichbar macht. 
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Um eine Sensibilisierung der Bevölkerung zu fördern, betreiben die Örtlichen Teilhabe-

managerinnen Öffentlichkeitsarbeit und machen auch auf verschiedene Behinderungen, 

Teilhabebarrieren und die Diversität der Menschen aufmerksam. Durch den Fragebogen 

an sich wurde ebenfalls Sensibilisierungsarbeit betrieben, da sich die Befragten während 

der Beantwortung der Fragen mit Teilhabebarrieren und Aspekten der Inklusion ausei-

nandergesetzt haben sowie aktuelle Gegebenheiten hinterfragt haben. Auch wurde durch 

den Fragebogen auf die Arbeit der Örtlichen Teilhabemanagerinnen aufmerksam gemacht 

und die Bekanntheit des Projektes gefördert. Des Weiteren dienen die Ergebnisse der 

Befragung den Örtlichen Teilhabemanagerinnen als Grundlage für die künftigen Arbeits-

schritte. So wurden die Ergebnisse bei der im Oktober 2018 stattgefundenen Auftaktver-

anstaltung des Projektes vorgestellt, um diese anschließend in Diskussionsrunden zu 

vertiefen. Seit November 2018 erarbeiten die Örtlichen Teilhabemanagerinnen in sieben 

Arbeitsgruppen, die den Handlungsfeldern des Projektes entsprechen, mit Interessierten, 

Betroffenen und regionalen Akteur*innen Maßnahmen, die zur Förderung der Inklusion 

und dem Abbau von Teilhabebarrieren auf Landkreisebene beitragen sollen. Um die Um-

setzung der Maßnahmen zu fördern, ist es relevant, dass die Maßnahmen die Kriterien 

der SMART-Methode aufweisen. Diese sollen folglich messbar, spezifisch, realistisch, 

attraktiv und terminiert sein. Auch sollen in diesem Zusammenhang Verantwortlichkeiten 

genannt werden und die Durchführung von den Örtlichen Teilhabemanagerinnen begleitet 

werden. Darüber hinaus besteht in den Arbeitsgruppen die Möglichkeit eines handlungs-

feldspezifischen Austausches und der Vernetzung. Die zu erarbeitenden Maßnahmen 

sollen letztendlich in einem Aktionsplan für den Landkreis Stendal zusammengetragen 

und bis Ende 2019 veröffentlicht werden. Dabei soll die Erstellung des Aktionsplans nicht 

als abgeschlossen verstanden werden, sondern bedarf einer fortwährenden Überprüfung 

und Fortschreibung. Dies ist durch den Landkreis Stendal zu gewährleisten. 

Die Forschungsergebnisse haben dem Landkreis Stendal wichtige Impulse für die weitere 

Arbeit gegeben. Jedoch sei auch an dieser Stelle hervorzuheben, dass sich der Landkreis 

Stendal bereits aktiv für Inklusion einsetzt. So ist beispielsweise geplant, dass bis Ende 

2022 die Bushaltestellen im Landkreis barrierefrei umgebaut werden. Und auch die Be-

schäftigung einer Behindertenbeauftragten sowie die Einstellung der zwei Örtlichen Teil-

habemanagerinnen sind freiwillig und betonen die Bereitschaft sowie den Willen seitens 

des Landkreises Stendal, Inklusion voranzutreiben. Damit einhergehend sind stetig weite-

re Forschungen, öffentliche Diskussionen und die Sensibilisierung der Gesellschaft von 

großer Relevanz, Veränderungen anzuregen und Entwicklungen zu fördern. 
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8 Anhang 

Anhang 1: Fragebogen 

 
 

Umfrage zu den Lebensbedingungen im Landkreis Stendal 
 

 
Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger, 
 
herzlich willkommen zu unserer Umfrage! 

Wir sind die Örtlichen Teilhabemanagerinnen im Landkreis Stendal und 
möchten die Lebensbedingungen in unserem Landkreis erfassen. Dabei können 
Sie uns helfen! 

Nehmen Sie sich einige Minuten Zeit, um die folgenden 18 Fragen zu 
beantworten. Ihre Angaben werden vertraulich und anonym behandelt, somit 
können Ihre Auskünfte und Antworten Ihnen nicht zugeordnet werden. 

Wir sind Ihnen dankbar, wenn Sie den Fragebogen bis zum 15. Juli 2018 
ausgefüllt dort abgeben, wo Sie ihn erhalten haben, oder bei uns einreichen. 

Sofern Sie den Fragebogen online ausfüllen möchten, nutzen Sie den Link: 

https://esf.landkreis-stendal.de/de/umfrage.html 

Ihre Ideen und Anregungen fließen in die Weiterentwicklung unseres Landkreises 
ein. Tragen Sie dazu bei! 
 
 

Bei Rückfragen können Sie sich jederzeit an uns wenden: 
Landkreis Stendal 
Örtliches Teilhabemanagement 
Hospitalstraße 1-2 
39576 Hansestadt Stendal 
 

Claudia.Bolde@Landkreis-Stendal.de • Tel.: 03931/607196 
Johanna.Michelis@Landkreis-Stendal.de • Tel.: 03931/607194 

 

 

 
Ihre Teilhabemanagerinnen 
 

Dieser Fragebogen wurde durch das Örtliche Teilhabemanagement im Landkreis Stendal in 
Kooperation mit der Hochschule Magdeburg-Stendal erstellt. 
 

Das Projekt ‚Örtliches Teilhabemanagement im Landkreis Stendal‘ ist Bestandteil des 
Landesprogrammes ‚Örtliches Teilhabemanagement‘ und wird aus Mitteln des Europäischen 
Sozialfonds sowie Mitteln des Landes Sachsen-Anhalt gefördert. 
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Es gibt Fragen zum Ankreuzen und zum Ausfüllen. Dabei können auch 
mehrere Kreuze gemacht werden. Bitte versuchen Sie alle Fragen zu 
beantworten. 
Sie können den Fragebogen für sich selbst oder für eine Ihnen bekannte 
Person ausfüllen. Sollten Sie den Fragebogen für eine andere Person 
ausfüllen, machen Sie die Angaben bitte im Sinne der betroffenen Person. 
 

Frage 1: Ich fülle den Fragebogen 

☐ für mich selbst aus.   

☐ für eine andere Person aus. Und zwar für: 

 ☐ Kind 

 ☐ Eltern/-teil 

 ☐ Betreuer 

 ☐ Partner/-in 

 ☐ andere Angehörige 

 
Frage 2: Mein Alter ist 

       _______Jahre 
 

Frage 3: Mein Geschlecht ist 

☐ weiblich 

☐ männlich 

☐ anderes 

 
Frage 4: In welcher Gemeinde des Landkreises Stendal wohnen 
Sie? 

☐ Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal 

☐ Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg 

☐ Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg 

☐ Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde 

☐ Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte 

☐ Einheitsgemeinde Stadt Bismark 

☐ Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land 

☐ Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) 

☐ Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck 
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Frage 5: Haben Sie die Möglichkeit, so zu wohnen wie Sie 
möchten? 

☐ ja 

☐ nein, wegen fehlender bezahlbarer Angebote 

☐ nein, wegen fehlender Angebote für betreuende Wohnformen 

☐ nein, wegen fehlender barrierefreien Wohnungen 

☐ nein, wegen fehlender Fördermöglichkeiten für Umbaumaßnahmen 

☐ sonstiges_______________________________ 
 

Frage 6: Nutzen Sie den öffentlichen Nahverkehr im Landkreis? 

☐ ja, ich nutze den Bus 

☐ ja, ich nutze die Bahn 

☐ ja, ich nutze das Taxi 

☐ ja, ich nutze den Bürgerbus 

☐ nein, kein Bedarf 

☐ nein, nicht vorhanden 

☐ nein, wegen fehlender Anbindung 

☐ nein, wegen fehlender Barrierefreiheit 

☐ nein, wegen fehlender Informationen 

☐ nein, wegen fehlender Angebote & Fahrzeiten 
 

Frage 7: Auf welche Schwierigkeiten treffen Sie im Landkreis 
Stendal, wenn Sie mobil unterwegs sind? 

☐ ich treffe auf keine Schwierigkeiten 

☐ nicht abgesenkte Bordsteine 

☐ fehlende Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung 

☐ fehlende öffentliche Toiletten 

☐ zu kurze Grünphasen an Fußgängerampeln 

☐ fehlendes Leitsystem an Ampeln 

☐ zugeparkte Bordsteine 

☐ nicht barrierefreie Gebäude 

☐ unebener Straßenbelag 

☐ keine Sitzgelegenheiten 

☐ fehlende/beschädigte Radwege 

☐ fehlende Ampeln/Zebrastreifen 

☐ fehlende Parkplätze 

☐ sonstiges: ______________________________________ 
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Frage 8: Treiben Sie Sport? 

☐ ja, alleine 

☐ ja, im Verein 

☐ ja, Rehasport 

☐ ja, im Fitnessstudio 

☐ ja, in der Schule 

☐ ja, privat 

☐ ja, sonstiges___________ 

☐ nein, kein Interesse 

☐ nein, keine Erreichbarkeit 

☐ nein, keine Angebote 

☐ nein, keine Informationen 

 
Frage 9: Nehmen Sie kulturelle Angebote im Landkreis wahr? 

☐ ja, Theater 

☐ ja, Kino 

☐ ja, Bibliothek 

☐ ja, Museen 

☐ ja, Vorträge/öffentliche Veranstaltungen 

☐ ja, Konzerte 

☐ ja, in der Kirchengemeinde 

☐ ja, im Seniorentreff 

☐ ja, in der Musikschule 

☐ ja, im Chor 

☐ ja, Kreativkurse 

☐ ja, Spieleabende oder ähnliches 

☐ ja, Kneipe/Disco 

☐ ja, sonstiges______________________ 

☐ nein, kein Interesse 

☐ nein, keine Erreichbarkeit 

☐ nein, keine Barrierefreiheit 

☐ nein, keine Informationen 

☐ nein, sonstiges_____________________ 
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Frage 10: Nehmen Sie Angebote im Gesundheitswesen wahr 
(Ärzte, Pflegeangebote, Therapieangebote etc.)? 

☐ ja, Ärzte 

☐ ja, Therapie 

☐ ja, Pflege 

☐ ja, Apotheken 

☐ nein, keine Notwendigkeit 

☐ nein, keine Barrierefreiheit 

☐ nein, keine Angebote 

☐ nein, keine Informationen 
 

Frage 11: Folgende Bildungseinrichtungen werden genutzt 

☐ Kindertagesstätte 

☐ Schule 

☐ Förderschule 

☐ Berufsbildungsstätten 

☐ Volkshochschule 

☐ Hochschule 

☐ Es werden keine Bildungseinrichtungen genutzt wegen: 

 ☐ keine Notwendigkeit 

 ☐ keine Barrierefreiheit 

 ☐ keine Erreichbarkeit 

 ☐ fehlende Angebote/Wahlmöglichkeiten 

 ☐ fehlende Informationen 
 

Frage 12: Gehen Sie einer Erwerbstätigkeit nach? 

☐ ja, Aus- und Weiterbildung 

☐ ja, Arbeit 

☐ ja, Werkstatt für Menschen mit Behinderung 

☐ ja, Beschäftigungsmaßnahme 

☐ nein, nicht erwerbstätig 

☐ nein, arbeitsunfähig 

☐ nein, arbeitslos 

☐ nein, berentet 

☐ nein, keine Barrierefreiheit 

☐ nein, fehlende Angebote für Menschen mit Behinderung 
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Frage 13: Haben Sie die Möglichkeit, Internet und Telefon zu 
nutzen? 

☐ ja 

☐ nein, kein Telefon 

☐ nein, kein Internet 

 
Frage 14: Fühlen Sie sich im Landkreis Stendal gut beraten und 
informiert? 

☐ ja, bei Verwaltungen 

☐ ja, bei freien Trägern 

☐ ja, bei privaten Kontakten 

☐ ja, bei Kirchengemeinden 

☐ ja, bei Sozialversicherungen 

☐ ja, besonders gut unterstützt fühle ich mich durch: 
_________________________________________(Name) 

☐ nein, ich fühle mich nicht gut beraten/informiert 

☐ nein, ich nutze diese Angebote nicht 

☐ nein, es gibt keine Angebote 

 
Frage 15: Sind Sie in der Lage an Wahlen im Landkreis Stendal  
                  teilzunehmen? 

☐ ja 

☐ nein, fehlende Barrierefreiheit 

☐ nein, keine Wahlmöglichkeit vor Ort 

☐ nein, unverständliche Wahlunterlagen 

☐ nein, nicht wahlberechtigt 

 
Frage 16: Welche Beeinträchtigungen/Schwierigkeiten haben Sie? 

☐ keine 

☐ beim Hören 

☐ beim Sehen 

☐ beim Sprechen 

☐ beim Bewegen 

☐ beim Lernen 

☐ bei der geistigen Entwicklung 
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☐ bei der emotionalen, sozialen Entwicklung 

☐ andere: __________________________________ 

 
 

Frage 17: Ich besitze einen Schwerbehindertenausweis. 

☐ ja 

☐ nein 

 
 

Frage 18: Nach dem Schwerbehindertengesetz habe ich einen Grad 
der Behinderung von 
        _________ 

 
 
 
Hiermit möchten wir Sie darauf aufmerksam machen, dass auf der 
nächsten Seite die Möglichkeit besteht, weitere Anmerkungen 
aufzuschreiben. 
 

Vielen Dank für Ihre Teilnahme! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 

 
 
 
Das Projekt ‚Örtliches Teilhabemanagement im Landkreis Stendal‘ ist Bestandteil 
des Landesprogrammes ‚Örtliches Teilhabemanagement‘ und wird aus Mitteln des 
Europäischen Sozialfonds sowie Mitteln des Landes Sachsen-Anhalt gefördert. 
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Anmerkungen: 

_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________ 

 
 V.i.S.d.P. 
 Landkreis Stendal 
 Der Landrat  
 Hospitalstraße 1-2 

 39576 Hansestadt Stendal 
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Anhang 2: Fragebogen für Menschen mit Hörbehinderung 

 
 

Umfrage zu den Lebensbedingungen im Landkreis Stendal 
 

 
Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger, 
 
herzlich willkommen zu unserer Umfrage! 

Wir sind die Örtlichen Teilhabemanagerinnen im Landkreis Stendal und 
möchten die Lebensbedingungen in unserem Landkreis erfassen. Dabei können 
Sie uns helfen! 

Nehmen Sie sich einige Minuten Zeit, um die folgenden 18 Fragen zu 
beantworten. Ihre Angaben werden vertraulich und anonym behandelt, somit 
können Ihre Auskünfte und Antworten Ihnen nicht zugeordnet werden. 

Wir sind Ihnen dankbar, wenn Sie den Fragebogen bis zum 15. Juli 2018 
ausgefüllt dort abgeben, wo Sie ihn erhalten haben, oder bei uns einreichen. 

Sofern Sie den Fragebogen online ausfüllen möchten, nutzen Sie den Link: 

https://esf.landkreis-stendal.de/de/umfrage.html 

Ihre Ideen und Anregungen fließen in die Weiterentwicklung unseres Landkreises 
ein. Tragen Sie dazu bei! 
 
 

Bei Rückfragen können Sie sich jederzeit an uns wenden: 
Landkreis Stendal 
Örtliches Teilhabemanagement 
Hospitalstraße 1-2 
39576 Hansestadt Stendal 
 

Claudia.Bolde@Landkreis-Stendal.de • Tel.: 03931/607196 
Johanna.Michelis@Landkreis-Stendal.de • Tel.: 03931/607194 

 

 

 
Ihre Teilhabemanagerinnen 
 

Dieser Fragebogen wurde durch das Örtliche Teilhabemanagement im Landkreis Stendal in 
Kooperation mit der Hochschule Magdeburg-Stendal erstellt. 
 
Das Projekt ‚Örtliches Teilhabemanagement im Landkreis Stendal‘ ist Bestandteil des 
Landesprogrammes ‚Örtliches Teilhabemanagement‘ und wird aus Mitteln des Europäischen 
Sozialfonds sowie Mitteln des Landes Sachsen-Anhalt gefördert. 
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Es gibt Fragen zum Ankreuzen und zum Ausfüllen. Dabei können auch 
mehrere Kreuze gemacht werden. Bitte versuchen Sie alle Fragen zu 
beantworten. 
Sie können den Fragebogen für sich selbst oder für eine Ihnen bekannte 
Person ausfüllen. Sollten Sie den Fragebogen für eine andere Person 
ausfüllen, machen Sie die Angaben bitte im Sinne der betroffenen Person. 
 

Frage 1: Ich fülle den Fragebogen 

☐ für mich selbst aus.   

☐ für eine andere Person aus. Und zwar für: 

 ☐ Kind 

 ☐ Eltern/-teil 

 ☐ Betreuer 

 ☐ Partner/-in 

 ☐ andere Angehörige 

 
Frage 2: Mein Alter ist 

       _______Jahre 
 

Frage 3: Mein Geschlecht ist 

☐ weiblich 

☐ männlich 

☐ anderes 

 
Frage 4: In welcher Gemeinde des Landkreises Stendal wohnen 
Sie? 

☐ Einheitsgemeinde Hansestadt Stendal 

☐ Einheitsgemeinde Hansestadt Osterburg 

☐ Einheitsgemeinde Hansestadt Havelberg 

☐ Einheitsgemeinde Stadt Tangermünde 

☐ Einheitsgemeinde Stadt Tangerhütte 

☐ Einheitsgemeinde Stadt Bismark 

☐ Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land 

☐ Verbandsgemeinde Seehausen (Altmark) 

☐ Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck 
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Frage 5: Wohnen Sie so wie Sie möchten? 

☐ ja 

☐ nein, wegen fehlender bezahlbarer Angebote 

☐ nein, wegen fehlender Angebote für betreuende Wohnformen 

☐ nein, wegen fehlender barrierefreien Wohnungen 

☐ nein, wegen fehlender Fördermöglichkeiten für Umbaumaßnahmen 

☐ sonstiges_______________________________ 
 

Frage 6: Nutzen Sie den öffentlichen Nahverkehr? 

☐ ja, ich nutze den Bus 

☐ ja, ich nutze die Bahn 

☐ ja, ich nutze das Taxi 

☐ ja, ich nutze den Bürgerbus 

☐ nein, kein Bedarf 

☐ nein, nicht vorhanden 

☐ nein, wegen fehlender Anbindung 

☐ nein, wegen fehlender Barrierefreiheit 

☐ nein, wegen fehlender Informationen 

☐ nein, wegen fehlender Angebote & Fahrzeiten 
 

Frage 7: Was macht Ihnen Probleme? 

☐ ich treffe auf keine Schwierigkeiten 

☐ nicht abgesenkte Bordsteine 

☐ fehlende Leitsysteme für Menschen mit Sehbeeinträchtigung 

☐ fehlende öffentliche Toiletten 

☐ zu kurze Grünphasen an Fußgängerampeln 

☐ fehlendes Leitsystem an Ampeln 

☐ zugeparkte Bordsteine 

☐ nicht barrierefreie Gebäude 

☐ unebener Straßenbelag 

☐ keine Sitzgelegenheiten 

☐ fehlende/beschädigte Radwege 

☐ fehlende Ampeln/Zebrastreifen 

☐ fehlende Parkplätze 

☐ sonstiges: ______________________________________ 
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Frage 8: Treiben Sie Sport? 

☐ ja, alleine 

☐ ja, im Verein 

☐ ja, Rehasport 

☐ ja, im Fitnessstudio 

☐ ja, in der Schule 

☐ ja, privat 

☐ ja, sonstiges___________ 

☐ nein, kein Interesse 

☐ nein, keine Erreichbarkeit 

☐ nein, keine Angebote 

☐ nein, keine Informationen 

 
Frage 9: Nutzen Sie kulturelle Angebote im Landkreis? 

☐ ja, Theater 

☐ ja, Kino 

☐ ja, Bibliothek 

☐ ja, Museen 

☐ ja, Vorträge/öffentliche Veranstaltungen 

☐ ja, Konzerte 

☐ ja, in der Kirchengemeinde 

☐ ja, im Seniorentreff 

☐ ja, in der Musikschule 

☐ ja, im Chor 

☐ ja, Kreativkurse 

☐ ja, Spieleabende oder ähnliches 

☐ ja, Kneipe/Disco 

☐ ja, sonstiges______________________ 

☐ nein, kein Interesse 

☐ nein, keine Erreichbarkeit 

☐ nein, keine Barrierefreiheit 

☐ nein, keine Informationen 

☐ nein, sonstiges_____________________ 
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Frage 10: Nehmen Sie Angebote im Gesundheitswesen wahr 
(Ärzte, Pflegeangebote, Therapieangebote etc.)? 

☐ ja, Ärzte 

☐ ja, Therapie 

☐ ja, Pflege 

☐ ja, Apotheken 

☐ nein, keine Notwendigkeit 

☐ nein, keine Barrierefreiheit 

☐ nein, keine Angebote 

☐ nein, keine Informationen 
 

Frage 11: Wohin haben Sie Kontakt? 

☐ Kindertagesstätte 

☐ Schule 

☐ Förderschule 

☐ Berufsbildungsstätten 

☐ Volkshochschule 

☐ Hochschule 

☐ Es werden keine Bildungseinrichtungen genutzt wegen: 

 ☐ keine Notwendigkeit 

 ☐ keine Barrierefreiheit 

 ☐ keine Erreichbarkeit 

 ☐ fehlende Angebote/Wahlmöglichkeiten 

 ☐ fehlende Informationen 
 

Frage 12: Arbeiten Sie? 

☐ ja, Aus- und Weiterbildung 

☐ ja, Arbeit 

☐ ja, Werkstatt für Menschen mit Behinderung 

☐ ja, Beschäftigungsmaßnahme 

☐ nein, nicht erwerbstätig 

☐ nein, arbeitsunfähig 

☐ nein, arbeitslos 

☐ nein, berentet 

☐ nein, keine Barrierefreiheit 

☐ nein, fehlende Angebote für Menschen mit Behinderung 
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Frage 13: Können Sie Internet und Telefon nutzen? 

☐ ja 

☐ nein, kein Telefon 

☐ nein, kein Internet 
 

Frage 14: Fühlen Sie sich im Landkreis Stendal gut beraten und 
informiert? 

☐ ja, bei Verwaltungen 

☐ ja, bei freien Trägern 

☐ ja, bei privaten Kontakten 

☐ ja, bei Kirchengemeinden 

☐ ja, bei Sozialversicherungen 

☐ ja, besonders gut unterstützt fühle ich mich durch: 
_________________________________________(Name) 

☐ nein, ich fühle mich nicht gut beraten/informiert 

☐ nein, ich nutze diese Angebote nicht 

☐ nein, es gibt keine Angebote 
 

Frage 15: Werden Sie im Landkreis gut beraten/informiert? 

☐ ja 

☐ nein, fehlende Barrierefreiheit 

☐ nein, keine Wahlmöglichkeit vor Ort 

☐ nein, unverständliche Wahlunterlagen 

☐ nein, nicht wahlberechtigt 
 

Frage 16: Welche Beeinträchtigungen/Behinderungen haben Sie? 

☐ keine 

☐ beim Hören 

☐ beim Sehen 

☐ beim Sprechen 

☐ beim Bewegen 

☐ beim Lernen 

☐ bei der geistigen Entwicklung 

☐ bei der emotionalen, sozialen Entwicklung 

 andere: __________________________________ 
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Frage 17: Ich besitze einen Schwerbehindertenausweis. 

☐ ja 

☐ nein 

 
 

Frage 18: Nach dem Schwerbehindertengesetz habe ich einen Grad 
der Behinderung von 
        _________ 

 
 
 
Hiermit möchten wir Sie darauf aufmerksam machen, dass auf der 
nächsten Seite die Möglichkeit besteht, weitere Anmerkungen 
aufzuschreiben. 
 

Vielen Dank für Ihre Teilnahme! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 
Das Projekt ‚Örtliches Teilhabemanagement im Landkreis Stendal‘ ist Bestandteil 
des Landesprogrammes ‚Örtliches Teilhabemanagement‘ und wird aus Mitteln des 
Europäischen Sozialfonds sowie Mitteln des Landes Sachsen-Anhalt gefördert. 
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Anmerkungen: 

_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________
_________________________________________________ 

 
 V.i.S.d.P. 
 Landkreis Stendal 
 Der Landrat  
 Hospitalstraße 1-2 

 39576 Hansestadt Stendal 
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Anhang 3: Ergebnisse – Freitextantworten zu den Handlungsfeldern 

 

Handlungsfeld 1 „Bildung“  

 - mehr integrative Einrichtungen (KiFöG) 

 - Hortstrukturen ausbauen - Ganztagsschule 

 

Handlungsfeld 2 „Barrierefreiheit & Mobilität“ 

 - A14 mit Nachdruck weiterbauen und fertigstellen 

 - Einflussnahme auf den Denkmalschutz, bezüglich Gestaltung: Straßen, 

    Wege, Zugänge (Barrierefrei) 

 -  nicht immer zu viele Baustellen gleichzeitig errichten - bessere Planung/ 

    nachts arbeiten 

 -  barrierefrei: alle Läden, Lokale, Ärzte, Behörden, Bus, Bahn, Wohnraum, 

    Kino, Theater, Kirche 

 -  nicht abgesenkte Bordsteine 

 -  Gehwege im schlechten Zustand 

 -  Zebrastreifen fehlt - SDL, Mitte Arneburger Straße 

 -  fehlendes Leitsystem für Sehbehinderte 

 -  mehr öffentliche Toiletten, die auch sauber und gut ausgeschildert sind 

 -  zu kurze Grünphasen an Ampeln (Fussgänger) 

 -  mehr Sitzmöglichkeiten, bei Neugestaltung mit einplanen ( Wallanlage) 

 -  mehr Abfallbehälter im öffentlichen Bereich 

 -  mehr ausgebaute Radwege zwischen den Städten: 

   -  Seehausen - Wittenberge 
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    -  Seehausen - Arendsee 

   -  Stendal - Arneburg 

   -  Stendal - Tangermünde 

 -  mehr Parkplätze: für Gehbehinderte in der Innenstadt, Parkflächen 

    an und für Kitas und Schulen 

 -  Straßenerneuerung? Wann?:  Heeren, Tangermünde, Bismark 

 -  Nahverkehr: barrierefrei: Bus und Bahn, Bahnhof 

 -  mehr Sitzgelegenheiten in der Bhf-Halle SDL 

 -  Verbundtickets bei der Bahn 

 -  Hopperticket: SDL - MD 

 -  Fahrzeiten des Nahverkehrs optimieren. Stadtsee-Bahnhof auch Sa –So 

 -  Einstieg- und Platzmöglichkeiten für Rollstuhl und Rollator 

 -  Fahrzeiten verbessern: OBG, Havelberg, Priemern 

 

Handlungsfeld 3 „Wohnen“ 

 -  zentrales Abwassernetz für alle Gemeinden 

 -  Sozialverträglicher Wohnraum (Miete) 

 -  bezahlbare barrierefreie Wohnungen 

 

Handlungsfeld 4 „Arbeit & Beschäftigung“ 

 -  Stellenangebote - Mutti-Schichten ausbauen 

 -  Wiedereingliederung für Alleinerziehende in den Arbeitsmarkt- 

    mehr Angebote schaffen  

 -  mehr Anlaufstellen für hilfesuchende und bedürftige-zentrale Stellen 
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    anbieten und bessere Info 

 

Handlungsfeld 5 „Kultur, Sport & Freizeit“ 

 -  Havelberg: Bekleidungsgeschäfte (für ältere) 

 -  mehr Freizeit-und Kulturangebote für jüngere 

 -  Angelbeträge werden bezahlt-Zugang zum See/Teich nicht möglich 

 -  Stendal: Bürgerpark sanieren 

 -  Bürgerparkhalle - besser nutzen (mehr) 

 -  Freizeitgelände: In-/Outdoorplatz (alter OBI) 

 -  Hundepark-Freifläche 

 -  Badeanstalt für Stendal 

 -  Spielplätze ausbauen und modernisieren 

 -  bezahlbare kulturelle Angebote 

 -  einheitliche Öffnungszeiten in der Innenstadt 

 

Handlungsfeld 6 „Gesundheit & Pflege“  

 - Fachärzte Mangel: lange Wartezeiten trotz Termin 

 -  Info-Material über vorhandene Ärzte mit Kontaktangaben aktualisieren 

 -  mehr Plätze für Kurzzeitpflege und Tagesbetreuung-bessere Info über 

    Aktuelle Angebote 

 - Einflussnahme auf finanzielle Zuzahlung bei Pflegebedürftigkeit - 

    Erhöhungen sollten über die Kassen laufen - Daseinsvorsorge 

 

 



                                    Umfrage zu den Lebensbedingungen im Landkreis Stendal 2018  

150 
 
 

Handlungsfeld 7 „Teilhabe am politischen und öffentlichen Leben“ 

 -  zwingend  Ausbau Internet (unzureichende und schlechte Verbindung) 

 -  breitere Palette bei Befragungen - öffentlich auslegen, einfachere 

    Fragestellung 

           - Bekämpfung Eichenprozessionsspinner - länderübergreifend 

 -  Öffnungszeiten im Rathaus Seehausen verbessern 

 -  mehr Insektenfreundliche Grünflächen 

 -  mehr Geldbußen bei: Hundekot nicht entfernen, privaten Müll im 

     öffentlichen Bereich entsorgen 

 -  mehr Polizeipräsenz in der Innenstadt/ Tag und Nacht 

 -  Ämter und Behörden: freundlicheres Auftreten, schnellere Bearbeitung 

 -  in allen öffentlichen Bereichen sollte die deutsche Sprache gesprochen 

     werden 

 -  zukunftsweisende und kluge Wirtschaftspolitik 

 -  Standortmarketing 
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Anhang 4: Ergebnisse - Freitextantworten zu „Anmerkungen“ 

- wer auf dem Lande wohnt, ist von der Außenwelt oft abgeschnitten: keine Ge-

schäfte, keine Erreichbarkeit der Behörden mit öffentl. Verkehrsmitteln; akuter 

Ärztemangel - extrem lange Wartezeiten beim Hausarzt: Normalität ist ca. 4 h 

-es wird zu wenig auf Menschen mit Behinderung geachtet 

-Viele Regeneinläufe und Schächte sind zu tief abgesackt (Unfallgefahr). - mal 

wieder richtige Konzerte von: Gruppen, Sängern durchfeilsen wie Rock, Pop, 

Schlager für alle Altersgruppen - mehr Parkplätze in der City (Parkhaus bauen) 

(Deichstr.) 

Ärztliche Versorgung unzureichend, besonders im Facharztbereich, zu lange 

Wartezeiten auf Termine beim Facharzt und MRT u. ä. 

absurder Fragebogen, fern der Realität; wo vermisse ich Barrierefreiheit, wenn 

der ÖPNV fehlt...? 

Als Rollstuhlfahrer kommt man nicht auf das Tangermünder Tor 

Übergänge an Ampeln sind teilweise noch gut abgesenkt. Parkmöglichkeiten 

nicht ausreichend  oder zugeparkt 

Auch wenn ich keine körperliche Einschränkung besitze, wäre ein Fahrstuhl am 

Bahnhof für alle Bürger*innen mit einer Behinderung sehr wünschenswert. Viel-

leicht kann der Druck auf die DB noch einmal erhöht werden. Beste Grüße 

Aus meiner berufl. Erfahrung weiß ich, dass es im Landkreis wenige Inklusiv-

plätze in Kitas und Schulen gibt. Oft sind die Plätze, wenn vorhanden, nicht mal 

am Wohnort der Kinder. Die Kinder müssen also jeden Tag mehrere Kilometer 

gefahren werde 

ausreichend Parkmöglichkeit in Nähe des Theaters 

Bahnhof für Senioren im Nachverkehrsbereich völlig unzumutbar / Benutzung 

der Gehwege durch Radfahrer birgt Unfallgefahr in sich / Winterdienst wird zu 

wenig kontrolliert und in manchen Bereichen kaum vorhanden 

Bahnhof Stendal verbessern (Fahrstühle, Bahnsteige); Kino nur ein Saal unten 

(Fahrstuhl, noch ein Saal unten); An der Platte oben Altmark-Forum liegt immer 

Glas (Ordnungsamt öfter vorbeischicken, Schilder, Alkoholverbot); auf Gehwe-

gen häufig Glas 

Bevor Sie Teilhabe für Beeinträchtigte fördern, sorgen Sie erst einmal für einen 

ordentlichen öffentlichen Personennahverkehr. Ab und an fährt mal ein Bus - in 

den Ferien überhaupt keiner... 

Bitte setzen Sie sich dafür ein, dass die Deutsche Bahn endlich den Bahnhof 

Stendal barrierefrei umbaut. Für Ältere, Fahrradfahrer, Leute mit Kinderwagen, 

etc. ist der jetzige Zustand eine Zumutung! 

Bitte um einen Fahrradreifenfreundlichen Belag auf dem Bäckersteig, das ist der 

Weg zwischen Uchtewall und Wahrburger Straße (ehemals Bäcker Rückwardt). 

Seit Jahren wird dort nur ganz grober Splitt aufgetragen, für Fahrradfahrer sehr 

ungeeignet 
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bitte unbedingt das Internet in den Dörfern ausbauen und nein, LTE ist keine Al-

ternative, da zu teuer 

Das Angebot im öffentlichen Nahverkehr müsste deutlich verbessert werden 

(häufigere Fahrzeiten, mehr Fahrziele). So wie es sich jetzt gestaltet, ist man 

doch immer aufs Auto angewiesen. 

Das Gebäude, in welchem sich der Blinden- und Sehbehindertenverband befin-

det, ist in der Nordstadt von Stendal (nicht in Bahnhofsnähe). Akustische Rück-

meldungen an Bussen? 

Der Bahnhof ist nicht barrierefrei 

Der Bahnhof muss dringend barrierefrei werden 

Der Bahnhof sollte behindertengerecht saniert werden. Es ist kein Übergang zu 

den Gleisen 2 bis ... möglich, wenn man auf Rollstuhl o.Ä. angewiesen ist. Auch 

Reisenden (mit Gepäck) oder Familien mit Kinderwagen wird eine Weitereise er-

schwert. 

Der Bahnverkehr und der Krach vom Bahnhof könnte gern in den Nachtstunden 

mal bitte bitte geregelt werden 

Der Fragebogen ist sehr oberflächlich, wenig Wahlmöglichkeiten oder Abstu-

fungen in den Antworten. Zu Nutzung von Medien z.B. kaum eine Frage und sehr 

undifferenziert. Schlecht gemacht 

Der Generalanzeiger als offizielles Info-Blatt wird NICHT zugestellt, da ich "keine 

Werbung" wünsche!? Deshalb fühle ich mich nicht gut informiert (Frage 14) 

Die ärztliche Grundversorgung ist gegeben, aber für Termine bei Spezialärzten 

ist die Wartezeit unerträglich. Die Wartezeiten betragen bis zu einem halben Jahr 

im Landkreis Stendal 

Die demografische Entwicklung sowie Arbeitsmarktsituation sind im LK Stendal 

besondere Schwerpunkte. Ebenfalls hat sich die gesellschaftliche Situation 

stark verändert - insbesondere ein nachhaltiger Zusammenhalt / Toleranz / Mit-

einander sind negativ e 

Die Einschränkungen werden kommen... Einschränkungen als Mutter mit Kin-

derwagen erlebte ich viel... Zugang zu Geschäften ist nicht überall gegeben ge-

wesen, da dachte ich oft an Rollstuhlfahrer, wie die zum Einkaufen gelangen. 

Die Frage: "Fühlen Sie sich im Landkreis gut beraten und informiert?" ist unklar 

formuliert. Wann weiß nicht in Bezug auf was. 

Die Fragen sind sehr allgemein gehalten und gehen leider nicht in die Tiefe. Z. B. 

Gehe ich hier zu manchen Ärzten, nur durch die die langen Wartezeiten, oder 

durch Aufnahmestopp bin ich bei Ärzten in Rathenow, Magdeburg und Bis-

marck. 

Die Internetanbindungen in den einzelnen OL der VerbGem EHL ist eine Kata-

strophe. Ein reibungsfreies, zeitgemäßes Arbeiten ist derzeit nicht möglich. Ein 

Fernstudium von zuhause aus ist ebenfalls nicht möglich wegen der Verbin-

dung. 
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Die Psychotherapeutische Versorgungslage ist nach wie vor schlecht, für nicht 

mobile Menschen schwer zugänglich und aufgrund der Weitläufigkeit des Land-

kreises schwer erreichbar, wenn überhaupt verfügbare Therapieplätze vorhan-

den sind. ! 

Die Zast wird Stendal den Rest geben. Meinungsfreiheit und Pressefreiheit sind 

beschränkter als zu DDR Zeiten. 

Diese Umfrage ist übertrieben stark auf Menschen mit Behinderung ausgelegt. 

Dabei ist der Anteil der Menschen mit Behinderung sehr klein. Relevant sind die 

jungen Leute und deren Abwanderung im Landkreis Stendal, weil diese nicht 

ausreichend gefördert werden. 

diese Umfrage ist auf der HP schwer zu finden 

durch Briefwahl in der Lage zu wählen 

ein besser oder überhaupt gut ausgebautes Radwegenetz ist wünschenswert, 

ebenso eine qualitativ und quantitativ bessere gastronomische Versorgung, die 

kulturellen Angebote im Landkreis - vor allem in der Stadt Stendal - sollten bei-

behalten werden. 

Eine gute Idee, um Verbesserungen zu erreichen. 

Einige Beeinträchtigungen im Alltag betreffen mich mit Kind und Kinderwagen 

in ähnlicher Form, wie z.B. Menschen im Rollstuhl (z.B. kurze Ampelphasen, ho-

he Bordsteinkanten, das "Nicht-Nutzen-Können" der Busse). 

Einkaufsmöglichkeiten in Osterburg sind katastrophal 

Einschränkung der Lebensqualität durch Geruchsbelästigung der Schweine-

mastanlage in Stendal (Ost) 

Es bestehen nur wenige Möglichkeiten ein Mittagessen auf Rädern zu bestellen. 

Es fehlen Arbeitsplätze in der Region. Es ist schade, dass es in Tangerhütte kein 

Gymnasium mehr gibt. Es sollte nicht nur das Freibad erhalten werden (ich gehe 

regelmäßig im Sommer dort schwimmen), sondern auch die zu DDR-zeiten ge-

bauten Schwimmbäder. 

Es fehlen in der Stadt Stendal Freizeitmöglichkeiten, wie mehr Tanzveranstal-

tungen, Vorträge usw. 

Es fehlt geeigneter Wohnraum für mehrere Personenkreise. Gerade das indivi-

duelle (einzel) Wohnen erhält kaum bis keine Unterstützung. Hilfsanfragen an 

Gemeinde und Kreis, besonders an Landrat werden nicht oder nur in geringen 

Umfang beantwortet. 

Es fehlt vieles für kleine Kinder fängt schon an bei Sachenläden für Kinder; 

Spielplätze für Kinder, Indoorspielplätze bei schlechtem Wetter / Immer zu sel-

ben Zeit im Jahr werden in Stendal 5 Straßen gleichzeitig aufgerissen. 

Es gibt zu wenige Fachärzte. Ich möchte das "besorgte Bürger" in meiner Stadt 

nicht mehr demonstrieren dürfen. 

Es gibt zu wenig Mülleimer, keine Angebote für Kinder (vorhandene Angebote 

überfüllt), Ärztemangel egal, ob Kinderarzt oder Augenarzt etc., schlechte Spiel-
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plätze in den neuen Wohngebieten, Schwimmbad im Sommer nicht attraktiv für 

Kinder 

Es ist bewundernswert, wie die Stadt Stendal es schafft, dass man bei jeder 

Ampel bei Rot ankommt. Der Sperlingsberg könnte attraktiver werden. Total zu-

geparkte Straßen sehen nicht schön aus. 

Es müsste im Landkreis grad für Mütter mehr Jobs angeboten werden, wo man 

Kind und Beruf unter einem Hut bekommt. Dadurch bin ich leider in die Arbeits-

losigkeit gerutscht. 

Es sollten dringend die Landstraßen saniert werden und nicht immer wieder die 

Bundesstraßen (Beispiel: Lohne nach Boock, von Boock nach Kossebau oder 

Bretsch-Drüsedau 

Es wäre schön, im Landkreis Stendal mehr für Eltern mit Familie zu tun, Indoor-

spielplätze, mini Golf Anlage oder eine Art Märchenpark wie im Salzwedel. Di-

verse Kindertagesstätten haben eine Modernisierung nötig um den Hygiene-

standard 

fühle mich nur manchmal gut beraten 

Für Bahnreisende sind Bahnsteige ohne Aufzug sehr beschwerlich zu erreichen. 

Für behinderte Kinder bekommt man keine Unterstützung 

Für Stendal: Mehr Freiluft Konzerte für Jung und Alt: Rockkonzerte, Schlager-

konzerte, Popkonzerte 

fehlende Barrierefreiheit bei Ärzten 

fehlende Sportangebote für geistig Behinderte 

Frage 13: sehr schlechter Handyempfang 

Frage 6: Nein, wegen fehlender Angebote & FahrPREISE 

Frage 6: Problem Rufbus für Wochenende - kann nicht anrufen weil ich gehörlos 

bin 

Fragebogen lässt keine offenen individuellen Antwortmöglichkeiten vor. 

Freizeitangebote ohne Gebärdendolmetscher 

Guten Tag, was die Menschen in der Altmark, im speziellen der Stadt Stendal 

interessiert, wird durch Ihren Fragekatalog überhaupt nicht angesprochen. Die-

se Umfrage ist begrenzt, klammert viele Bereiche des öffentlichen Lebens aus. 

Hauptbahnhof Stendal nicht behindertengerecht 

Hauptwohnsitz in Berlin, ich bin berentet, arbeite aber noch ein bisschen in mei-

ner Praxis 

ich bin der Meinung das im Landkreis Stendal in der Politik einiges schief läuft. 

Siehe Wahlbetrug CDU, siehe Landrat 

Ich fühle mich eingeengt, weil ich wegen meiner Behinderung nicht durch den 

Bahnhofstunnel komme. Leider kann ich auch kein Auto fahren und bin auf mei-

ne Kinder - oft schwierig weil sie arbeiten - also muss ich die teuren Taxen nut-

zen. 

Ich habe die Möglichkeit, Telefon und Internet zu nutzen, aber es ist sehr 
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schlecht. / In den letzten Jahren hat sich schon sehr viel verändert (positiv). / 

Für Kinder muss mehr gemacht werden, Kindergärten (Kosten), Förderung in 

Kindergärten. 

Ich kann nur sehr langsames Internet nutzen. 

Ich lebe gern in Stendal, die Altmark ist meine Heimat 

ich lebe gern in der Altmark, habe aber Bedenken, wenn ich älter bin und allein 

nicht mehr alles bewältigen kann. Die soziale Versorgung in den kleinen Orten 

wird immer schwieriger. Ehrenamt ist eine tolle Sache, aber wer ist heutzutage 

schon bereit. 

Ich lebe gern in meiner Heimat, der Altmark. 

Ich lebe gerne im Landkreis, aber mal eine bezahlbare Wohnung zu finden, ist 

schwer, im Moment lebe ich mit meinen Kindern in einer Wohnung die voll von 

Schimmel ist. 

Ich lebe seit 5 Jahren in Stendal.  Ich bin berufsbedingt hierhergekommen. Sehr 

schwierig war die Wohnungssuche. Das hätte ich nicht erwartet. Ich musste ins-

gesamt 7x im Vorfeld hierher kommen, um eine Wohnung zu finden.  

ich nutze kostenlose Vorträge jeglicher Art 

Ich persönlich wohne in einem sehr kleinen Dorf. Dadurch ist die Erreichbarkeit 

vieler kultureller Veranstaltungen mit einem hohen Zeitaufwand verbunden.  

Ich wohne auf dem Land und wünsche mir zur kulturellen Teilhabe der Men-

schen im Dorf, dass Vereine und Gruppen in den Dörfern die DGH weiterhin kos-

tenfrei nutzen können ( z.B. auch für Vorträge oder andere Veranstaltungen) 

Ich wohne in Bindfelde. Dort besteht ein katastrophales Breitbandangebot. Oder 

besser Schmalband!! Ich habe derzeit 9 Mbit/s und ein Ende ist nicht abzusehen. 

Im Landkreis Stendal wurden in den 1990er und 2000er Jahre Fahrradwege ge-

baut, doch die Pflege ist heute eine Katastrophe - teilweise sind die Strecken 

kaum bzw. gar nicht mehr nutzbar. Außerdem fehlt eine sinnvolle Beschilde-

rung. 

Immer diese Verdammten Baustellen! Und dann noch zur gleichen Zeit 

In den kleinen Orten ist die Grundversorgung nur mit einer Mobilität (Auto) si-

chergestellt. Alles wird aus den Orten abgeschafft (Bäcker, Banken usw.) 

In den Schulen vermisse ich die Aktualität und den Umgang mit modernen Me-

dien (Computerunterricht ist nicht up to date) 

In der Stadt fehlen eindeutig Zebrastreifen. Lg 

keine 

keine Parkplätze an Bildungseinrichtungen  keine Barrierefreiheit 

keine Wahlmöglichkeit vor Ort (Insel) 

Leider eine sinnlose Umfrage. Wie sollen hier die tatsächlichen Problematiken 

erkannt werden? 

Man kann hier leben und auch wohnen. 

Mehr Angebote für Freizeitaktivitäten schaffen, Ideen von Leuten aktiv fördern  
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Bindung von jungen Leuten 

Mein Mann und ich, beide im Rollstuhl sitzend, sind im Pflegeheim "Goldener 

Herbst“ wohnhaft. Leider sind die Ausstattung, das Gelände sowie die angren-

zenden Gehwege alles andere als behindertengerecht. Hier wäre eine Nachbes-

serung dringend notwendig. 

Pkt. 14 - Von wem sollte ich mich weswegen beraten lassen? Ich habe keinen 

Anknüpfungspunkt gefunden. 

Rollstuhl schieben ohne die Klienten durch zu schütteln wäre ein Traum. 

Schnelle Herstellung Barrierefreiheit Bahnhof und A14. Mehr Parkplätze am 

Bahnhof. Hopperticket bis Magdeburg. Bessere Instandhaltung der Radwege-

netze. Schaffung sozialversicherungspflichtiger Arbeitsplätze. 

Sie sollten mehr Angebote für die Kinder und Jugendlichen mal wieder machen. 

Sport kann behinderungsbedingt nicht ausgeübt werden. Es fehlt dringend Glas-

faserkabel (Hüselitz). 

Stendal braucht mehr Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft von den Mitarbeitern 

in Ämtern und Behörden. 

Stendal ist eine kleine gemütliche Stadt. Studieren ist hier angenehm. Etwas 

mehr Möglichkeiten an Parks sollte es geben um da zu entspannen. 

Tagesförderung beider Erwerbsfähigkeit 

unzureichende Nahverkehrsanbindung auf dem Lande; sehr schlechte Grund-

schulversorgung auf dem Lande 

Verbesserung der Internetinfrastruktur ist in jede Ortschaft mit geringer Breit-

bandanbindung nötig. 

Verkehrsregelung: vom Schützen Platz in Richtung Bergstr. Vorfahrtsregelun-

gen muss überdacht  werden. M.E. großer Unfallschwerpunkt. 

Warum muss Antrag für Wohngeld für Behinderte, die in Einrichtungen der Le-

benshilfe, trotz Grundsicherung und Kostenanerkenntnis, gesondert gestellt 

werden, obwohl beides im Sozialamt beantragt werden muss. Dort liegt alles da-

zu schon vor. 

weitgehende Ignoranz sowie scheinbare Unfähigkeit bei Entscheidungen,  wenn 

es um die Interessen der Einwohner geht. 

Wenn hier die Löhne besser wären und die Angebote von Kindertagesplätzen 

besser, dann würden bestimmt mehr Familien mit Kindern in die Altmark ziehen. 

Hier lässt es sich gut wohnen und Kinder großziehen. 

Wieso taucht Musikschule bei Bildungseinrichtungen nicht auf? 

Wir brauchen dringend besseres Internet im Landkreis! 

Wir haben nur sehr schlechtes Internet und keinen Handyempfang 

wir müssen die Mitmenschen, vor allem aber junge Leute dafür gewinnen, dass 

sie im Alltag mehr mit den Augen eines Seh- oder stark gehbehinderten Men-

schen betrachten. Ich glaube, dann würden viele noch bestehende Barrieren für 

Behinderte eher abgebaut. 
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Zeitnah einen Termin bei einem Facharzt in Stendal zu bekommen, ist nicht 

möglich. z.B. Überweisung Urologe im Januar 2018 - Terminangebot im Septem-

ber 2018, bzw. im September 2018 anrufen und Termin für 2019 als neuer Patient 

erhalten.  

zuhause kaum Mobilnetz 

Zu viele Sanierungs- / Bauarbeiten zeitlich unkoordiniert; fehlende Parkmöglich-

keiten im Stadtkern!!! 
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